Staats⸗Mater alten 


Zweytes Stuck. 1783. 


Inhalt. 


| 
I. Ganz ohntnaßgebliche Gedanken Aber die Handlung ür 
Manufakturen, wie ſolche in der preußiſchen Monarchie 
in noch größere Aufnahme geſetzt werden Tënten, 


II. König Friedrich des Zweyten von Preußen ſelbſt getroffetle 
Verfügung wegen der Einfuhr verſchiedener Waaren in 
Dero Landen. 


III. Anzahl der in Königsberg feit i b 
Sie gsberg feft 1778 bis 1782 erbauten 


IV. Authentiſche Lite von allen zu Stettin im Jahre 1782 
ſeewäͤrts eingekommenen Gütern und Waaren. 


V. Guter, fo im Jahre 1782 zu Stettin ausgeſchifft worden. 
VI. Seelen-Liſten vom Jahre 1782. 
VII. Brief aus Stockholm. 


VIII. Guſtav des Dritten, Koͤniges von Schweden, Bar 
ordnung, wegen einer allgemeinen Entſchaͤdigung bey 
| Brands und Feuerſchaden. 


1x. Noch eine Anmerkung über die Volksmenge in der preus⸗ 
ſiſchen Monarchie. 


X. Schwediſche Mondirungskunſt⸗ 


XI. Volksmenge vom Elſaß, und Tabelle der Gebohrnen und 
eftorbenen in Straßburg. 


XII. Anekdoten aus der neueſten Geſchichte. 
XIII. Ueberſicht der Königl. Preußtſchen Armee im Jahte 


1783. f 
Ls 


o —— — — — 


dem, 
tung 2 


gen Abſtellung 9 5 beſonders des ſoge⸗ 
nannten blauen Montages bey den Handwerkern. 


XVIII. Stille, aber originelle und erhabene, Feyer des Ge⸗ 
burtstages König Guſtav des Dritten von Schweden. 


XIX. dankbarkeit der Einwoh er Stockholms gegen ihren 
Konig. 8 A bn 
XX. Ueber die von Guſtav Adolf, König von Schweden, im 


Jahre 1626 geftiftete, und 1632 erweiterte allgemeine 
Handlungs⸗ Geſellſchaft oder Süder ; ee 


20 ‚Nesenflonen, : 


Mae v B 


Carl Renatus Haufens, 


öffentlichen ordentlichen Lehrers der Geſchichte, und Bibllotheka⸗ 
sius Auf der Univerfitdt Frankfurt, verſchiedener auswärtigen 
Akademien Mitglieds, 


Staats⸗Materialien, 


hiſtoriſch⸗politiſche Aufklaͤrungen 
fuͤr das Publikum, 


vorzuͤglich 


zur Kenntniß des deutſchen Vaterlandes in 
altern und gegenwaͤrtigen Zeiten. 


Zweytes Stuͤck. 


Deſſau, 1783. 


Auf Koſten der Verlagskaſſe für Gelehrte und Künftler, und 
zu finden in der Buchhandlung der Gelehrten, 


| Au p.n 

Ganz ohnmaßgebliche Gedanken uͤber die 
Handlung und Manufakturen, wie ſolche in der 
Preußiſchen Monarchie in noch größere Auf 
nahme geſetzt werden konten “). 


U: ſich einen wahren Begriff von der Handlung zu 
machen, ſo iſt nothwendig, ſolche in ihrem gan⸗ 
zen Zuſammenhange zu betrachten. 


Da die Verfaſſung der Handlung von ganz Eu⸗ 
ropa verändert, und da ein bluͤhender Handel den Wohle 
ſtand eines Reichs, und den Wachsthum ſeiner Macht 
und Reichthümer am meiſten zu befördern fähig ift; fo ' 
werden von den europaͤlſchen Mächten, nach ihren bee 
ſondern Staats⸗Marimen, weder Mühe noch aud) 
Koſten geſparet, die Handlung, fo viel als moͤglich, 
nach ihrem Lande zu ziehen, und alle darin fehlende 
Manufakturen zu gruͤnden. 


Geſchiehet nun dieſes in andern Landern, warum 
wollte man hier in den Fönigl. Preußiſchen Landen nicht 
ein gleiches thun, und auf wirkſame Mittel denken, 
durch welche Manufakturen und Handlung in einen noch 
bluͤhendern Zuſtand geſetzt werden koͤnnen? Um Manu⸗ 
fakturen und Handlung recht empor zu bringen, giebt 
es drey Arten von Handel, die dem Lande nuͤtzlich und 
zutraͤglich find, ^ s 

i * Die 


7) Diefer Auſſatz iſt nie gedruckt worden, und hat einen 
der geſchickteſten Finanziers zum Verſaſſer: er kan dem 
Publikum nicht anders als angenehm ſeyn. ] 
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Die erſte iff, wenn Sachen und Waaren, wel. 
che das Land hervorbringt, und die man in felbigem für 
brielret, nach auswärtigen Landen verſendet werden, und 
man dafür bares Geld zuruͤck erhalt. 


Die zweyte, wenn man fremde Waaren kom⸗ 
men, durch das Land ziehen läßt, und fo auſſerhalb 
Landes wieder abſetzet. " 


Die dritte endlich iff, wenn man die Landes. 
Waaren gegen auswärtige, die man nothwendig braucht, 
umſetzt und verkauft. Ob nun gleich alle dieſe drey Ar⸗ 
ten der Handlung gut und nuͤtzlich find; fo ift doch ohn⸗ 
ſtreitig die erſte die beſte, daher ſelbige der meiſten 
Aufmerkſamkelt gewürdiget werden muß. Bey ber 
zweyten und dritten Art kan man den Handel und Um, 
fa nach fremden Landen ſo lange mitnehmen, als es die 
Umſtaͤnde erlauben. Unterdeſſen, da jede Provinz ihre 
beſondern Produkte hervorbringt, ſo wird man den Han⸗ 
del elner Provinz mit der andern, ja ſelbſt einer Stadt 
mit der andern, in mehrere Verbindung ſetzen, und in 
dieſer Abſicht den inländiſchen Handel auf alle Art be⸗ 
günffigen müffen. Zwey Mittel ſind es vorzüglich, wel. 
che zum wahren Beſten und zur Aufnahme des Landes 
gereichen. 

1) Aus fremden Landern Geld in das Land zu zie 
$m; 5. biefes geſchiehet durch den Handel. : 


2) Zu verhindern, daß das Geld nicht unnoͤthi⸗ 
ger Weife aus dem Lande gebe; ſolches wird durch Stif⸗ 
tung der Manufakturen verhindert. Hiermit werden 
die Einkuͤnfte des Landesherrn vermehret, der Edel. 
mann, Bürger und Bauer durch die größere Cirkula⸗ 
tion des Geldes in eine beſſere Nahrung geſetzt, ber ine 

nere 


in der Preußiſchen Monarchie. 133 


nere Preis der fánberepen aber erhoͤhet. Die Woll—⸗ 
Tuch)? Boy⸗ Raſch⸗ und andere dergleichen Fabri⸗ 
ken find, meines Ermeſſens, für das Land am allervortheil. 
haſteſten, weil dieſe vielen Leuten Arbeit und Unterhalt 
geben. Die Wolle wird auſſerdem im Lande gewonnen, 
und das daraus gefertigte Zeug oder Tuch, theils im 
lande, theils auſſerhalb Landes, verkauſt. Man darf 
nur erwaͤgen, wenn z. B. aus zwey Pfund Wolle, die 
12 bis 16 Gr. koſten, eine Elle Tuch gemacht, und 
dieſe zu 26 bis 30 Gr. wieder verkauft wird; fo bleibt 
Arbeitslohn fuͤr Spinner, Bleicher, Weber, Faͤrber, 
Walker, Tuchſcherer, nebſt dem Gewinſt, allemal im 
Lande. Dieſe Fabriken noch mehr empor zu bringen, 
koͤnten mehrere Schaͤfereyen angeleget, die Schafe im 
Winter beſſer gefüttert, und gut gepfleget, mehrere 
fremde Spinner und Weber in das Land gezogen, ſolche 
an verſchiedenen Orten in den Doͤrfern angeſetzet, große 
Spinn ⸗Machinen, worauf 150 und mehr Perſonen 
finnen koͤnnen, angelegt, und dadurch dem Mangel 
des Geſpinſtes groͤßtentheils abgeholfen werden. Dieſe 
im lande auf die ſolideſte Art bereits eingerichteten Wolle 
Fabriken verdienen auch dieſerwegen die größte Auf⸗ 
merkſamkeit und Beförderung, weil England uns zu 
nahe liegt, und wegen feines National- Reichthums fir 
unſere Fabriken vieles voraus hat, mithin felbigen ſcha⸗ 
den kan. Die hieſigen wollenen Waaren haben vor den 
engliſchen blos darin den Vorzug, weil ſie noch etwas 
wolfeiler als jene im Preiſe find, Die feinen Tücher 
aber koͤnnen hier ſchon nicht fo weifil als in England 
gemacht, und darum auch nur im Lande ſelbſt groß en. 
theils verkauft werden. Sollte England bey den arr 
dern wollenen Fabrikwaaren ebenfalls einen niedrigern 
Preis halten koͤnnenz fo wärden unfere Woll Fabriken 
darunter ſehr leiden. Können unſere Woll⸗Waaren 
32 aber 
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aber wolfeiler verkauft werden, als die engliſchen, fo 
werden dieſe von dem deutſchen Boden wegbleiben müuͤſ⸗ 
ſen. Hierzu wuͤrde das meiſte beytragen, wenn den 
Fabrikanten wohlſeiles Brod, Bier, Salz, Holz und 
Miethe geſchaft werden koͤnte. Dieſe Fabriken empor 
zu bringen, und noch andere nüßliche Manufakturen mit 
Beſtand anzulegen, koͤnte durch eine zu formirende Hand⸗ 
lungs⸗Compagnie, die ſelbſt ein gutes Vermögen beſitzt, 
und von gutem Ruf waͤre, am beften bewerkſtelliget wer⸗ 
den. Selbige müßte hierbey die Erlaubniß erhalten, 
ein Capital, mittelſt Aktien, aufzunehmen, damit fos 
wohl hohe Standesperſonen, als Niedrige, ſich dabey in⸗ 
tereſſiren koͤnten. Ich nehme an, eine Handlungs⸗ 
Compagnie beſitzt bereits ein Capital von 

50,000 Rthlr. 

Sie nimmt dazu noch Aktien, jede 
zu 5000 — — 500,000 — 


macht die Summa von 550,000 Rthlr. 


Die jährliche Balance würde zeigen, was jaͤhrlich an 
Gewinnſt auf eine Aktie von 5000 Rthlr., welches ber 
SDivibent iſt, fallen koͤnte, und der alle Jahre, nach⸗ 
dem ſolcher ausſaͤllt, bezahlt werden müßte, 


Eine dergleichen Compagnie iſt in der Schweiz 
an einem kleinen Orte aufgerichtet worden, wo das Ca⸗ 
pital in ro Jahren auf eine Million geſtiegen, weil die 
Intereſſenten den Gewinnſt bey dem Capital gelaſſen 
haben, und die Compagnie verſchiedene owe Entre⸗ 
vm gemacht hat. 


Ich finde kein beſſeres Mittel, um einen recht ſoli⸗ 
den Handel in verſchiedenen nuͤtzlichen Fabriken anzule⸗ 
gen, als durch eine ſolche vermoͤgende Handlungs. Coms 

pagnie, 
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pagnle, welche, nach meinem Beduͤnken, am fuͤglichſten 
in Berlin, Stettin, Magdeburg und Minden 
angeleget werden koͤnte, jedoch allemal ohne Ausſchlieſ⸗ 
ſung anderer Kaufleute. Dieſes, ob es zwar allerdings 
ein großer Vortheil ift, fo ift es bod) allein nicht hinrei⸗ 
chend, den Handel zu befoͤrdern. Die Induſtrie, der 
Eifer und Fleis eines Volks muß hierbey das Beſte 
thun. Selbiges aber, damit es den Muth nicht ſin⸗ 
ken laſſe, muß beſtaͤndig aufgemuntert werden, es ſey 
durch Belohnungen, oder durch vernuͤnftige Vorſtellun⸗ 
gen, oder durch maͤßige Zwangsmittel, nachdem es die 
Umſtaͤnde erfordern. Naͤchſtdem wuͤrde auch darauf zu 
denken ſeyn, wie, und wo neue Fabriken am nuͤtzlich⸗ 
ſten anzulegen. Anſehnliche Linnen⸗ Fabriken in der 
Chur- und Uckermark, und zu deren Behuf eine 
große Zwirn- Mühle auf hollaͤndiſche Art, mehrere Gera 
bereyen von allerhand Sohl- und andern Ledern nach 
englifcher Art, doppelte Oehl⸗Müͤhlen, nad) Holländie 
fiber Manier, zu gründen, würde febr vortheilhaft ſeyn. 
Man muͤßte daher die Bauern zur ſtaͤrkern Betreibung 
des Flachsbaues, und zwar dergeſtalt, anhalten, daß ſie 
den zehnten oder zwanzigſten Theil ihres Ackers mit Lein⸗ 
und Hanfförnern beſaͤeten. Auf dieſe Art koͤnten in den 
diſſeitigen Provinzen dergleichen Linnen; Garnz und 
Zwirn Fabriken angeleget werden, als für welche 
Waaren, und vorzuͤglich für Zwirn, Sohl⸗ und ait 
deres Leder jährlich noch große Summen Geldes auſſer 
Landes gehen. Die Stahl- Fabriken betreffend, fo 
muß bey ſelbigen der Stahl ſo zubereitet werden, daß 
ſolcher, ſowohl als der Drath, zu allerley Inſtrumen⸗ 
ten, Scheer⸗Meſſern u. f. w. fónne gebraucht werden. 
Desgleichen würden dabey Schleif⸗Müͤhlen, nach en⸗ 
gliſcher Art, anzulegen ſeyn. In Preußen, Oſt⸗Fries⸗ 
land und Minden koͤnten mehrere Zucker⸗Raffine⸗ 

34 rien, 
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rien, Staͤr ke unb Haarpuder, auch mehr andere nuͤtz⸗ 
liche Fabriken eingefuͤhret werden. Wenn die Stadt 
Minden nach ihrer Sage alle ihre Vortheile zu benutzen 
weiß, und die dortigen Kaufleute das Vermoͤgen haben: 
fo kan fie alle angranzende Lande, bis nach Heſſen, 
außer ihren Fabrik⸗Waaren, mit Wein, Oehl, Lein 
und Hanf⸗-Saamen, Spezerey- und Mareriale 
Waaren verlegen; fo daß in Minden gleichſam ein Sta⸗ 
pel oder Magazin von allen Waaren angelegt und ein 
beitändiger Markt daſelbſt gehalten werden koͤnte, Dee 
ſonders ba fie die Prater Navigations ⸗Freiheit wider 
Bremen am 28ſten März 1749 offenbar erhalten und 
behauptet hat. Ein gleiches koͤnte auch in Anſehung 
Berlins geſchehen, wenn man die gluͤckliche Lage ber 
trachtet, nach Së ſich bie Graͤnze bis Sachſen, 
Böhmen, Doblen, Mecklenburg, u. ſ. w., er 
ſtrecket, wie man aus der kandcharte erſiehet; indem ich 
die ſaͤmtlichen diſſeitigen Provinzen ſelbſt zu bereifen bis⸗ 
her keine Gelegenheit gehabt. Mecklenburg, und ine 
ſonderheit Pohlen, liefert nach hieſigen Staͤdten aller⸗ 
ley Bindfleiſch, Honig, Wachs, Talg, Schaf⸗ 
Sammel- Bock⸗ Ziegen- Kalb⸗ Haſenfelle, 
Bindhaͤute, Hanf und Flachs, dagegen nehmen fie 
die daraus verfertigten Waaren wieder zuruͤck. In die⸗ 
ſer Betrachtung waͤren dieſe Nationen wohl fuͤr andern 
zu beguͤnſtigen, und mit ihnen, wegen des allzubeſchwer⸗ 
lichen Viſitirens und Plomblrens, ihrer ſowohl einzubrin⸗ 
genden, als auch aus hieſigen Landes + Fabriken mitzu⸗ 
nehmenden Waaren, ein billiger Unterſchied und Aus⸗ 
nahme zu machen; indem nicht zu vermuthen, daß 
der Pohle, welcher ſeine Produkte auf hieſige Meſſen 
unb Märkte bringt, den Vorſatz zu deſraudiren habe. 
Durch einen allzugroßen Zwang bey ihrem Verkehr und 
Handel werden ſie abgeſchreckt werden, kuͤnſtig zu uns 


zu 


in der Preußiſchen Monarchie. 137 


zu kommen, ihre Waaren über Böhmen nach Sachſen, 
ob es gleich 22 Meilen weiter iſt, führen, auch ſelbſt 
Wollen⸗ und andere Fabriken anlegen. Wenn man bes 
trachtet, daß in Sachſen nicht der vierte Theil von Fa⸗ 
briken, welche in hieſigen Landen vorhanden ſind, angue 
treffen iſt; und dennoch ein ſo großer Handel getrieben 
wird; ſo will es kaum glaubbar ſcheinen. Da indeſſen 
über 240 Städte in Sachſen find, und wenn in jeder, 
wie man ſaget, nur zwey Kaufleute oder Kraͤmer woh⸗ 
nen, welche den hieſigen Landes- Fabriken jährlich für 
1 oder 2000 Rthlr. Wollen⸗Waaren abnehmen; fo ers 
giebt ſich daraus offenbar, welcher anſehnliche Debit 
und Vortheil den diſſeltigen Landes⸗Fabriken daraus er⸗ 
waͤchſet. Sämtliche Nachbarn, die aus unſern Fabri⸗ 
ken Waaren kaufen, ſind als Tributairs anzuſehen, 
weil ſie den Fabrikanten und Kaufleuten ihr Arbeitslohn, 
Mühe, Fleis und Induſtrie bezahlen. Ein gleiches ges 
ſchiehet durch die Spedition und Tranſport der Guͤter. 
Dieſes hat mich (don 17 50 auf die Gedanken gebracht, 
daß in Berlin ein limitirtes Porto: Franko, oder ein 
Entrepos von allen fremden Waaren ohne Unterſchied 
angeleget werden koͤnte, um von hieraus Sachſen, Voͤh⸗ 
men, Maͤhren, Mecklenburg, Pohlen mit benoͤthigten 
Waaren zu verlegen. Die Hollaͤnder verſtehen dieſes 
ungemein wohl, durch ihre innere verborgene Einrich⸗ 
tung, Leichtigkeit und Freiheit im Handel. Mit ſelbi⸗ 
ger locken ſie die ganze Welt an ſich, dargegen ſetzen ſie 
aber auch ſolche wieder in unvermerkte Contributlon. 
Will man dieſem Beyſpiel folgen, fo muß man den 
Nachbarn alle Leichtigkeit im Handel erweiſen, und ſo 
wenige Schwierigkeiten machen, als nur immer moͤg⸗ 
lich iſt. Die kleinen Fabriken, als von Huͤten, Flo⸗ 
nellen, Etamin, Serge, Calamank, Bettpar⸗ 
dent: Cannefas, wollenen, ſeidenen und leinen 
3.3 Struͤm⸗ 
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Struͤmpfen, Bändern u. dergl. koͤnnen in allen klei⸗ 
nen Städten mit Nutzen eingeführet werden. Dieſe, 
ob fie gleich nur Kleinigkeiten zu ſeyn ſcheinen, ernaͤh⸗ 
ren doch viele Menſchen, unb man wurde darauf denken 
muͤſſen, wie deren auswaͤrtiger Debit auf den Leipzi⸗ 
ger und Braunſchweiger Meſſen befördert mer» 
den koͤnne. 


Der Solz⸗Handel ift zwar in hieſigen Landen 
von großer Wichtigkeit, es wuͤrden aber die Kaufleute 
noch groͤßern Nutzen von ſelbigem haben, wenn fie Mas 
gazine von Brettern, inſonderheit aber Schneide⸗Muͤh⸗ 
len, nach hollaͤndiſcher Art, anlegten, woſelbſt auf eis 
ner Muͤhle 4 bis 5 Bäume zugleſch geſchnitten wuͤrden, 
alsdenn aber die Dielen und das geſchnittene Jeckigte 
Holz auſſerhalb Landes abzuſetzen ſich angelegen ſeyn 
ließen; wobey fie mehr, als bey dem ordinairen Holz- 
Handel, gewinnen wuͤrden. Da das Holz täglich lte, 
ner wird; ſo waͤre hoͤchſtnoͤthig, darauf zu ſehen, daß 
der junge Ausſchlag geſchonet, und mehrere Torfgraͤbe⸗ 
reyen angeleget würden, wovon ich einen beſondern An⸗ 
ſchlag entworfen habe. Da auch jahrlich große Sum⸗ 
men Geldes für Remonte- und andere Pferde aus dem 
Lande gehen, ſo waͤre hoͤchſtnoͤthig, in verſchiedenen 
Provinzen Geftütte, wie im Herzogthum Hollſtein, ars 
zulegen, welches nur von jungen Pferden, ſo in unſern 
Landen verkauft würden, einige Tonnen Goldes eintraͤgt. 
Nicht weniger verdient die Viehzucht wegen der innern 
ſtarken Conſumtion des Landes alle Aufmerkſamkeit, da⸗ 
mit Vieh von allerley Art im Lande ſelbſt zugezogen 
werde; und in dieſer Abſicht find mehrere Wieſen nach 
engliſcher Art und Kunſt anzulegen. Man kan glatte 
ben, daß zu dieſen verſchiedenen Einrichtungen, Eta⸗ 
bliſſements und Anſetzung fremder Familien große Sum⸗ 

men 
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men Geldes erfordert werden; alleln es koͤmmt nur auf 
eine weiſe Verwaltung derjenigen Gelder an, welche ein 
großer Herr jährlich hierzu ausſezt. Dieſe Gelder koſten 
ihm, wenn man die Sache genau betrachtet, nichts. 
Die Verſtaͤrkung der Fabriken, und die Ausbreitung 
des Handels, müffen nothwendig eine große Conſumtion 
verurſachen, folglich nimmt er ſolche nur vom Ueber ⸗ 
ſchuß der Einfünfte, die jahrlich wegen der mehrern und 
flärfern-Confumtion über den Etat einkommen, als: 
von den mehrern Aceiſe⸗Gefaͤllen, Waffer- und andern 
Zoͤllen, ftärfern Debit des Salzes, Wein, Korn, 
Fleiſch, Bieres, von höherer Verpachtung der Guter 
u. ſ. w. Wenn einer Familie ein kleiner Vorſchuß zur 
Anſchaffung der noͤthigen Geraͤthſchaſten gereichet wird, 
fo bleibet dieſe im Lande, und vom Gewerbe und Hands 
thierung naͤhren fid) wieder andere Leute, wenn alsdenn 
dieſe Familie nur ein paar Jahr in einer aceisbaren 
Stadt wohnet; ſo hat fie ſolchen Vorſchuß wieder bezah⸗ 

let. Da ich nach allen vier Theilen der Welt Handlun, 
getrieben, ſo iſt mir ſolches durch die Er fahrung agen 
maßen bekannt. Ich bin daher alle Reglements des 
Amſterdammer Magiſtrats, die ſich auf alle Theile des 
Handels, und alle Gattungen der Manufakturen bezie⸗ 
hen, genau durchgegangen. Ich habe befunden, daß 
bie mehreſten auf die Diefigen Manufaktur, und Hand» 
lungs- Anſtalten koͤnnen angewendet werden. Dieſe 
is es, nebſt ber Arbeitſamkeit des Volks, wodurch 
olland fo mächtig und reich geworden, und es allen fra» 
tionen zuvorgethan hat. Es iſt nicht allein zu wuͤnſchen, 
ſondern auch zu hoffen, daß die hieſigen koͤnigl. Unter 
thanen die Holländer nachahmen, und ihre Fabriken em. 
por bringen werden. Und verdient nur noch bemerkt 
zu werden, daß eine befländige Verbeſſerung der Sand» 
und Heerſtraßen die Handlung gar ſehr befördern werde; 
indem 
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indem es ohnſtreitig ift, daß, jemehr Zufuhr unb Trans⸗ 
port von fremden Waaren durch ſaͤmtliche koͤnigl. Lande 
gehen, je ſtärker die Aufnahme des Landes befördert 
wird; indem die Staͤdte ſowohl, als auch das platte 
Land, den größten Vortheil hierbey gewinnen. 


Berlin, den ıften December 1766. 


F — f$. 


II. 


Koͤnig Friedrich des Zweyten von Preußen 
ſelbſt getroffene Verfuͤgung wegen der Einfuhr 
verſchiedener Waaren in Dero Landen, 
vom 7ten Januar 1783 *). 


De Koͤniges Majeſtaͤt haben bey Durchgehung ber 
pro 1723. aus den Acciſe, und Zoll» Regiſtern 
angefertigten Ex- und Cámportations Liſten hoͤchſt 
ſelbſt zu bemerken geruhet, daß noch viele fremde Waa⸗ 
ren zum einlaͤndiſchen Verbrauch in Hoͤchſt Dero 
Staaten diſſeits der Weſer eingefuͤhret worden, welche 
daſelbſt (bon hinlaͤnglich erzielet, oder mit weniger Mühe 
darin noch erzielet werden koͤnnen, und deshalb eine 
Ausmittelung und genaue Unterſuchung ſolcker entbehr⸗ 
lichen Waaren anbefohlen. In Folge dieſes hoͤchſten 
Auf 


*) Wird hoffentlich, dem handelnden Publikum angenehm 
fen. a 
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Auftrages find obige Er- und Importations⸗Liſten mit 
Rücjicht auf die im Lande vorhandenen Fabriken und 
Handwerker genau durchgeſehen, und des Koͤniges Ma⸗ 
jeſtaͤt von deren Zuſtande Bericht erſtattet worden, more 
auf Höchſt Dieſelben die Einbringung folgender Zeg: 
ten, als: 


1) Borten von Sede, Wolle, Baumwolle und 
leinen Garn. 


2) Bier⸗Eſſig. 
3) Brumm ⸗Eiſen. 
49. Hecheln und Mauſeſallen. 
5) Korn Feger. 
6) Kork ⸗Stoͤpſel. 
7) Korbmacher⸗Waaren von Drath und Holz. 
8) hoa, 
9) Siebe von Eiſen⸗Drath, von Haaren und Holz. 
10) Holz ⸗Aexte und Beile. 


11) Spaden und Schuͤppen, sib und Regen 
von Eiſen und Holz. 1 


12) Stärke unb Puder. 
13) Schwarze und grüne Schmierfeiffe. 


14) Schnallen, Hand» Knöpfe, Gardinen. Ringe 
von Stahl, Metall, Zinn und Eiſen. 


15). Schrot und Hagel von Bien. «1451 
I 6) Gotb. oder Schnell · Waagen 1 
n Wucht Perlen. 


18) Ur. 
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38) Uhrketten von Stahl. 


19) Neue Schuͤſſeln, Teller und anderes Geſchirr 
von Zinn. 1 
20) Fremde Handſchue von ae: Seide, Baum? 
wolle, Zwirn, Wolle, mit Pelz und Taffene‘ ge⸗ 
fůttert und nicht gefüttert, ſie moͤgen kommen wo⸗ 
her fie wollen, die daͤniſchen Leder Handſchue 
allein ausgenommen, zum einlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch in Hoͤchſt Dero Staaten und Provinzen, 
diſſeits der Weſer, gaͤnzlich verboten, weil ſol⸗ 
che im Lande ſchon hinlaͤnglich verfertiget werden, 
wie denn die Gold- und Schnell-Waagen 
von dem hier befindlichen Fabrikanten Grieſer, 
die ſtaͤhlernen Uhrketten aber von dem hieſigen 
Stahl - Fabrikanten Voigt und andern einlaͤndi⸗ 
ſchen Stahl- Arbeitern ſehr gut angefertiget ger, 
A den, wo ſolche künftig SEU eA können. 


Dahingegen haben Se. ëmm mu: fola 
gende Artikel, ae: — 

1) eeng von Seide, Halbſeide und ro 
. 32. Einfag» ch 

3) See, 


4) Beer, Muffe, und andere aus Federn ane 
Putz⸗Waaren. 


5) Daͤniſche lederne Handſchue. 
5) Gewuͤrz · 
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6) Gewürz: und Coffee Muͤhlen von allen Gattun⸗ 
gen, von Nürnberg. und andern Orten, von Eis 
ſen und Holz. 


7) Neh⸗ Nadeln „ gegen We etc von 50 pro 
Cent. 


8) Siegellack, aber gegen einen Impoſt von 25 
pro Cent, 


annoch zum Gebrauch in pee Zero Staaten acid 
ber Weſer einzuführen erlaubet. 


Berlin, den 7ten Januar 1783. 


arg 


Fünftes Departement des konigl. General⸗ 
Direktor ii, 


o. Bismark, 


i 


BE 


III. 


«tiat goto aet III. 5 
Anzahl der in Koͤnigsberg ſeit 1778 bis 
1782 erbauten Schiffe *). f 


1778. 6 von 70 bis 250 faft Größe, 
1779. 10 von 50 — 200 — — 
1780. 12 zu 80 — 280 
1781. 19 von 80 — 300 ͤ— u 
1782. 18, wovon das kleinſte auf 9o faft ong, 


Ange e Zleger iſt. 


Die Anzahl der See: Schiffe preußiſcher Untertha⸗ 
nen waren in den Häfen zu Bonigsberg, Pillau 
und Memel 1782. überhaupt auf 90 von verſchie⸗ 
dener Größe von 35 bis 300 RoggensKaften opge, 

wachſen. Eine Roggen ⸗Laſt aber wird nach Gewicht 
genau 4560 Pfund berechnet, und verhält fid) zur bat, 
laͤndiſchen Commerz⸗Laſt, wie 130 zu 75. 


Dem ve 

- *) Dieſer Artikel iſt genommen aus F. S. Bocks Ver: 
ſuch einer wirthſchaftlichen Naturgeſchichte von dem 
Bönigreich Gſt⸗ und Weſtpreußen. Deſſau, 1782. 
S. 669. Ich will einmal fuͤr allemal anzeigen, daß, 
wo ich aus andern! iſtariſchen ſtatiſtiſchen Werken, Jour⸗ 
nalen und öffentlichen Blättern eine Nachricht entlene, 
ich es anzeigen werde. Geſchiehet dieſes nicht, ſo iſt 
es entweder ein bisher ungedruckter Aufſatz, oder eine 
von mir ausgearbeitete Abhandlung; iſt ein anderer von 
ſelbiger Verfaſſer, ſo wird man es ebenfalls bemerken. 


re. 


IV. 


Althentiſche Eife 


a von allen 


zu Stettin ` ; 


im Jahre 1782 


Seewaͤrts eingekommenen Gütern und Waaren. 


Aus 


Benennung Maaß, Aus e 
1 H Aus | Aus Aus | Aus | Aus 
Folland,“ Frank⸗ Daͤne⸗ 5 D Aus | Emden | Aus 
derer Gewicht Ewßbri⸗ Ser | Put en 5 € TY Italien und Preußen 15 4 
Git | ` fmnien |Spanien| und | und | umb ct | Ko: und | von allen [Gegen das Jahr 
Wtet, Kl 1 E j $6. Norwe⸗ Mecklen. Danzig.] Lübeck, Pid te 1781, 
5 Irland.] Portu⸗ ^ : 7 1 n. d 
ERI Werth. gall. . 2 ju Orten 
B. 1 FF t | | "n Plus. | Minus 
ley * NONE 14 39 12 E — . nus, 
555 . ? 9 28 — Suri 
Dur d Schiff⸗Pfund 647 — fads s E. 102 2 — 
, a ics Tonnen — ES "- T E. 647 — 
C rion sl net em Orhoft 19 134 rs o? EE Wi T GK 312 635 NG Qe 
Citronen EU CH Centner 1442 | 2470 | 5322 | — DE ud PME: Hs 4 1674 — 30 
m $i 961 — 2E 4 
Corinthen E Lu a 45 66 — Ra 35 Sn 10195 | 4467 | — 
E, Eiſe er Gentner IUE 9 ml 1 d 24 — — 399] — bg 
a ie Ze Sat. Pfund 2 — 3 153222 — | — | » 5 
Eſſig von Wein ini 8 94 .| 120 | 4865 || — Sarl Set 91] 932 | — 
F. [Sarbe- Holz 4 3n! Orhoft 3 118 SE sti — E 176 = 5268 | — 868 
gemahlen dito pim e 12952 | — 67. ER e SE e SE ed EE 12 
I I Ko Ss deer NN RE "m m ws 625 e — E e Kane AC HE 
Jiſche, trockne KE E da — 3566 — BE im Gu 7974 — 217 
G Flachs — Fiat 8 "me A SA Sol dE m 669 4291 419 — 
Getraide, Erb uf Gët Tu — ach Ze UE 50144 — 2718 
dd Fee Gs " TE m x — Se: ti n 864 1983 | 760 | — 
pras 2 178 — — * BD XX 10 10 Dre 
ZS, — des ue TB 775 E, i Ti dai 5 8 : 58 
8 soe tid dito N ee ^ CH 2 
VENE DM Gau lest dita. 7 175 E — 5 au HE un P 43 3 H 
Graupen NS IPM Kal, 1380|, — — m AD i "t SU — — er 17 
H. Haar, von Pferde und Ziegen — dito pier een Ser? — * — ER es 1386 | — | 2768 
Haute ve! em Decher 15 — 221 — — AR Ke SZ 51 Ye e 
Hanf ar 37: 1777 Centner — Fu xd ANC USE Ih Ee 61 297 [ 10 
Heede EES — dito p A jo E DT WIR — 1.9327 | 11421] 512 | — 
Ro Hering, Lachs u. dergl. zc Tonnen 367 aD 4539: 11898 Le 84 nee — | 2796 2942 424 | — 
JI. Indigo un — Centner 41 8 Hid 2 se 1543 — 18435 1.4401 | — 
3 i . ; SÉIER, Bua 139 — 
e e me acr NE m E 
A am ECH ito — fit Aaf E? Ee — 
K. Kaſe = — dito 38% — 1234 rad ig x 2 51 m 2457| — 
Kreide — man Laſten 39 TE ME i 112 24 175 Mis 36 
A 312 de IM ERR 
I.. |feinfaat xu — Tonnen E iu AL ET 481 ur S EE mo 353 — 44 
M. BR us — Am Gentner 5 N Jg Rie nn a. — 110323 19955 Sex RE 
Nateria aare — — dito 4507 | 200 TS aa 367 — 
Oehl, Baum⸗Oehl zur Piepen = i uid 24 iid s 593| — 481 19618 | — 2752 
— Hanf ⸗Oehl — — Gem — — cum — 27775 — 125 Ee "S 1448 | 676 | — 
rM c celsis ^ -htE n 42 — 
AT: * ves — ito 108 ER ER st aie ES s e T — 
E? — dito 1026 | — BCE — 4 BE Sg 5 1091 |] — 551 
SS m Tonnen eee qu. YU ees SSE 1099 | — 275 
Kr — Center a 1258 Ys 43| 459| — — 666 — 159 
— — Tonnen 14640 Sl KS SR SS tu 30 — — 8589 4428 | — 
SH ES Centner 8 E 2360 SC? ad LIS WA Sé e 14640 | 9094 | — 
SI LEY dito 22 413 32 CH SA 11 S. — — 2368 252 mE 
vi: — Stüc 28 — a ivl a Ze 22 M TT 4 em 370 
-— Centner — 138178878 vÉI ER ds V — 47 1811 — 754 
ch S "ven und u Gai nra dito — 1 UE 7 — — 230297 ] — 117025 
37 147148 | — in 
- Pfund | 1473 — 6493 | 3003 67 9 es F3 Es ij DN 673 we 
= Eee EE EE 
Vitriol n El dona 1 n T 899 dads VPE 160 Fr E ee 10070 | 2651 — 
Wein, Champagner und Bour gegner Rthlr. | 8978 RAT SL ES SC m „698 | — 326 
Canarien⸗Seckt — Piepen — Le xad = CR 3337 Lo beer — 12650 | 1477 — 
Franzwein — Orhoft — 19386 ER p ux i — — Ss 55 2 Er 
Rhein- und Moſel⸗ Wen — Ohm 43 UE zs Lat 173] — — 19642 SE 
Sereſer⸗Seckt — u Booth jte 8 BS = SA ^ ES — St 45 |- — 49 
„ — — Piepen = e Tum LR MSS Ke e erp er 
inn — Centner 611 (s t FE WE VE SS? ES — 9 ab 
Zuder, rof o rper eon E dei) Orhoft ud. 3674 zo 2 gw Er en Me ee 2.68 : re 55S 
NET t Schiffe beladen — "us CN FOR — — ber 395 — 82756 
55 63 83 36 9 8 — 
— mit Ballaſt — ma 1 197 3 32 321 — 27 
— — feichter beladen — E A — KEN m. Vd Lie 15 826 38] — 
2» E^ eS Ct 3321 — 58 


Zu Stettin 


find im Jahre 1782 


| folgende Güter ausgeſchifft worden. 


t (on — — men — 
Mag Auf Auf 2 | 1 Auf En 
Benennung d Holland SE Ca SC Kai Suf | är Emden Auf Summa 
beret Gewicht Großbri reich, mark den 1 land Bun tien. ; und Preußen 
t; : 
; ] [fannien Spanien und | und und Sé | Na Ka? auf alle [Gegen das Jahr 
Guͤt er. oder und und Norwe⸗ m 1 Lübeck. zen mern. O 1781. 
Werth. Irrland. a ai gen. burg. jd jenſeit der rte 
Lit. | x Weſer. 

A. Tann — Sange | — RE ES = | | Plus. | Minus. 
Aſche, als Pott⸗ u und W. Aſche — dito N 56 2 Se di Nä s T 407 491 13 
Antimonium — ER dito — KI 6 m nm Ut — di. TE 46 Ss 
Arſenicum — A. dito RS dt. Sg e iH E- s- — EN 6 2 ion 

B. Blaue Farbe — -— Centner E M url: Las "WE m m Sea 12 Sud n 
Bley SE = qu NUES 25 io WE La S BH GE 88 97 92 — 

C. ICrom - Waaren — M dito — 40 Er "iE * — 1402 1402 | 14032 id 

E, Eiſen, einlaͤnd. ai > dito EN | t A M bo Mesue "8 7 3405 — 928 
Ettamin und Serge — Stuͤck Eo ame tr dua CN * — 2117 2877 — Gas 

F. Flanell und Raſche SE — dito a | — XM 1 "m Wu 2892 2892 — 12 

6. [Getraide, Erbſen TIN Laſten Bo S Sc hl SC AU Aa — 305 1523 e» 1a 
— Gerſte jaa dito | St | — m GC EN E — — — er Un X: 
— Haber — dito — Sa 715 E = 15 * — E — ZE TH 
— Malz — E dito ER | Ie ee) Ee [es ae is DN x vp lo ee 
— Roggen, , ausland, — dito ir il EN Sen ka — — SC E ER a 
— dito einland, — dito ud TRA Le Ier Kë N TUB Fu TE 16 16 we. 
— Weitzen, ausland. — dito Eu 58 SH A 25 Ha EB CT 1 fq 129 
Glas, in Kiſten — zi Kiſten n Ze 583 sl et A — — — 58 sg — 
Hohl⸗Glas — us Rthlr. EE Da 3 3 11 EE 392 1252 I ur 
LY - 937 14 |- 216 | 600 — am 
Boͤmiſch Glas — — E X ek "^ 624 2391 V ups 
Gallmey — — Tonnen er — 100 272 — pu i cup dela 3 5 
H. Holz, als Blauholz — Sieb. 8362 | 9076 22662 |toso6 | 2262 | 2288 | — Gi T 12 ru in. 
—  Sgyrennbofg — Faden M E) 1883 | 6916 Es # 5515 8250 
— Diehlen = Schock 18 30 ai DE [ou eil. Bed iud 8799 1 734 
— Franzhol — pu dito 158 ia Get — CC 65 
30015 di 5 2 5 — — 59 — Sess 
— Síapp-Dofj — ER 531 44 man gt Ee de 8 geg KSE = 24 
— Orphoft⸗Boden m dito 964 | 225 17 15 — a, d dë 93] — 51 
—  Syboft- Stäbe — dito 2921 641 85 i RE ers 3 S De ul. D 291 
—  Piepen - Stäbe — dito 13257 | 2980 440 | 49 | 33 GR SCH 15797 x 2592 
— Planken — Stuͤck 4701 | 2269 | 7610 | 4667 — 190 -z — ge 1943 > 6705 
— Shiffs-Holz SE Ather, 3364 | 4648 5466 12968 me 2 u E 38 de 11982 E 
—  Sennen-Doben — Schock 160 144 3 2 N za S M É [ 3 es 13046 rae 
—  S&eonnen-Ctábe — dito 17989 | 4969 |18597 |. 444 24.2135... ES AKT. ? Ei 283 
K.] Kupfer — — Centner p Se SE A 175 — 44137 — 8650 
L. Leinen ez 3 RE Kiſten 1 1 78 d EX E S SR 499 515 I3 325 
M. Mauer- Steine — — Hundert DE hs m 298 | rar] um H IT xi 81 rad Ss 
Meſſing SR — Centner | ANE | Ei 2 ZT 55 E uo 661 
— .O. Obſt, friſches — — Tonnen Je ns 6 u "ri S 33 
E. CR 8 — E Stuͤck — — e KS | 2 Kt 4 | ER 9 Se : je 3 dis 
fai — = Kiſten * — Get iM Eo QE B 

R Sire — — Centner TH e 100 2 x "RB aa 55 58 9 — 

. 79| 30% — | — | seat 1179] 967 — 

S. Salz — — Tonnen es Se Ka — |15024 Su S 967 
Seiffe Bn — dito GR LO Hm 8 — t umso 945304 — 318 
Senſen zen Centner gi Le? Ri L2: d 382 2 cb = 129 3 E I 13 5 
Thee Du Tonnen Za 1 SG "E Tu 3 3025 974 A 

beer 100 3 384 — 6 

Toback — — Centner S MN (fs 115 FH 100 à xi 5933 ee 

Tobacks⸗Pfeiffen — Site SL — Rl 6191s8.|- 2051" T eM ur i 755 3617 
ye ee Ce I 10 — ai ae 50 — TA 162 | 24472 495 = 

Vietriol, einlaͤnd. — Centner Mn E LES Tert — Zi x 12967 

Weine — — Oxhoft x. Hei ve Hi 47 : T — T 2 SC SS 180 
Wolle — — Ente | — . ba Kg 22 d — 5 311 197 LE 
ee EEN —— —„— ES LORS ME DE Lu Kl 79 78 

E ne pede: yes Sat laſt . e | Bett Moo roe 31 da. E 4| 117 1996] 32 

— wn  feichter beladen — — | e Su M SE iat * E SE 8 75 EE 7 

] WT "ER vij "yd 509 14 — | 170 


VI. 


Seelen⸗Liſten 


vom Jahre 1782. 


A. Buͤrgerliche Seelen Lifte von Frankfurt an der Oder, ult. 1782. 


| iege Frauens __Wiermen | Söhne Töchter | 


at s MET 
ius Eigenth.] Miethsl.] unter | über | unter uber i | 2 | € $9 Summa, 
Wirtheef 12 Jahr] 12 Jahr S | aölels 
Stadt ES | 2016 | 834 93 | 304 | 689 199| 127| 735 5746 


febufer Vorſtadt — 


i 173 18 24 57435 52] 108 
Gubner dito — 


2| 11| 461 843 
284 260 42 79 | 258| foo 246 


2| 32| 78] 1464 


228 -E IK 370 


Damm — 204 189 25 59 | 147| 1o1| 162| 93 hi 21| 13] 43| 1077 
Franzoſen — 29 25 3 114 18 6| "el 18 2 || — 11 124 
Juden — 124 92 8 22 | 103] 96 961 ol 1| — 5| 82] 728 
Summa 1782 RR 1558 195 | 593 |135o| 5831232 896] 41 aal 188 2d 9982 
— 1781 1857 | 1586 | 197 | 538 |1342| 557|1252| 880] 397] 232| 188 965 9991 


9n 


B. Seelen-Liſte der Stadt Zuͤllichau | C. Seelen⸗Liſte der Stadt Müncheberg 


vom November 1781 und 1782. *) vom Jahr 1782, *) 
Es waren und ſind 1) Männer KE SC ar 
1781. 1782. 2) Weiber — — 294 
3) Soͤhne — Ro, 207 
1) Männer — 900 899 4) Tichter — — 236 
5 5) Geſellen aie Ee 8 
2) Frauen — 19248 T 994 5) din — — 27 
) — Ki: 7) Knechte — (3 28 
3) Söhne 745 914 8) Mägde 3 = B 
4) Töchter Sea: 926 — 929 ; 
5) Gefellen und Jungen 227 — 257 1099 Seelen. 
6) Knechte — 38 — 39 Militair⸗Stand. 
7) Maͤgde und Spinner 587 qs 594 1) Soldaten tod Es 90 
22 "00 2) Weiber — p 65 
Söhne — us 
Summa 4491 Summa 4626 5" e Em 2 1 
239 


in Summa 1338 Seelen, 


po» 
*) Se völlig authentisch, fo wie die vorhergehende. *) Iſt völlig authentiſch. 


D. 
General⸗Verzeichniß 


derer 
in den Staͤdten und Markt⸗Flecken, wie auch in den Flecken und Doͤrfern 
|; bes ; 


Her zogthums Magdeburg 
und der ) 
Grafſchaft Mannsfeld 
Magdeburgiſchen Antheils 
Getrauten, Gebohrnen, Geſtorbenen und Communicanten 
im Jahre 1782 *). 


* Iſt vollig authentiſch, und alſo auch in künftigen Zeiten für den Statiſten von erheblichem Gebrauch. 
M 2 


T Gebohrne eee Geſtorbene |‘ CNN TUNE 
| ox 3 dmi a | Seibt ch re 12 S^ Ke SE: "d 
A3 EY W GENIS NN 8 
Herzogthum Magdeburg gr b p Sum- Ehe: | Un⸗ Sum- gr: Leed 
5 be ama | lid | che⸗ ma , 
ban Bu 6 GAR 

JJ... :... PRX E Pis CUR WE 
L Städte und Markt⸗Flecken. ; | 

| A. Holz⸗Kreiß. : | 

1. Stadt Magdeburg. 

Dom Kirche — — 3115 -| 15 9| —| 9| 24| 10 | 7 | 17] 361| 5900 951 
Kirche St. Johannis — 25 79 4! 83 64] al 66 149] 53 | 56 10914422221 3663 

— St. Ulrich und Levin — 10 | ı8| 2| 20 28] | 1| 29] 49 16 | 35 | 51| 872|1384| 2256 

— zum Heil. Geiſt — 10 15 — 15| 20 1| 22| 374 15 | 23 | 38| 994/1008 2002 

— St. Jacobi — 12 5ıl 2| 53] sai 7 59| 112] 27 | 34 | 61f1227|1870| 3097 

— St. Catharinen — 8 20 mae 2/17] 38] 19 | 12: | 31| 659 933, 1592 

— St. Petri — — 8 19 J 20| 28| 1| 29 49| 18 | $1 | 49] 67: 940 1617 
Cloſter Auguſtin! — — — 1-1 Ges zl = —1— — 3| Si 6| 102] 158) 260 
Neue Kranken- und Armen-Haus EN EC KE GK ko 1 11 41 | 53 | 94| 240| 281| 521 
Kirche zu Klofter- Berge vor Magdeburg) — 1 3 — 31 31 — 3 6| 2 5 71 132) 72 204 
Sudenburg vor Magdeburg — 11 29 2| 31| 19| ai au 52| 14 | x2 | 26] 378] 567 945 
Neuſtadt Magdeburg — 28 65] 3681 73] 5| 780 146 45 | 52 | ail 551| 839| 1390 
Friedrichſtadt vor Magdeburg — 8 1| at 9 19| — 10 19151732 229| 2960 516 


Summa der Stadt Magdeburg — 124331 17|338]322| 22|344| 682] 278| 340|618]7849|11165| r9or4. 


Herzogthum Magdeburg. | : Gebohrne | Geſtorbene | Gommunicanten 
* Mann⸗ Weil⸗ Mann⸗ Weibli 
2. Andere Staͤdte und Markt⸗ en. APA — Pe cd ME 
Flecken. ` ir see = Fri end oos Rena 
| d lich beiden | | | 
Tranfport | 124|321| 17|338|322| 22344 682| 218| zuel 618j 7849 1176519014 
Stadt Großen; Salza — si 23| 3| 260 al 1| 22] 48] 17] 17] 34] 3000 4010 701 
Stad Strasfurt — 121 aal 2| 36| 19 — 19 55] 200 al al 3030 455| 758 
Stadt Calbe — 35 sa| 1| 55 48| 1 49| real 491 57| 16 698] 1188] 1886 
Stadt ee 16| 290 3| 32| aal — 34| 66] 4 aal 84| 1002| 1529| 2531 
Stadt Acken ww 15| 344 1| 35] 26| 3| 29| 64] 39! 28| 58| 5190 533] 1052 
Stadt Wanzleben 15 360 2 380 43] 5 480 86] 42| aal 81| 45 565 1016 
Stadt Egeln Mi. 16] 24 | 26| 22| 2| 24| 500% 14] 22] 36| 298] 449| 738 
Stadt Hanmeigleben gie ml al uj] xl 12] 19 18 18] 36] 147| 245| 392 
Stadt Schoͤnebeck Sc 35 89| 51 94| 69| 4 al 167] 58| 55| 113] 1619| 1997| 3616 
Stadt Oebisfeld — e| 6 | ai 9| —| 9| 316] 1 14| 25| 250% 280) 530 
Stadt Wolmirſtedt —— | 14 4 1| 36| 45| 1| 4o| Sal 30| 33] 36| sol al 872 
Gtábtfcin Frohſa — | 5 al 1| 22| 23] 2| 25| 47| 18| 14 2| 2180 227| 445 
Stadt Seehauſen — vol aal —| 22| 29 — 29 51 28 351 631 362 4440 811 
Summa der Staͤdte und iod | | | | | | | | | | | 
im Dal, Kreife — 3181735 390774727 42\763|1537] 654| 235611399] 14418119944|34362 
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Herzogthum Magdeburg. | 


B. Saal⸗Kreiß. 


1. Stadt Halle, 
Kirche U. L. Frauen 
— St. Ulrich 
— St. Moritz 
— St. faurentit auf dem Neumarkt 
— St. George zu Glaucha 
Hoſpital St. Eyriaci unb Antonſi — 
Zucht- und und Arbeits: Haus 


^ Summa der Stadt. Halle 


2. Andere Staͤdte und Markt 
Flecken. 
Stadt Wettin 
Stadt Löbechin 
Stadt Coͤnnern 
Stadt Alsleben 


Summa der Städte und Markte 
Flecken im Saal⸗Kreiſe 


— 
— 


— 
— 
EEN 


Paar lich | lich ix 


| Gebohrne 


Ge | Minh | oa 
traue. 5e» | utn» Sum- Ehe⸗ Uns Au Summa 
te lich = ma | fib | ehe⸗] ma 


NL uos bow 


Sum-FMdnn-| Weib⸗ 
ma | lib | lid 


| 


* 


| Geſtorbene | Communicanten 


Summa 


1631 
779 
1894 
78 


39| zl 8| 79| 74] 6| 8e 190 7% 94|r23|1199|1669| 2859 
15) 37| 8| 45| 49| 13| 62| 107] 51 93| 829|1229| 2058 
22 37 9| 46| 57| —| 51| ot 47 62|xo9| 679| 952 
7| 19| 4| 23| 28| 3| 300% 53| 27| 23| 5o| 319 460 
13 29| 10 39| 21 6| al 66| 46| 2:| 8741062 832 
- a ^ 4.2 | 1 | 5 6|; 5| 11]. 35| 43 
— "keck vlt sec Aë) Ries 11 — 1| 11 26| 46 


| 
bs | 


19]. ı 
6| 15 


48 


— 15 — 11 


Tub. ball s SUL S 


— — —À———— 


96194] 4202360224] 280252 un 


256| 268|524|414o 5231| 


32| 37| 69| 620] 715 
2 30| 59| 415| 422 
28| 31| 59 431 955 
18 131 331 2 331 230 352 


72 


9371 


1335 
837 
950 
582 


727 L4 uL s. 


Herzogthum Magdeburg. | | Gebohrne Geſtorbene | Communicanten 


e 


Ge Männlich Weiblich KO Tus gun | et 
d IL i D 
C. Jerichauiſcher Kreiß. traue- ides | ime M ft | dh COLO (oe Summa 
te jd the ma lich Ge ma 
Paar lich kal id . | ES 2 
1. Stadt Burg, | aT | E WEE m 
Kirche U, L. Frauen — 15 41| x] 42 48| 2| 50 92] aa 51:| 83]1120|122712447 
— St. Nicolai — 13115 — 15| aal — 32] 47 ^ Ki 4 506 Ki ER 
Hoſpital⸗Kirche — — E bo d 


Sol 2 82| 139] 51 UT mos 


2. Andere Städte und Markt 


Summa ber Stadt Burg I 56| al 57 


Flecken. | , 

Stadt Sandau — — 1728] 2| 39] 25| — 25] 55] al 18 39 331] 480 Bar 
Stadt Loburg — — 1179 191 15| a 18| 37 8| 20 28] 232) 245] 477 
Stadt Moͤckern — — 6 ı3]| 2| 15| 10 "tot 26] 100 nl al 3650 399| 755 
Stadt Genthin — — 7 22| 16| 2| 18] 40 ^ 521 424| 564| 988 
Stadt Jerichau — — 14] 16 d 16| 16 —| 16] 32 H an 480| 900 
Markt» t Alecken den Görzke — 5 12| 18| 1| 9| a 223| 257| 480 
Summa der Städte und Markt, Flec Flecken im 4l | 

Serichauifchen Kreiſe — 880165 6171 180 9|189| 360 134| 174|308]3629|4435|8064 
— —jꝙir̃ ! —4f̃ñññ 

D. Zauchſcher S N | | KA | 

Stadt Ziefar — | 31] aal 17 , 3 sol 32| 33] 651 346| 426] 773 
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Herzogth. Magdeburg. | Gebohrne | | Geſtorbene | kame 


E. Grafschaft Manns Oe. and — Sedo — e Clem 
7 ung Su 
feld, traute Ehelich un. "8 n Sur mma 
Magdeburg. Hoheit. Paar eher |Summa d: [Summe] yon 
KA n CR LS XN 
beyden 
Stadt Mannsfed — 14| 140 3 160 180 aal 2830 3520 635 
Stadt Leimbach — "4 86 x 99 6| — 6| x5] ı8| ai aal map 229 407 
Stadt Schraplau — 5 rel 1 aal sl — al 26] ei 16 x6] 1760 231| 407 
Stadt Gerbſtedt — 1 16 — 16 39% — 32 46] aal 380 zl 545| 595| 1140 
Summa des Mannsfeldifchen | | 
Kreiſes o 42 73| "el 148| r182| 1407| 2539 


n 


u. Flecken und Dorfer. 
A. Holz⸗Kreiß. 
Erſte Magdeburg. Inſpection 
Zweyte Neuſtadt Magdeburg. 

Inſpection — 
Dritte Calbiſche Synfpection 
Vierte Strasfurtiſche Inſpect. 
Fünfte Meuhaldensl. Inſpect. 
Sechſte Azendorſſche Inſpect. 
Siebente Roſenburgſche Inſp. 
Achte Domprobſteyl. Inſpect. 
Graͤflich Schulenburgſche Doͤr⸗ | | 

fer zu Wolfsburg — 13 51 nal 131 — 13 27 8| 18| 26 276 289 565 
Summa des Holz Kreifes 1 78775 751154101387 62 |1449|2999 | ro 18[1026]2044[25707]28364|54071 


4651 6221 


- 
un 


6794 13015 


786 252| 270 522] 6829 
438| 172j 188| 360| 3393 
342| 114| 78| 192] 2609 
272| 87| Sot 174| 2738] 3048| 5786 
191| 75] Sa 159 1782] 2095| 3877 
195| 39] 30 69| 8780 884] 176» 
111 38| 39] 77| 981| 1097| 2078 


772014549 
3551| 6944 
2886| 5495 


>28 San on 
- 
Vi 
— 


Herzogthum Magdeburg. | | Gebohrne | Geſtorbene | Communicanten 


5 ol sues | m g Ag br here Ed 
i traue⸗ umma 
B, Saal: Kreiß. ju Ehes | Uns Sum- Ehe: | Un⸗ Sum- Summa 
lich] ebez| ma | li | eher | ma | yon 
Paar lich lich Le | | 
fte Hallifhe Inſpection — 72[144| 13757 T 4146 303, 11 119|229;2507]2728| 5235 
Zweyte Halliſche Inſpectian — 67026 2107147019 6115 1 87 8701742327 2359 48 16 
Dritte Inspection zu La Laublingen — 85]:62|  4|166 164| ol ı2|176| 342] 100 124 22412803|2999| 5802 


Zweyte Moͤckerſche Inſpection — 106 4011001061 3/109 219] 63 3564 


"Summa des Saal- Krelſes 216432 SL sl 221437] 9071297 330]627[7637]3216|15853 
mengen 
C. Jerichauiſcher Kreiß. LE | | | | 


Erſte Burgiſche Inſpection — = 6|177 4 51660 343| 126| 113|2392883|2992| 5875 


69/13211779|1785 
Dritte Loburgiſche Inſpection — 40005 1106110 8|103| 209 76| 79|14611862|2029]| 3891 
Vierte Sandauifche Inſpection — 106193] 401971661 80174] 371] 147] 137:28413217|3327| 6544 


Summa des Jerichaulſchen Kreifes | 278°575| 1515001533] 191552111423 Aral 383179519741110133|19874 


D. Zauchiſcher Kreiß. 


T 


Erſte ynfpection zu Ziefar — 281 434 1 1| 45 e 36| 45| 81 990|1656| 2046 
Zweytes Seniorat zu € Stegelis —. 231 49 — al 5| 44| os] 43| 48. ol 9580101711975 
Summa des eg Zauchifchen en Kreifes 511 92 93|17211948|2073| 4021 

E. Grafſchaft Mannsfeld, | | 
Magdeburg. Hoheſt — 2223850 26|411/366| 21 3871 7981 Al 35507666509 739713906 


Herzogthum Magdeburg. | | Gebohrne | Geſtorbene | Communicanten 


r d . Männlich ` Weiblich 
HL Evangeliſch-Reformirte . enen 
Uns Sum-] Eher] Un Isum- Summa 


Gemeinden. te [us ehr | ma | Lich | ebez | ma] von 
Paar lich lich beyden 


a) Inſpect. Hr. Gent. Rath Küfter, 
Magdeb. Deutſch⸗Reform. Gemeinde 17 


38] 14]. 798 


: 36| 35| — 35| 71 52) 67|r19]1o75|1151| 2224 
— — Wallon. Gemeinde cl 61 — ii| —| xx] 17 8 5| 13| 526| 667| 1198 
Neuhaldensleben — — — — — 3 1 i| —j|- uf orl 63| 124 
Burg — 2 81 — 8| 21 5 7j 121 282| 332| 614 
lj und Schönebeck — — 1 — — — a —-|.—| —| —[ 1e3| 114|^ 217 
Jerichow = 11 4 3| [28 TES ez 2| 2| 53| 44 97 
Genthin — Ass 2| 2| — 1| —]| 1 FFW 
Loburg M dee zl —1 chic) cl zl — e 14 
Ziefar — 11 all 31 — — 31 A H $| 162| 138| 300 
Soin. Salza, fe erch, Reesdorf — — DI — 6 6| 121 5 11 6 
3 1 


: 
ISCH 
E 
e 
ee 


— a 
1 
le 
LS 
— 
kend Mi 3 
ee: 
— I h 
BREITE un 
— 
2 - 
8 _ 
> 
= 00 © 
a= 2 © 
8 8 ee 


Summa — 33] 70 7 8616123382570 

b) Inſpect. Hr. Conſ. Rath Pauli, 
Domkirche zu Halle — 7114 — 14 230 36 389 
Wettin — D 5 —| 5 1| 3| 48 
fóbejün — Be SL Sch, E OW " 
Alsleben Se ias eL ee d 1 44| 80 
Calbe an ber Saale — 44 git 9| 8| —| 8 141 ı : 128 258 
Acken mu. Sal r 14 169| 262 
Rothenburg, Gan TM Suſicke, s 

Mennewitz, Loͤderitz We: 11 2.41 61.2] 8] U 22 1 Spei 21 "Al 91 163 

Summa ber Deutſch⸗Ref. Gemeinden 57 en 3106103 7[|1ı10| 216 167 134241 13136 3515 6651 

Aranzsſiſche © Gemeinden. 

e $ »i — 6| 9| —| 9| 11| — 184| 316 
Haldensleben und Halle — | 
Galbe Ce Ze? 1 Sind nicht ange | fom | men. H 


Summa alle — 631112 3]ir5|114]. zial 236] 175 5e 868365 6957 


| | Gebohrne 


| Geſtorbene | Communlcanten 


Ge Männlich ` ` Sg 00 wd ad mme eti 
ich ich 
Herzogth. Magdeburg. mole m], een Summa ui 
[^ Summa d Summa 
DRÉI | 
iae] , 
DN. Catholiſche Klöfter ` 1 26 2 28 n ES 2 ms ES "mp Kr Zus 
V. Militair⸗Perſonen: | d | | ME | | EE 
n Holzr Kreiß S 3o| 102] ı| 193] 104 1 p 208 2| 40 72 258 466 
b) Goal, Kreiß — 11 59 1| 60 62 ı 123] 99 196! 205 —— 
c) Jerichauiſcher Kreiß — 12] 4% 3 Aal 2801 3 731 soi 34| 84 91 
d) Zauchiſcher Kreiß — 5 22 1] 23 1 — "Dh 34 8 3| 15 ^d = 144 
€) Grafſchaft Diannsfeld ol 22 1] aal 26 — 26 40 ul ml 2 231 | 154| 385 
f) Reformirte Gemeinden 1 aM JS 3 — s 8 2 5 "Qj 89 40| 129 
&) Catholiſche Kidfter — ERE E cue e ee EE exp Im RON — 
Summa ber Militair⸗Perſonenſ 681 251 7| 258| 234 3] 231| 495! 2050 203 _205| 203| 498] 739] _476| 12 739 416| EA). 
— 
RECAPITULATIO, | | | X [E Eer ek 
I. Städte und Marktflecken. | | 
A. Holz⸗Krei — 3180 735 sl 774 721| 42| 763|1537| 654| 736|1399114418|19944134362 
B Eat, Kreiß — | 149| 310| 48| 358| 333| 36| 369| 727| 365! 381| 744] 5836| 7239|13075 
C, Jerichauiſcher reif 88| 165 6 171] gel 9| 189| 360| 134| 174| 308] 3629| 4435| 8064 
D. Zauchiſcher Kreiß — 124 al al 32] 17 zt 18] Sol 32] 33] 65 3460 4260 772 
E. Grafſchaft Mannsfeld 421 480 5| 531: al ai 73 1261 73] 75 148} 1182| 1407| 2589 
Summa ber Städte und | | | 
Marktflecken — 609j1289| 99138801322 99|1412|2800|1256|1399|2655]25411|33451|58862 


N 2 


Herzogth. Magdeb. | eben d | Gestorben | Communicanten 


— — — 


Annie "m Mann- Weib: | Sum- | Mann⸗ Weib⸗ 
RECAPFITULATIO, | Ge | Swëä | m ` ëmer wa | Mo | e 
traue | , | Summe 
u. Flecken und Dörfer. te | e we | [me] me 
Flecke Paar lid) li zw 
beyden 

A. Holz. Kreiß — 70811466 750154101387 621449] 2990 10180126 2044125707 2044257728364 54077 54071 

B. Saal, Kr ` — 216 432| 38| 470| 415| aal 437| 9o7| 297| 330| 627| 7637| 8216| 15855 

C. Jerichaulſcher Kreiß 2781 575| 15 j» = E T 1142| 412| 383| 795 9741|10133| 19874 

D. Zauchiſcher Kreiß — 511 92 1 182] 79] 93] 1724 1948| 2073] 4021 

E, E. Grafſchaft ft Mannsfeid 222] 385| 26 8 36 ^l M 7981 411 — 1661 6509| 7397| 13906 

Summa der der Flecken und | 2 

Dörfer | — 141512952|155|3105|2786|128|2914| 6019|2217 VR 4404151542 56183 107725 

Städte und Marktflecken 609$1289| 9913881322 n 1412| 2800|1256|1399|2655|125411]33451| 58862 

Neformirte Gemeinden — 63 112 3 p pe 121 ies 115| 143] 258] 3268| 3699 0967 
Gatbolifihe Kloͤſter — 221 26 2 3 — al 4 aal mi a8| 44] — | — k 

Summa vom Givi; & Stande 2169 #377]259]463 B. [4243] 22 225|4 171 Uem 3610|3747|13 3141|1351 5782279333 93333173554 

Hierzu vom Militair⸗Stande 1| 258| 234| ai 2371 495| 205| 203| 498] 739] 4761 1215 

Summa aller — 266 4594 4477 228|4795| 9599 3815 39507 7165|80960|93809|174769 

1781 (inb — 2130 ie 8971 


1782 alfo mehr 107 — | —| — | weniger | — |. | — 91 5911 weni]ger IWER 


Anmerkungen. 


Y) 1782 find gebohren 9599, geſtorben 7765: alfo mehr gebohren als SSC 1834 Perſonen. 


2) Unter den Gebohrnen und Geſtorbenen find todtgebohrne Söhne 209, und Tochter 195, in Summa 404 
3) Zwillinge 18 Paar. 


4) Poſthumi ro, Pofthum z, in Summa 12. 
5) Unter den alten Leuten ein Mann zu Wedringen von rco Jahren, 12 Männer, imgleichen 3 Welber zwiſchen 9o und 98 Jahren, 
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Authentiſche Seelen⸗Liſte der Provinz Neumark, 


in den Jahten 1781 und 1782. 


H 


Die Provinz Neumark ift topographiſch in die Urſpruͤnglichen unb in bie Einverleibten Krelſe 

eingetheilet; die Urſpruͤnglichen haben wieder die Abtheilung in die Vordere und in bie une 

tere Kreiſe. Ich habe im vorigen Jahr die Anzahl der Seelen in der Neumark überhaupt anges 

geben, (S. hiſtoriſches Portefeuille, viertes Stuͤck, S. 467.) jetzo theile ich eine ſehr genaue 

Liſte von allen Seelen in ben Kreiſen, Städten, Cämmerey- Dörfern, Colonien unb Aemtern mit: 
Anzahl der Seelen 


in der 


Provinz Neumark. 


Anzahl der Seelen 


pro Anno 


Plus Minus 
1782. 1781. 


oo 


No 

r In den Städten der Vorder, Kreife — 23659 23658 I — 
3 — — Hinter» Kreiſe — 16466 16368 98 — 
3 — — incorporirten Kreiſe — 25514 25533 — 9 

4 In ben Cämmerey« Dörfern unb Colonien, 

: als von: 

Arnswalde — — 934 891 43 Ka 
Baͤrwaͤlde — re dëi 65 8 Com 
Berlinchen — — 9 9 — — 
Cuͤſtrin — — 16 16 — — 
Cottbus — — 1041 992 49 | — 
Croſſen — — 1244 1235 9 — 
9 


Latus SESCH ke 20 


N 3 


No. 1782 1781 Plus 
Tranſport 68956 68757 208 
Dramburg — — 166 161 5 
Drieſen — — 234 231 3 
Droſſen -— rm 396 396 —.— 
Friedeberg — — 2244 2266 u 
Königsberg — — 381 330 51 
landsberg — — 6965 6908 57 
fippebne — — 26 26 — 
Neuwedel — — 36 36 Bes 
Reez — — — 14 — 
Reppen — — 13 12 1 
Schievelbein — — 178 173 5 
Sommerfeld — — 546 521 25 
Schoͤnflies — — 50 50 — 
Soldin — Gë 436 459 — 
Woldenberg — — 154 156 -— 
Zielenzig — — 4 4 ik 
Zuͤllichau 56 45 11 
e Im Mrnsmafbl[djen. $e — 7203 7172 31 
6 Cottbusſchen K. 19270 19302 — 
7 Croſſenſchen K. — 15915 15782 133 
8 |Dramburgfhen K. — 8947 8838 109 
o Friedebergſchen K. Re 4660 4677 bol 
10 Koͤnigsbergſchen K. * 14574 14828 -— 
sr |fanbsbergfihen K. — 6824 6678 146 
12 Schievelbeinſchen K. — 4825 472⁰ 105 
13 Soldinſchen K. — ER 4549 
14 Sternbergſchen K. - 19172 18911 261 
15 \Züllihomfhen K. — 6564 6477 87 


ZSs118111e81 1 1 181111811 e $ 


113112311 


MU eee e abu Tm 
Latus | 193315 | 192479 1238 | 393 


«| 1782 1781 Plus | Minus 

ls "Iransport | 193315 192470 1238 393 
16 Im Amte Balſter — 837 835 2 Ee 
17 —  Bifchoffee — 287 275 12 — 
18 |. — leben säi 967 950 77 — 
19 — Buͤtter feld — 295 | ago 5 — 
29 | — Carzig ET 3148 511a 365 — 
21 | — Croſſn — — 4996 4860 136 — 
22 — Drieſen — — 8862 8759 103 Se 
23 — Goͤrlsdorf — 360 384 — 24 
24] — Himmeſtadt 3: 5784 5731 53 — 
25 — Marienwalde — 4186 4107 79 * 
26 | — Neuendamm -— 1525 1446 19 — 
21 — Neuendorf — 821 813 3 — 
28 | — Peiz — 4123 4092 | 30 — 
29 — Pyrehne — 861 783 78 — 
30 | — Quartſchen — 2721 2753 ps 32 
31 — Ste — 1959 1991 i 32 
32 — Scobin — — 2510 2512 — 3 
7 — Zoehden — g 3413 | 3439 — 286 

4 — Zuͤllichau 1617 1644 — 21 
35 In denen Garniſons an Weibern u und Kindern 5752 5563 190 — 

| Summa Summarum | 248938 247413 2061 536 

| 241413 536 3 


"TW Is Plus] CC ue 
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Authentiſche Seelen-Lifte 
der Stadt Elbing, 
den Caͤmmerey⸗Grundſtuͤcken und Hoſpitals⸗Guͤtern, 
im Jahre 1782. 


: Le, Frau- Söͤh⸗ m Ge. Diener] Jun. |Mäg-f Summa 


ner | en | me | tet |feflen| unb gens] de 
N Kne d. genera- 
te | lis 


Summa ; 
Aus ber Stadt Elbing —  |2531j2801|2200|2205| 476| 139| 349|1202] 11903 
Von denen fánberepn — 507] aal 585| 225 — | "aal 86 166| 2504 
Vom Regiment — — 452 3860 459 — 424 — 22| 1361 


Summa aller Seelen 30380376503 171889 476] 304] 435113901 15768 
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5 VII. 
Brief aus Stockholm, 


vom ı3ten April 1783. 


Sch habe mit großem Vergnügen die mir uͤberſchickte 
ah Abhandlung *) des Kabinets⸗Miniſters von Serz⸗ 
berg geleſen. Unter andern Bewelſen von der Gnade 
feines Koͤniges ruͤhmt derſelbe die allgemeine Ver⸗ 
bindung des pommerſchen Adels, um alle Gebaͤude auf 
dem platten Lande gegen Feuersgefahr zu verſichern: in 
eben dem Jahre hat unſer Monarch einen Plan zu einer 
allgemeinen Entſchaͤdigung bey Feuerſchaden fuͤr ſeine 
ganze Monarchie entworfen, und gluͤcklich ausgefuͤhret. 


Sie iſt, wie ich weiß, in Deutſchland gar nicht bekannt, 


und Jeder wird eingeſtehen müffen, daß ihr Inhalt der 


tiefforſchenden koͤniglichen Denkungsart eben ſowohl, 
als den väterlichen Geſinnungen für fein Volk große 
Ehre macht. Immer iſt dieſer Monarch mit Entwuͤr⸗ 
fen zum Beſten ſeines Volks beſchaͤftiget, und die Me⸗ 
thode, wie Er hierbey zu Werke gehet, die ich Ihnen 
erzaͤhlen will, werden Sie vortreflich finden. Wenn 
Er Plane, ſo wie dieſen, entwirft, ſo macht er allen 
Statthaltern der Provinzien allgemein ſeine Gedanken 
bekannt; uͤbergehet aber die Art der beſondern Entwik⸗ 
kelung und Ausfuͤhrung mit Stillſchweigen. Er giebt 
zugleich Befehl, daß ſelbige diejenigen Vorſchlaͤge, wel« 
che fie für feinen Plan am bequemſten finden, uͤberrei⸗ 
chen ſollen. Alle dieſe Vorſchlaͤge vergleicht der Koͤnig 
mit feinem Plan, findet derſelbe Verbeſſerungen nöthig, 
ſo macht er ſie, und entwirft die ganze Verordnung, 
welche 
) Differtation far les Revolutions des Etats et parti - 
culièrement ſur celles de l'Allemagne, 8. 
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welche durch die Uebereinſtimmung der Gedanken eines 
erleuchteten Fuͤrſten mit den Vorſchlaͤgen einſichtsvol⸗ 
ler Männer, der Verfaſſung des Landes, und ben Ber 
buͤrfniſſen der Einwohner angemeſſen; alſo überhaupt 
vortreflich ausfallen muß. Jetzo kan ich nicht mehr 
ſchreiben, denn fo eben werde ich nach Hjo und Hjelle 
abreiſen; allein in den erſten Tagen des Mayes bin ich 
wieder in Stockholm. 


— — — 
VIII. 


Guſtav des Dritten, Koͤniges von Schwe⸗ 
den, Verordnung, wegen einer allgemeinen Ent⸗ 
ſchaͤdigung bey Brand⸗ und Feuerſchaden. Ge⸗ 
geben auf dem Schloſſe zu Stockholm 
den 15ten April 1782 ). 


Wir Guſtav der Dritte, der Schweden, Go⸗ 
then und Wenden König, thun kund und zu 
wiſſen, daß, da Wir ſowohl die Ungluͤcksfaͤlle, welche 
nicht ſelten Staͤdte und das platte Land durch Feuerſcha⸗ 
den verwuͤſten, als auch die Mittel der Entſchaͤdigung 
für die Verungluͤckten uͤberdacht: Wir mannigfaltige 
Schwierigkeiten für den Staat und die Einwohner ent⸗ 
deckt. Denn obgleich dieſen Perſonen, je nachdem der 
Schaden größer oder geringer geweſen, eine Entſchaͤdi. 
gung durch Erlaſſung von Abgaben, Zollfreyheit und 
Bewilligung der Eolleften ift ertheilet worden; fo har 
ben 
*) In einem Jahre hat man in mehrern Landen die Wich⸗ 
tigkeit einer ſolchen menſchenfreundlichen Anſtalt aner⸗ 
kannt: als in Pommern, im Herzogtbum Weſtpha⸗ 

len, in Mainz und zu Fuͤrich in der Schwein, 
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ben doch Diels ungluͤckliche und verirrte Mitbuͤrger durch 
alle ſolche Einrichtungen keine hinreichende Hülfe für 
ihren gegenwärtigen Zuſtand erlangen koͤnnen, und find 
nicht ſogleich aus ihrer Verlegenheit geriſſen worden. 
Die vornehmſte Urſache ift, daß man nicht die noͤthige Auf⸗ 
ſicht über die Gebaͤude gehalten, welche diejenigen, die fid) 
in einem entbloͤßten Zuſtande befinden, ſuchen; und daß ſie 
die Hülfe, welche ihnen viel zu ſpaͤt zu ſtatten koͤmmt, nicht 
abwarten koͤnnen. Wir haben daher dieſen Gegen⸗ 
ſtand unſerer Unterſuchung und Vorſorge wuͤrdig gehal⸗ 
ten. Nach den Beyſpielen und guten Einrichtungen der 
Brand⸗Verſicherungs⸗Comptoirs unſererReſidenz 
Stockholm und verſchiedener anderer Staͤdte des 
Reichs wuͤnſchen Wir, mit Vorſchlaͤgen auch die uͤbri⸗ 
gen Einwohner unſerer Lande zu einer eben ſo ruͤhmli⸗ 
chen Vorſorge aufzumuntern. Ohne dieſe Anſtalten 
wuͤrde unſere Reſidenz nach jenen erlittenen zwey großen 
Feuerſchaden das Anſehn in ſo wenig Jahren nicht er⸗ 
langet haben, welches fie jetzo wirklich hat. Da aber 
eine ſolche Anſtalt zur allgemeinen Sicherheit des Gan⸗ 
zen ſich nicht in verſchiedene kleine Comptoirs wegen 
ihres weitlaͤuftigen Umfangs zertheilen laͤſt: fo wird noͤ⸗ 
thig ſeyn, einen Fond zu ſammlen zu einer Brand⸗ 
Caſſe. Hierbey erklaͤren Wir jedoch, daß Wir weder 
die vorhandenen ſchon privilegirten Brand⸗Comptoirs 
der Städte, oder die beſondern Conventlonen des plat⸗ 
ten Landes im geringſten Dären und aufheben wollen; 
noch auch, daß bey unſerer neuen Verordnung irgend 
ein Zwang ſtatt finden, vielmehr es auf einen Jeden an⸗ 
kommen ſoll, ob er dieſe unſere Vorſchlaͤge annehmen 
will, oder nicht. Da Wir aber mit dieſer Verordnung 
den Weg zeigen, wie unſere geliebten Unterthanen durch 
gelinde Abgaben eine Entſchaͤdigung bey kuͤnftigen Feu⸗ 
erſchaden erhalten ſollen: 8 kan auch niemand weiter, 
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fo wie dieſe Einrichtung vollzogen worden ift, eine Cut 
ſchaͤdigung, mittelſt Erlaſſung der Abgaben, Untere 
ftügung an Geld, Bewilligung der Collekten, ober wie 
es ſonſt den Namen haben möge, verlangen und erwar⸗ 
ten; es betreffe nun der Feuerſchaden öffentliche oder 
Privathaͤuſer. Dieſe allgemeine Anſtalt, welche Wir 
allergnaͤdigſt privilegiren wollen, foll, zum Unterſchied 
von den bisherigen einzeln Comptoirs, den Namen: 
Der allgemeine Brand- Verſicherungs⸗ Sono, 
‚führen; in welcher Abſicht Wir folgende Verordnung 
haben abfaſſen laſſen, welche zur fernern Nachfolge und 
Sicherheit hiermit beſtaͤt iget wird: x 


I. 


Zur Verſicherung werden angenommen óffenta 
liche und Privatgebaͤude von Holz oder von Stei⸗ 
nen, in den Städten und auf dem Lande, Kirchen, 
Univerſitoͤts⸗Schul⸗Magazingebaͤude, Wohn⸗ 
haͤuſer; zugleich kan der Theilnehmer mit den Gebaͤu⸗ 
den die in der Wand befefligten Spiegel und einge⸗ 
mauerten Gefäße verſichern laſſen. Eben alfo koͤnnen 
bey Fabrikgebaͤuden die Raͤder, und alle diejenigen Ma⸗ 
ſchinen, welche zur Einrichtung gehören, und die man 
bey entſtandenem Feuer nicht wegſchaffen kann, verſichert 
werden. Dieſe Verſicherung findet ferner bey den Sir, 
chen, in Anſehung des Altars, der Canzel, des Or⸗ 
gelwerks und der feſtgemachten Baͤnke, flat; fo wie 
bey öffentlichen Höͤuſern in Anſehung ähnlicher Ges 
räthſchaften. Sind Haͤuſer ſchon in den privilegirten 
Verſicherungs⸗Comptoirs der Reſidenz Stock⸗ 
holm oder anderer Städte eingezeichnet, ſo koͤnnen fie 
nicht in dieſen allgemeinen Verſicherungs⸗ Fond aufge⸗ 
nommen werden; es ſey denn, daß ſie wegen der Groͤße 
und des Werths ihrer Haͤuſer bey dieſen Comptoirs keine 
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hinreichende Sicherheit gefunden. Den Einwohnern 
auf dem Lande, welche wegen Feuerſchadens irgend eine 
Convention geſchloſſen, deren Wohnungen und Häufer 
aber von fo großem Werthe find, daß fie in dieſe Con-. 
vention nicht haben völlig eingeſchloſſen werden koͤnnen, 
ift es ebenfalls erlaubt / an dieſem allgemeinen Fond Theil 
zu nehmen, damit ſie nach geſetzmaͤßiger Taxation die 
Erſetzung für erlittene Feuerſchaden erlangen, welche 
ein Ueberſchuß von dem ift, was fie aus der Brandcaſſe 
der Provinz genießen. 


II. 


Ein Jeder, welcher dieſe Sicherheit verlangt, übers 
giebt von jedem Gebäude eine ausführliche Beſchreibung. 
Selbige zeiget die Höhe, Länge und Breite des Hauſes, 
die Anzahl und Beſchaffenheit der Zimmer; ob Alles, 
oder nur ein Theil von Stein oder von Holz gebauet, 
ob es von Mauern und Wänden auf allen Seiten ums 
geben, ob die Keller gewoͤlbt oder mit Balken belegt 
ſind, ob die Treppen gewoͤlbt, ob ſie von Stein oder 
von Holz ſind, ob das Dach mit Kupfer, Bley, Eiſen, 
Ziegeln, Brettern, mit Steinen, Stroh oder Rohr ge⸗ 
deckt iſt, welche Außengebaͤude oder Werkſtaͤte dazu 
gehören, und verſichert werden ſollen: Eben alfo muß 
in dieſer Beſchreibung die nahe oder entfernte Lage der 
Außengebäude von ben Wohnhaͤuſern, ferner, die Ent⸗ 
fernung derjenigen Gebaͤude, welche verſichert werden 
ſollen, von einer See, Strom oder einem andern Zu- 
gang des Waſſers genau angezeiget werden, und auf 
eben die Art alle diejenigen Sachen, welche außer den 
Haͤuſern verſichert werden ſollen. Mit dieſer Angabe 
und Beſchreibung wenden fid) die Einwohner der Staͤdte 
an den Magiſtrat, die Einwohner auf dem Lande aber 
an den Richter des Orts; bey Bergwerken und Ham⸗ 

O 3 mern 


214 vil. Koͤnigl. Schwed. Verordnung 


mern an den Bergmeiſter. In den Staͤdten wird die 
Taxation von zwey obrigkeitlichen Perſonen, welche der 
Landshauptmann ernennet, in Gegenwart von verei⸗ 
deten Bau- und Mauermeiſtern verrichtet. Auf 
dem Lande taxiret der Richter, in Gegenwart zweyer 
Unterrichter, und gegen gefegmäßige Verguͤtigung, wenn 
es anſehnliche Gebaͤude ſind. Bey Gebaͤuden von ge⸗ 
ringer Erheblichkeit kann der Richter von vereideten Uns 
terofficianten der Krone an feiner Stelle taxiren laſſen. 
Gebaͤude, welche zum Bergweſen gehoͤren, muͤſſen von 
dem Bergmeiſter, in Gegenwart zwey oder mehrerer 
Perſonen, die von ſolchen Gebäuden eine genaue Kennt⸗ 
niß haben, taxiret werden, unb zwar gegen geſetzmaͤßige 
Bezahlung von Seiten des Eigenthuͤmers. Bey den 
Sarationen muͤſſen die oben benannte Beſchreibungen fo 
genau unterſuchet werden, daß derjenige, welcher ſolche 
verrichtet, allein für dasjenige verpflichtet bleibt, was 
nicht angemerkt oder verbeſſert wird. Bey jedem Hauſe 
und bey allen Geraͤthſchaften, welche taxiret werden, 
ſoll man den Werth beſonders anſetzen, und die Gruͤnde 
dabey bemerken: allein der Werth des Territorit ſelbſt, 
worauf ſolche Gebaͤude ſtehen, wird nicht angegeben. 
Die Tarationen in den Städten werden auf dem Rath⸗ 
baufe, in Gegenwart der Alelteſten, vorgelefen. Hat 
Jemand Erinnerungen zu machen, als z. B. wider die 
Beſchreibungen, oder wider den angenommenen Werth: 
fo ſoll dieſes alsbald in dem Taxirungs⸗Inſtrument 
angemerket werden. Von allen Taxirungen in den 
Staͤdten und auf dem Lande wird ein Exemplar an die 
Direktion der allgemeinen Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Caffe zur Durchſicht, und wo es noͤthig, zur Verbeſ⸗ 
ſerung uͤberſendet: ein Exemplar behält der Magiſtrat 
der Stadt, oder der Richter. Erfolgen Veraͤnderungen 
oder Verbeſſerungen, ſo werden ſelbige dieſem zweyten 

Exem⸗ 
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Exemplar beygeſchrieben. Da ferner zur Prüfung der 
Taxationen die Charten von den Quartieren der Stadt 
das meiſte Licht geben Éónnen: fo follen die Magifträte 
der Städte von felbigen, wenn fie vorhanden, ein Exem⸗ 
plar an die Direktion einſenden, wo aber keine vorhan⸗ 
ben find, fo müffen dergleichen Charten mit der groͤßten 
Genauigkeit verfertiget und der Direktion uͤberſendet 

werden. Denn es koͤmmt allein auf die Direktion an, 

in wie fern ſie ſich ohne dieſe Huͤlfe getraut, die einge⸗ 

gebenen Tarationen zu prüfen und anzunehmen. Wir 

erwarten ebenfalls von Standesperſonen auf dem Lande, 

und von den Beſitzern der Gruben und Hammer, daß 

ſolche von ihren Gütern und Beſitzungen Plane werden 

entwerfen laſſen, und ſelbige ſoſort einſenden. Sollte 

man in der Zukunft fuͤr nótbig erachten, nach andern 

Methoden und Gründen die Tarationen zu vollziehen, 

als worauf die Sicherheit der ganzen Einrichtung beru⸗ 

het: ſo ſtehet es der Direktlon frey, mit Zuziehung der 

unten benannten Reviſoren, ein Gutachten hieruͤber ein⸗ 

zureichen. Da beym Anfange dieſer Einrichtung ſich 

eine große Anzahl Perſonen wegen Taxation ihres Eis 

genthums melden wird; ſo muͤſſen die Magiſtraͤte in 

den Staͤdten, und die Gerichte auf dem Lande, zur 
Erleichterung ſowohl für die Taxatoren, als auch für die 
Eigenthuͤmer, einen gewiſſen Termin bekannt machen, 

an welchem die Eigenthuͤmer fid) melden und die noͤthi⸗ 
gen Erlaͤuterungen einſenden koͤnnen. Dieſe verſchiede⸗ 
nen Taxationen ſelbſt muͤſſen nach beſtimmter Ordnung 
auf einmal vollzogen werden; damit das unnothige Din 

und Herreiſen auf dem Lande erſpart wird. 


III. 


Bey Beſtimmung der Abgaben, in Anſehung 
dieſer Verſicherung, iſt unſere Abſicht geweſen, ſelbige 
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zwar ſo gelinde als moͤglich zu machen; zugleich aber 
auf einen ſolchen Fond zu ſehen, welcher niemals aus 
Mangel des Geldes in die Nothwendigkeit gerathen kann, 
keine Zahlung zu leiſten. Dieſe doppelte landesvaͤter⸗ 
liche Abſicht hoffen Wir zu erreichen, wenn dieſer Fond 
bis zu der beſtimmten Summe von 300,000 Reichs 
thalern feſtgeſetzt wird. So bald dieſe Summe der 
390,000 Rthlr. vorhanden iſt: (jedoch unberechnet die 
Verguͤtigungen, welche während dieſer Zeit aus ſelbi⸗ 
gem geſchehen, und die alfo ſeine Einkuͤnſte wieder vera 
ringern), ſo hoͤren die Abgaben aller Theilnehmer 
auf, welche felbige für die ausgeſetzten Jahre erleget; 
ſo auch der ſpaͤtere Theilnehmer, wenn ſie die ihnen 
aufgelegten Abgaben für eben dieſe Zeit entrichtet haben. 
Sollten aber binnen dieſer Zeit ſo große Feuerſchaden 
entſtehen, daß dadurch der Fond bis auf 150,000 Tha⸗ 
ler und drüber herabſinkt; fo müffen die Theilnehmer 
wieder eine jährliche Abgabe erlegen, bis der Fond feine 
gehoͤrige Staͤrke von 300,009 Thaler erhalten. Nach 
biefen Grundſaͤtzenn erlegen weder die Eigenthuͤmer groͤſ⸗ 
fere Abgaben, als ihnen zukommt, noch auch kann ber 
Fond durch geringe Einnahme herabſinken; weil in dem 
erſten Fall die Zeit der Abgaben verkuͤrzet, in dem letz⸗ 
tern aber verlängert wird. Wir erachten daher für nó» 
thig, für die erſten bre» Jahre folgende Brand⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Abgaben feſte zu ſetzen, als: 
Für Stein⸗Haͤuſenrn — 2 : 
Für let „ mit darzwiſchen Procent nach * 
gebaueten Ziegelmauern ` à (ar en Ce i 
Für hoͤlzerne Haͤuſer — 1) Ke 


welche jährlich entrichtet werden muͤſſen. Unter gewiſ⸗ 
fen Umſtaͤnden, und nach angeſtellter Prüfung ber Dis 
rektion kann dieſe Abgabe etwas erbóbet oder herabgeſetzt 

werden. 
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werden. Wenn z. B. ein Haus gut verwahret, mit 
eiſernen Platten, Schieſer bedeckt iſt, ſteinerne Trep⸗ 
pen, einen mit Stein gepflaſterten Boden, eiferne This 
ren vor den Bodens, gewölbte Keller und Unter, Etagen 
hat; wenn das Haus [ren lieget, oder nahe am Waſſer: 
nach Proportion aller dieſer Umſtaͤnde kan die Direktion 
mehr oder weniger die vorher benannten Abgaben ver⸗ 
tingern, doch niemals ſtaͤrker als J Procent. Sind 
aber im Gegenthell die Haͤuſer mit Holz, Stroh oder 
Rohr, bie Keller von Balken gedeckt, hat ein höfger« 
nes Haus nur zwey Etagen, liegt es enge, vom Waſſer 
entfernt, hat es eine in Anſehung der Feuerſchaden ge⸗ 
faͤhrliche Nachbarſchaft, oder Werkſtaͤte, die ein beſtaͤn⸗ 
diges Feuer erfordern: fo fónnen die Abgaben bis in⸗ 
clufioe X Procent vermehret werden. Dieſe eben. ge 
nannte Abgaben koͤnnen in keinem Jahre erhoͤhet were 
den, dauern eben ſo lange fort, bis der Fond von 
300,000 Rthlr. beyſammen ift, Sie werden allezeit 
vor dem 1 November entrichtet, als mit welchem Tage 
das Jahr dieſer Brand- Verſicherungs⸗Caſſe anfängt; 
folglich werden alle Theilnehmer bis zum 1. November 
1782 dem nachkommen, was in dieſer Verordnung 
vorgeſchrieben worden iſt. Inzwiſchen kann auch Jeder, 
nach dem verfloſſenen Termin, an dieſer Verſicherung 
Antheil nehmen, wenn er fuͤr das ganze Jahr bezahlen 
will; die Verſicherung wird jedoch nur von dem Tage 
an, da das Geld erleget worden, gerechnet. Da fer⸗ 
ner die Abgaben fuͤr drey Jahre ſind beſtimmet worden: 
ſo wird die Direktion nach zwey Monaten des dritten 
Jahres, alſo 1785, bekannt machen, in wie ferne die 
Abgaben fortdauren ſollen. Dieſes wird außerdem 
jahrlich, bis die Summe von 300,000 9ttbft. zuſam⸗ 
men gebracht iſt, geſchehen, worauf die Direktion ſelbſt 
anzeigen wird, daß Wen aufhören ſollen. Sollte 
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ein Theilnehmer, welcher durch Erlegung der Abgaben 
das Recht der Verſicherung erworben, nachher fäumig 
werden und in Ruͤckſtand bleiben: ſo ſoll er zwar ſein 
Recht wieder erlangen, allein er muß binnen drey Mo⸗ 
naten bie ſchuldigen Gelder nehſt 6 Procent Zinſen erle⸗ 
gen, und ſollte ihn vor dieſer Bezahlung ein Feuerſcha⸗ 
den treffen, ſo kann er keine Entſchaͤdigung verlangen. 
Wenn ferner Jemand bey dem ſchon verſicherten Haufe 
noch neue Bauten anlegen will; fo erlegt er für dieſe 
letztern auf eben fo viele Jahre die Abgaben, als er bes 
reits für das erſte Gebaͤude entrichtet hat. Wird aber 
ein Haus, welches verſichert worden ift, heruntergeriſ⸗ 
fen, und ein neues, für welches der Eigen huͤmer, nach 
vorhergegangener Taxation, mehrere Sicherheit als 
fuͤr das alte verlangt, erbauet; alsdenn entrichtet der⸗ 
ſelbe eine Abgabe, welche nach dem Verhaͤltniß ber ehe. 
maligen und nunmehrigen Verſicherung beſtimmet wird. 
Bauet er z. B. von Stein, da vorher das Gebäude von 
Holz war, fo gewinnt er den Unterſchied in den Procen 
ten, welcher in Anſehung der Bauart bey den Haͤu⸗ 
ſern feſtgeſetzt wor den iſt. 


(Sortſetzung und Beſchluß im kuͤnftigen Stuͤcke.) 


I. 
Noch eine Anmerkung über die Volks⸗ 
menge in der preußischen Monarchie. 


Ein faiferf, koͤnigl. Officler, der Freyherr von S. — 
giebt in feiner ſtatiſtiſchen Tabelle 178 ., groß 
Folio, ebenfalls die Duadrat- Meilen und Volksmenge 
der preußiſchen Monarchie an; allein, ſo wie bey den 

uͤbrigen 
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uͤbrigen Reichen, ohne Beweiß, und mit keiner Ge⸗ 
nauigkeit und Zuverlaͤßigkeit, wie die Vergleichung yis 
gen wird. Rach feiner Angabe hat: 


Qua⸗ 
Drop, | Seelen 

Mei⸗ 

len 
1) Oſt⸗Preußen — 729 850000 
2) Weſt⸗Preußen — 484| 350000 
3) Der Netz⸗Diſtrikt — 186 132000 
) Schleſien und Glatz — 7100|1650000 
5) Brandenburg 690| 970000 
6) Pommern 450| 410000 


7) Magdeburg und Halberflatt 160 350000 
8) Die fánber in MBefippoten zuſam⸗ , 


men — 230| 460000 

9) Waͤlſch⸗ Geena — 17 38000 
Summa aller Quadrat⸗Meilen ee 
und aller Seelen — ''13646|5210000 


X. 

Schwediſche Mondirungs:Kunft. _ 
Hen Carl Guſtav Roos, Faͤhndrich bey dem 

Regiment Dabland, hat von dem Könige von 
Schweden ein Privilegium exclufivum auf ro Jahre 
erhalten, eine Sammlung von den verſchiedenen Mon. 
dirungen aller ſchwediſchen Regimenter heraus zu⸗ 
geben. Es wird ein Officier und ein Soldat in der 
darzu gehoͤrigen Mondirungs⸗Kunſt we 


*) Dies wäre alfo ein ähnliches Werk, als die Geſchichte 
der K. Preuß. Regimenter, welche der P. Pauli 1767. 
zu Halle herausgab, deren Fortſetzung ihm aber unters 
ſagt wurde. 
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Zur Erläuterung des Wortes, Mondirungs⸗Kunſt, 

muß man wiſſen, daß zwiſchen den ſchwediſchen Regi⸗ 
mentern ein ſehr geringer Unterſchied fep, zumal, da 
die National⸗Tracht die Cavallerie und Infanterie ſehr 
aͤhnlich gemacht hat. 

Der einzige Unterſchled beſtehet in der Fagon der 
Mondirungs- Knöpfe, ob ſolche Silber oder Gold ha⸗ 
ben, glatt oder fagonnirt, und wieder dieſe oder jene 
Fagon haben. So ſind z. B. die Knöpfe an den Klei⸗ 
dern der Generale und derer, welche zur koͤniglichen Ad. 
jubanten» Mondirung gehören, daran zu unterſcheiden, 
daß ſie vergoldet ſind, und einen Kranz von zwey Ka⸗ 


nonenlaͤufen haben: andere haben ein a „oder Gu⸗ 
ſtav der Dritte, u. rw, 
XI. 

Volksmenge von Elſaß, und Tabelle der 
Gebohrnen und Geſtorbenen in Straßburg, 
1781 und 1782 *). 

M y dem Jahre 1697 zählte man in 


ganz Elſaß — 245000 Seelen, 
1750 aber, nebſt 1650 geiſtlichen Per 
ſonen beyderley Geſchlechts, — 445140 Seelen. 


Dieſe Anzahl hat ſich ſeit dieſer Zeit ſehr vermehret, ſo 
daß man jetzo die Volksmenge von Elſaß ziemlich zu⸗ 
verlaͤßig auf eine halbe Million ſetzen kann. 

Herr 
„) Iſt ein Auszug aus: Geſchichte und Beſchreibung 
des KElſaßes, und feiner Bewohner von den aͤlte⸗ 
Gen bis in die neueſten Seite. Baſel, 1782. 8. und 

aus Almanach d’Alface pour Année 1783. 12. 


Xl. Volksmenge von Elſaß. 221 


Herr Oberlin, Verf. des Almanachs, nimmt 
eine Volksmenge über 500,000 Seelen an. 


] 


Im ganzen Elſaß find: 

J. über 70 große und kleine Städte, 
a) im Obern — 32. : 
b) im Untern — . 39. 

IL Seftungen — 9. 

III. Bergſchloͤſſer — 4. ehemals 200. 196 


find. verwuͤſtet. 
IV. Dörfer uͤben — looo. 


Herr Oberlin giebt an: 
I. Städte — 
a) in Ober⸗Elſaß und 
Sundgau — 32. ' 
b) inlinterz££lfa — 39. 
II. Flecken, Dörfer und Meyperhoͤfe mehr als 
1000, Alle zuſammen ſind in 750 Pfarreyen ab⸗ 
getheilet, 


Tabelle über die Bevoͤlkerung von een 
Jahr 1781. 

, Söhne — 791 ! 

Gebohrne [ Töchter — 701 J 1552 Seelen, 

Vollzogene Ehen — 410 Paar 

Maͤnner — 333 

a ies 2 | 1513 Seelen. 

Mädchen — 369 

Das Kloſter⸗Geluͤbde Waë gethan vas 

In Kloͤſtern verſtorben 6 


Ti 


Geſtorbene 


d Jahr 
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Jahr 1782. 
„ ra) Knaben 838 
Gebohrne Lu Mädchen 853 ] 1691 Seelem 
Vollzogene Eben — 364 Paar. 
Maͤnner — 399 
Gees | ie, S f vg eee 
(Maͤdchen — 466 
Das Klofter. Geluͤbde haben gethan — o 
Im Kloſter geſtorben — 4 


XII. 
Anekdoten aus der neueſten Geſchichte *). 


1. Kaiſer Joſeph der Erſte ze, 


Ven bem 1711 verſtorbenen Kaiſer Joſeph dem €t» 
ſten hoͤrte ich unter andern, daß er ſich auf feinem 
Todbette erklaͤret habe: Er ſehe nunmehr ein, wie ſehr 
er ſich durch ſein Betragen gegen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht verſuͤndiget babe, und wenn Gott voraus ſehen 
ſollte, daß er wieder in dieſe Sünde verfallen möchte, 
ſollte er ihn lieber ſterben laſſen; ſo ſehr er x aud) 
ſonſt ein längeres Leben wuͤnſchte. 
IL. 
2) Selbige find genommen: aus Lebensgeſchichte Jo. 
bann Jacob Mofers, Rönigl, Daͤniſchen Etats⸗ 
Raths, von ibm ſelbſt beſchrieben. Vierter Theil. 
Frankfurt und Leipzig, 1783. Da dieſe Lebensbeſchrei⸗ 
bung nicht eben in die Haͤnde des eigentlichen Publikums 
kommen wird; ſo hoffen wir mit Mittheilung derſelben 
nicht mißfällig zu werden. Uebrigens nehmen wir an 
ſelbigen keinen Antheil. . 
**) Er trat, wie bekaunt, die Regierung 1705, nach 
dem Tode ſeines Herrn Vaters, Kapſer Leopolds, an. 
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Eben dieſer Kaiſer ſchickte dem damaligen Reichs. 
Vice⸗Kanzler, Grafen von Schönborn, viele Hand. 
billette: Lieber Graf Schönborn! ſchicke mir 
(ſo oder ſo viel) Dukaten! Als nun dieſe Billette 
nach des Kaiſers Tode zum Vorſchein gebracht wurden, 
ſetzte es Streit: ob der Kaiſer die Summen überall ers 
halten habe? endlich aber uͤbernahm ſie ſein Bruder 
und Nachfolger, Kalfer Carl der Sechſte. 


III. 
Kaiſer Carl der Sechſte *). 


Kaiſer Carl der Sechſte war ein guter Herr, 
der regulair lebte und nicht übel dachte; aber freilich die 
Staats, Sachen den Miniſtern überließ, und alfo durch 
fremde Augen ſahe. Er war eines ſehr ernſthaften Anz 
ſehens: weil nun dadurch Manche, ſo bey ihm Audi⸗ 
enz hatten, außer ihre Faſſung kamen; ſo hatte er im 
Gebrauch, daß, wenn Fremde Audienz bey Ihm hatten, 
er fo lange auf die Seite ſahe, bis fie angefangen hate 
ten zu reden. Als er in Spanien war *), mißbrauch⸗ 

ten 

*) Er war, wie bekannt, der zweyte Sohn Kalſer eos 

polos, und trat die Regierung nach dem Abſterben fei 

nes Herrn Bruders, Kaiſer Joſephs, welcher 171K 
ohne maͤnnliche Erben mit Tode abgieng, an. 

**) Nach Abſterben Carl des Sroevten, Koͤniges von 

Spanien 1700, machte das Haus Oeſterreich Anſpruͤche 

auf die geſammte ſpaniſche Monarchie; und 1703 

traten der Kaiſer Leopold, und fein erſtgebohrner Sohn, 

Joſeph, ſelbige dem damaligen Erz- Herzog Carl ab, 

welcher hierauf zum Koͤnig von Spanien ausgerufen 

wurde, und ſich nach dieſen Laͤndern begab. Dieſe be⸗ 
kannte Umſtäͤnde gehören für das eigentliche Publikum. 
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ten ihn die Spanier durch die unverſchaͤmteſten Bit⸗ 
ten, welche er doch nicht allemal abſchlagen durfte. 
Man ertheilte ihm daher den Rath, unvernehmlich 
zu antworten; und dieſes behielt er als Kaiſer bey, 
wenn er nicht gerne willfaͤhrig antworten wollte. Als 
der Czaar Peter den Kaiſertitel angenommen hatte, 
hieß es: Der Czaar habe ſeinem Geſandten zu Wien 
befohlen, in einer Audienz auf eine poſitive Erklaͤrung 
wegen dieſer Wuͤrde zu dringen, der Kaiſer habe auch 
dem Geſandten eine lange Antwort ertheilet, von wel⸗ 
cher aber der Geſandte nichts verſtanden habe. Er ſey 
darauf zu dem Reichs⸗Wice⸗Canzler gegangen, habe 
es ihm geklagt, und gebeten, (id) bey dem Kaiſer zu er» 
kundigen, worinne ſeine Antwort beſtanden. Dieſer 
habe es aber nicht uͤbernehmen wollen, ſondern ihn an 
den Kaiſer ſelbſt verwieſen, worauf er den Courier mit 
dem Bericht zurück geſchickt: daß er den Kaiſer nicht 
verſtanden habe, und ihm Niemand ſagen wolle, was 
der Kaiſer mit ihm geſprochen habe. — Der Solle 
gieng in einer ganz ſimplen Kleidung, auch wenn er 
den Campagne ⸗ Habit anhatte; außer an feiner Ges 
mahlin Geburts- und Namenstag. Wenn er aber in 
Trauer gieng, war es für einen Fremden ein ſonderba⸗ 
rer Anblick: Er trug eine lange braune fliegende Perru⸗ 
que ohne Puder, von dem Hut einen Flor bis auf die 
Waden hinab hangend, und um den Lib einen ſoge⸗ 
nannten Schurz oder Weiberrock, der bis an die Schue 
gieng; welches Alles zuſammen eine eigene Figur aus⸗ 
machte. Sein kurzes Geſicht machte, daß er auf der 
Jagd feinen Ober Hofmarſchall, ben Fürften: von 
Schwarzenberg, erſchoß; welches man aber vor ihm 
zu verhehlen ſuchte. Wenn er ſich raſiren ließ, mußte 
ihm der Barbier erzählen, was er von Privat: Bege⸗ 
benheiten, ſo ſich in der Stadt ereignet hatten, me 
en 


) 
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ben konnte. Er hatte einen luſtigen Menſchen, Stef⸗ 
ſen, von welchem ſich vieles melden ließe. Zu der Zeit 


, €x1724) ſtarb der Graf von Mihoſch an empfange⸗ 


nem Gifte. Dieſer Mihoſch war ein Böhme, und 
anfangs ein Schreiber; inſinuirte fid) aber durch feine 
Cameral» Projekte bey dem Kaifer fo, daß er ihn zum 
Grafen machte, und ſich ſo oft und ſo lange mit ihm 
unterhielt, daß der Prinz Eugen von Savopen, 
oder andere Miniſter, oft lange Zeit in dem Vorgemach 
warten mußten, bis ſie zum Kaiſer kommen konnten. 
Als er nun tobf war, fragte der Kaiſer den Steffen: 
was ſagen die Leute, daß der Mihoſch geſtorben iſt? 
Steffen wollte nicht antworten, bis der Kaiſer ihm ete 
was geſchenket habe; als er nun einen Dukaten erhalten, 
ſprach er: die deute (agen, der Teufel habe den Mi⸗ 
hoſch geholt; und wenn er länger gelebt hätte, und du 
haͤtteſt ihm laͤnger geglaubt, fo hätte er dich auch ges 
holt. Der Kaiſer wollte wiſſen, wer fo (age, Stef⸗ 
fen ſagte: Jedermann! Der Kaiſer ſchenkte ihm ele 
nen Dukaten nach dem andern, und wollte haben, er 
ſollte Jemanden nennen, der fo fpräche, Steffen aber 
blieb dabey: Jeder mann. ] 


IV. 
Oeſterreichiſcher Oberſt⸗Hof⸗Canzler, Graf 
von Sinzendorf. 

Kaiſer Carl des Sechſten Liebling und erſter 
Minifter in Haus. Staats⸗Sachen, der Graf Phi⸗ 
lipp Nudewig von Sinzendorf, hatte auf feinen Ges 
ſandſchaſten und in ſeinem Amte ſich eine ſogenannte 
Routine erworben; außerdem war er kein großer 
Staatsmann, und der ehemalige franzoͤſiſche Sprach⸗ 
meiſter im Haag, Du Mont, (Herausgeber des Corps 

Citaatemgt, Ik St. 9 Diplo. 
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Diplomatique) galt viel bey ihm. Als ich einſtens 
feinen Bibliothecair, Mr. le Clerc, fragte: warum er 
mir des Moreri Dictionaire nie nach Haufe abfolgen 
laſſen wollte? antwortete er mir: alle andere Bücher 
ſtehen ihnen zum Dienſt, aber diefes darf ich nicht weg. 
geben; es ſey Ihro Excellenz Handbuch, beffen fie 
fid) zum Nachſchlagen bedienten, wenn in dem kalſerli⸗ 
chen geheimen Rathe deutſche Staats- Sachen vorkaͤ⸗ 
men. Nachdem er auch den Herrn von Bartenſtein 
zum Staats» Secretario unter fid) bekam, fiel fein An⸗ 
ſehn nach und nach fo, daß er zuletzt faſt nur ben Nas 
men behielt, und Bartenſtein alles that, der Canzler 
auch dem Secretario ſelber zuweilen vor das Haus fuhr. 
Hingegen war er wegen ſeiner Tafel und aͤußerſten 
Kenntniß der Speifen berühmt; wie er ben z. B., wenn 
Krammets⸗Voͤgel auf eine Tafel kamen, an dem Ge⸗ 
ſchmack unterſcheiden konnte, wo ſie gefangen worden. 
Man erzaͤhlte: nach geſchloſſenem Wiener Frieden, 
1725, habe der König von Spanien, Philipp V., ihm 
ein Praͤſent von 300,000 Fl. an baarem Gelde anbies 
ten laſſen: Sinzendorf habe bey dem Kaiſer ange⸗ 
fraget, ob er es annehmen dürfe? der Kaiſer habe ge⸗ 
antwortet; er habe den Frieden nicht von Spanien er⸗ 
kauft. Der Graf habe ſodann das Geld nicht angenom⸗ 
men; der ſpaniſche Miniſter hingegen deſſen Werth in 
ein golden Service verwandelt, welches der Graf behal⸗ 
ten babe, ohne weiter bey dem Kaiſer anzufragen. 


V. 

Kaiſer Carl der Siebente '). 
Kalſer Carl VII. war ein Herr von guten Na⸗ 
turgaben, aber ſein unmaͤßiger Hang an das weibliche 
Ge⸗ 
*) und Churfuͤrſt von Bayern; feine Gemahlin war, Ma⸗ 
ria Amalia, Kaiſer Joſeph des Erſten zweyte Prin⸗ 

zeßin. Die Anekdoten find vom Jahre 1742. 
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Geſchlecht, welchem er auch unter feinen ſchwereſten 
Umſtaͤnden den Zügel ſchießen ließ, und darüber oft ala 
les andere vernachlaͤßigte, verdarb das Gute. Mit fei« 
ner Frau Gemahlin ſtand er öfters nicht gut. Sie 
zeigte der Frau Gräfin von Solms: Bödelsheim, 
(aus deren Munde ich es habe) ein ganzes Schaͤchtel⸗ 
chen voll Haare, welche er ihr mit eigener Hand aus⸗ 
gerauft hatte; und fie ließ den Senior des evangell⸗ 
ſchen Minifterii, Herrn Freſenium, erſuchen, fie ine 
ter dem Namen einer bedraͤngten Frau in die beſon⸗ 
dere Fuͤrbitten in das allgemeine Kirchengebet mit dp 
zuſchließen. 
Kc 
Cabinets⸗Miniſter Carl des Siebenten. 


Unter feinen bayeriſchen Miniſtern galten am 
meiſten der Oberſt⸗Caͤmmerer, Graf von Preyſing, 
ein allzueifriger Catholik; unb ber Hof⸗Canzler, Frey 
herr von Braitenlohn, eines Metzgers Sohn aus 
Freyſingen, fo das Lob eines ehrlichen Mannes harter 
weil aber dieſe, und die, von denen ich hernach reden 
werde, von deutſchen Staats⸗Sachen wenig Wiſſen⸗ 
ſthaft hatten; ſo wurde der bekannte große Gelehrte und 
evangeliſche Herr (nachmals Graf) von Buͤnau in der⸗ 
gleichen vornemlich gebraucht, us 

VII. 
Reichs⸗Hofraths⸗Praͤſident. 

Zum Reichs⸗Hofraths. Praͤſidenten wurde der Herr 
Graf Truchſeß von Zepl ernannt. Er war zuvor 
Obriſt⸗Stallmeiſter zu Salzburg; daher es vielen [da 
cherlich vorkam, einen ſolchen Mann zum Chef des 


Juſtiz· Weſens zu beſtellen. Er führte aber fein neues 
Pa V Amt 
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Amt mit ſolcher Geſchicklichkeit und Eifer für die Juſtiz, 
daß er ſich eine allgemeine Hochachtung erwarb, und 
1745 Jedermann gewünſcht hätte, er wäre vom Kaiſer 
Franzen in dieſem Poften beybehalten worden. 
Vn. 
Reichs ⸗Vice⸗Canzler. 


Der Reichs⸗Vice⸗Canzler, Graf von Rönigs⸗ 
feld, taugte gar nicht in dieſe Stelle: Und wie er als 
ein bereits alter Mann bem abgekommenen Reichs ⸗Viee⸗ 
Canzler, Grafen von Metſch, 100,000 Thlr. für dies 
ſes Amt zuruͤck bezahlt hatte; ſo ſuchte er nur Geld zu 
machen. Zu welchem Ende der Fuͤrſtenſtand und an⸗ 
dere Standes, Erhebungen öffentlich feilgeboten, und 
Manche wider ihren Willen wirklich dazu gend:higer 
wurden, oder doch werden wollten. 

IX. 
Reichs⸗Hofraths⸗Vice⸗Praͤſident. 

Der Reichs⸗Hofraths⸗Vice⸗Praͤſident, Graf von 
Seidewicz, war vormals Hofrath zu Dreßden, welche 
Stelle er aber wegen feines Eifers für Oeſterreich vere 
lohr. Er gieng darauf nach Wien; allda hieß es, es 
ſey nichts fie ihn zu thun, wenn er nicht die Religion 
aͤnderte. Dieſes geſchahe denn endlich; es erfolgte aber 
doch nichts. Als er fid) Darüber bey den Jeſuiten be⸗ 
ſchwerte, erhielt er zur Antwort: ob es denn nicht ge⸗ 
nug ſey, daß man ſeine Seele dem Teufel aus dem Ra⸗ 
chen geriſſen habe? So viel ich mich entſinne, wurde er 
hernach Reichs⸗Hofrath, gieng aber ſodann in Kaiſer 
Carl des Siebenten Dienſte. 4 


By 
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XIII. ^ 
Ueberſicht der Koͤnigl. Preußiſchen Armee 
im Jahre 17830 — ( 
I. Feld⸗ Artillerie. 
KS Compagnien | wie ſtark. 


1) Das erfle Regiment — 1 — 2245 
2) Das zweyte Regiment — 10 — 2239 
3) Das dritte Regiment — 10 — 2222 


4). Die Augmentakion — 10 — 2472 

5) Zwey neu errichtete Compagnien 2 — 480 
Die reitende Artillerie von os Mann $ 

FA dieſen Regimentern begriſt j ny 

Barnifon Artillerie, 2 

1) Von Winterfeldt — 7 — 1008 

„ ER BE eet 


Summa 53 — 11254 


II. Infanterie. 
In den Marken Brandenburg liegen: 
Glrenadier⸗Compagnien — 48 ! 


Mouſquetier — — 139 f 38718 Mann. 
Fuͤſelier — — 4% mmol me 
Im Serzogthum Magde 
2v me: other WE e 


Grenadier Compagnien — 2177 
Mouſqueten — mi doy 14874 — 


Fuͤſelier⸗ 0 L pi 
E - 53599. A 


*) Iſt genommen aus dem: Fuſtand der Königlichen 
Ppreußiſchen Armee im Jahre 1783. 1783. 12. 
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Sn Pommern. 
Grenadier⸗Compagnien — 10 


Mouſquetlen — 31 40535 Mann, 

In Preußen. : 
Grenadier⸗Compagnien — 28 à; 
Mouſquetler — 110 } 28452 — 
Fuͤſelier — 50 J T 

In Weſtphalen. 
Grenadier⸗Compagnien — 41 
Mouſquetien — — 20 10530 — 
Fuͤſelier GG 40 

In Schlefien, 
Grenadier⸗Compagnien — 29 
Muſquetier — — Ya] b 33989 — 
Fuͤſelier ui — 70 


Summa der Infanterie incl — — CH 
der Feld⸗ Artillerie — 148352 Mann, 


III. Cavallerie. 


In der Mark liegen: 
Eſquadrons 24 — 3910 Mann 
In Magdeburg — 20 — 3440 — 
n Pommern — 45 — 73546 — 
In Preußen — 70 — 11228, — 
In Weſtphalen — — e — 
In Schlefien — 25 — 12082 — 
Summa der Cavallerie 58506 Mann 
— Infanterie — 148352 — 4 


Cavallerie — $8206 — 


— 


eee 
Total: Summa 186558 Mann, 
EH Die 
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Die ganze Armee beſtehet alſo aus: 

34 Grenadier⸗Bataillons und zwey Gomes 
pagnien, darunter 9 ſtehende, das dritte 
Bataillon Garde, und das Bataillon von 
Rhodig mit gerechnet; biefe beyde haben 
fünf Compagnien, alle übrige nur vier. 

66 Bataillons Mouſquetter. 

43 — ` ` $üfilier. 

1 — Jaͤger zu Fuß. 
8 — Feld- Artillerie. 
1 Bataillon und vier Compagnien Garniſon⸗ 
Artillerie. 
36 Bataillons Garniſon- Truppen. 
2 Compagnien Mineurs. 


Sa. 188 Bataillons und 8 Compagnien Infanterie. 
63 Eſcabrons Cuͤraſſier. 


70 — Dragoner. 
Huſaren. 


9 Bel 
10 — Boſniaken. 
1 an Jaͤger zu Pferde. : 
Sa. 234 Eſcodrons Cavallerie. 3 
rde E) 
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NIV. - 
Schwediſch- Pommern Quadrat - Meilen, 
Volksmenge und Handel *). 


Die Größe Pommerns beträgt, nach genauen Meſ⸗ 
ſungen, 52%, fo wie die von Rügen 18% Sua» 
brat» Meilen. Bender Flaͤchen⸗Inhalt giebt, zuſam⸗ 
men genommen, alſo 7023 ſolcher Meilen. Es font» 
men demnach auf jede dieſer Meilen in Pommern nur 
etwa 1468, in Ruͤgen aber gar nur 1299, eines zum 
andern geſchlagen, aber mehr nicht als 1436 Mens 
ſchen. Das Schwediſche Pommern begreiſt: 
Städte, größere und kleinere — 12 
Kirchſpiele — — 1723 
Güter, Dörfer und Hoͤfſe — 556 
Rügen, ganz von der Oft» See umfloffen, hat: 
Staͤdte — — 2 
Kirchfpiele — — 27 
Güter, Dörfer und Höfe — 524 


Die Volksmenge von ganz Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern beſtund im Jahre 1781. 
In den Pommerſchen Staͤdten: 
Seelen männlichen Geſchlechts 131953 dëi 
Seelen weiblichen Geſchlechts 15648 
Latus 28843 


9) Iſt entlehnet aus: Patriotiſche Beytraͤge zur ennt: 
niß und Aufnahme des Koͤnigl. Schwediſchen Doms 
merns, von J. D. von Reichenbach, Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Kammer Rath. Erſtes Stuͤck, 1783. 4. 


xiv. Von Schſwediſch Pommern. 233 
Tranſport 28843 
In den Ruͤgenſchen Staͤdeen?n?: 
Seelen maͤnnlichen Geſchlechts 1530 4 
Seelen weiblichen Geſchlechts k 151 
Auf dem Lande in Pommern 
Seelen männlichen Geſchlechts 23658 7: ` KI 1 
Seelen weiblichen Geſchlechts 24633 ]. 4833 A 
Auf dem Lande in Algen: ^... 
Seelen maͤnnlichen Geſchlechts eiii 3d 
Seelen weiblichen Geſchlechts 10891 J- 


X. 


2181 


Total- Summa e 


Werth aller, im u Hohe 1780, in Pommern und 
Ruͤgen, zu Waſſer und zu Lande, ein⸗ und 
f ausgegangenen Waaren. Be 
Eingegangen fir, —, 435832 The e a a D 
haies fur — 339998 Bag 19; pf. 
Im "pe 1781 aber waren 
Eingegangen für 46555 Thaler 37 um 
Jgsetgonam für. — 395679 Thaler 6 Bl. 


wi Ein Schwedifdh ’ Pommerſcher E s 8 ‚nach pm 
Conventions Juß am Weriß 6 P 
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HT 
Ueber die Conſumtion des Caffe in den 
. Königlichen Preußiſchen Ländern 2 
im Jahre 1782. m 


Der verdienſtvolle Herr Ober „Conſiſtorſal⸗Rath 
Buͤſching theilet in ſeinen woͤchentlichen Nach⸗ 
richten, und zwar im kiten Stück dieſes Jahres, eine 
Nachricht vom Stettinſchen Seehandel im Jahr 1783 
mit. Bey der Gelegenheit ‚äußert dieſer beruͤhmte Sta⸗ 
tistiker zugleich folgendes Urtheil: Ungeachtet der 
hohen Acciſe auf den Caffe, und des hohen 
Preiſes deſſelben überhaupt, (zu Berlin das Pf. 
18 gr.) hat doch die Einfuhr deſſelben in 10195 
Centnern (4407 mehr als im vorigen Jahre). beſtan⸗ 
den, und davon haben allein die daͤniſchen 
Schiffe $322 eingefuͤhrer. Es erhellet daraus, 
daß man den Caffe Trank nicht fahren laſſen 
wolle; es wird alſo wohl beym Alten bleiben. 
Dem aͤußerlichen Anſehn nach würde es freilich ſo ſchel⸗ 
nen, allein es hat mit dem Stettinſchen Seehandel und 
mit dieſer großen Einfuhr des Caffe eine ganz andere 
Bewandniß. Große und einſi chtsvolle Kaufleute wer⸗ 
den zwar dasjenige, was wir ſagen wollen, alsbald bey 
der Leſung des Buüſchingiſchen Artikels bemerket fü» 
ben: allein der Finanzier, welcher ſo ſelten praktiſche 
Einſchen i in die Handlung hat, und der größte, Be 
des Publikums nimmt fo ein Urtheil, da es durch das 
äußerliche Anſehn beguͤnſtiget wird, als Wahrheit an. 
Hier aber iſt der Gegenbeweis: Aus den Stettiner 
Liſten, und den jährlich daſelbſt ankommenden Waaren, 
iſt nicht der Stettiner Seehandel zu beurtheilen, oder 
darnach zu beſtimmen, indem e Chur ⸗ und er 

2 maͤrki⸗ 
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moͤrkiſche, auch Schleſiſche Handlungsplaͤtze, welche 
ihre Waaren mehrentheils über dieſen Ort ziehen und 
ausſenden, den betraͤchtlichſten Antheil daran haben. 
Eben ſo unrichtig ift der Schluß, daß, da 1782: 10195 Cent⸗ 
ner Caffe (4467 alſo mehr wie im vorigen Jahre) da⸗ 
felbft eingegangen; fo wolle man den Caffe-Tranf nicht 
fahren laſſen, und es werde in den preußiſchen Landen 
wohl bey dem Alten blelben. Denn es iſt be rs) 
die zu Stettin 1782 eingekommene 10195 Centner Caffe 
gar nicht zum innern Landes ⸗Debit, ſondern mehren 
theils zum Tranſito⸗Handel nach Sachſen, Boͤh⸗ 
men, Maͤhren, und vorzuͤglich nach Polen beſtimmt 
find. Die Caffe-Exportarions⸗ Societät zu Frank 
furt an der Oder hat z. B. im Jahre 1782 auf dieſe Art 
allein gegen 3000 Centner exportiret, was werden die 
Exportations-Societäten in Berlin, Breßlau, Glo⸗ 
ju Cottbus, ja Stettin felbft, nicht erportiret ha⸗ 

en? Aus dieſer angeſehenen Menge von angekommenem 
Caffe fließt vielmehr ſo viel, daß die Kaufleute, da der 
inlaͤndiſche Caffehandel gehemmet und eingefchränft 
ift, ihren Eifer und Spekulation verdoppeln, um die 
auswaͤrtigen Verſendungen ſo weit zu treiben, als nur 
immer möglich. Dieſes gereichet ihnen zur großen 
Ehre, und dies iff die vollkommenſte Erfüllung der 
landesvaͤterlichen Abſichten. Was an Caffe jetzo in 
den preußiſchen anden abgeſetzt wird, iff von fo gerin. 
ger Erheblichkeit, daß man die Wirkungen und Folgen 
des allerhochſten koͤniglichen Geſetzes wider den Gebrauch 
des Caffe einleuchtend wahrnehmen kann 


WER 
\ . ei Kb d di h 
Olbermnäige Vorſorge siis Friederich des 
Zweyten von Preußen, für e eine unpartheyiſche 


Mo "e 

eu Roͤnigliche Majestät haben ech Deckung 

des durch Verminderung und Abkürzung der Pro⸗ 
ceſſe bey den Salarienz Caſſen entſtandenen Ausfalls, 
und zur Veranſtaltung einer, genauen Auſſicht über die 
Untergerichte, beſonders in den von dem Sitze der an, 
des⸗Collegiorum entlegenen Gegenden, den Juſtitz; 
Sont, für, Dero hieſigen Provinzien durch eine beträcht⸗ 
liche. tenen, landesvͤterlich zu vermehren geruhet, 
auch dabey wiederholt verordnet: daß alle und jede Uns 
tergerichts⸗Bediente und Juſtitiarien, die ſich aus 
irgend einem Vorwand oder Bewegungsgrunde zu par⸗ 
theyiſchen oder andern pflichtwidrigen Handlungen ver⸗ 
leiten laſſen, auf das ſchaͤrſſte beſtraft; rechtſchoffene, 
fleißige und unpartheyiſche Männer hingegen kraͤſtig un. 
terſtuͤtzt, und belohnt, auch bey Lee ae Wie 
genpeiten weiter Ke? werden ſollen. 

CG 
? H: XVII. i 
Edict AS Friedrich des Zweyten von 
Preußen, wegen Abſtellung einiger Mißbraͤuche, 
beſonders des ſogenannten blauen Montages bey 
den Handwerkern, vom 24. Maͤrz 1783. 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Roͤnig 
von Preußen u. L w. thun kund, und fügen 
x KL und jeden Unſern Regierungen, Krieges: und 

Domai⸗ 
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3Domáinenz Cammern; Steuers Rärben, Polis 
3ey « 3Directoríís und Magiſtraten in ben Städten, 
infonderheit aber allen Handwerks⸗ Innungen und 
Zünften, und uͤberhaupt allen und jeden Unſerer ge» 
treuen Vaſallen und Unterthanen in Gnaden zu wiſſen. 
Demnach Wir mit des Kaiſers Majeſtaͤt und Unſeren 
Reichs⸗Mit⸗Staͤnden auf dem fortbaurenben allge⸗ 
meinen Reichs- Tage zu Regensburg, nach vorher⸗ 
gegangenen reiflichen Berathſchlagungen, wegen Ab⸗ 
ſtellung verſchiedener bey den Handwerks⸗Zuͤnften noch 
obwaltenden Mißbraͤuche Uns vereiniget, und Wir 
ſolche zum Beſten des Staats überhaupt und der Hand⸗ 
werker abzielende Veraͤnderungen, nicht nur in Un⸗ 
ſern mit dem deutſchen Reiche in Verbindung ſtehenden 
Staaten, ſondern auch in Unſerm Koͤnigreiche Preußen 
und uͤbrigen zum deutſchen Reiche nicht gehoͤrigen Pro⸗ 
vinzien, auf das genaueſte gehalten und beobachtet wiſ⸗ 
fen wollen: So ſetzen, ordnen und gebiethen Wir hier⸗ 
mit, daß 1 70 ! » 
n 

Zu Folge der unterm agſten Auguſt 1636. und 
den 6ften Auguſt 1723. emanirten Edlete der fo genannte 
freye oder blaue Montag bey allen denenjenigen Ge⸗ 
werken und Innungen, wo derſelbe noch im Schwange 
gehen follte, ſogleich nach Publication dieſes Edicts 
ganzlich eingeſtellet, und die Geſellen an allen Monta⸗ 


7 


gen eben fo fleißig und lange, als in den übrigen Werk. 


Tagen, arbeiten ſollen. 


Um nun dieſen Unfug, welcher den Staat um, 
eine zweymonatliche Arbeit, die Handwerks⸗Meiſtere 
und Geſellen zur Ueppigkeit, und der darauf nothwen⸗ 
dig erfolgenden Armuth bringet, auf das ſicherſte abzu⸗ 
Dellen, befehlen Wir hiermit aufs ernſtlichſte, daß jeder 

i Meiſter, 
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Meifter, deſſen Gefelle fid) des Montags ohne recht⸗ 
mäßige Entſchuldigung von feiner Arbeit entfernet, GL 
bigen, in Unfern hieſigen Reſidenzien, dem Pollcey⸗ 
Directorlo, und in andern Staͤdren, wo kein Policey⸗ 
Directorium ifl, dem Magiſtrat, bey Sep Rthlr. nie 
mals zu erfaffenber und zur Gewerks. Caſſe zu erlegen⸗ 
der Strafe, fofort anzeigen, und ein folder Geſelle, 
welcher dieſen Mißbrauch hartnaͤckig fortſetzen will, das 
erſtemal mit achttaͤgigem, das anderemal mit vierzehn⸗ 
fügigem Arreſt bey Waſſer und Brodt beftrafer, das 
dritte und folgende aber, als ein fuͤrſetzlich boß hafter 
Uebertreter Unſerer Geſetze, mit vierwoͤchentlicher Zucht⸗ 
baus⸗Straſe beleget, alsdann für Handwerks⸗ unfähig 
und untuͤchtig gehalten, und auf fein Handwerk an kei⸗ 
nem Orte paffiren ſoll, fo lange, und bis derſelbe nach 
vorhergegangenem obrigkeitlichen Erkenntniß zu ſei⸗ 
nem Handwerke wiederum oͤffentlich admittiret worden. 


Wir wollen auch ferner: 
; 2 
Daß diejenigen Meifter und Geſellen, fo dergleichen 
boshafte Uebertreter wiſſentlich für tuͤchtig und Hand⸗ 
werks fähig halten, mit eben dieſer Strafe, und in 
gleichmaͤßiger Progreßion beleget werden ſollen. 


Wir verbierhen auch 

; 1 5 

Jedem Wirthe, oder fo genannten Krug ⸗ Vater in 

den Gewerks⸗ Herbergen bey Amen Rthlr. niemals zu 

erlaſſender und zu den Armen⸗ Anſtalten jedes Orts zu 

erlegender Strafe, keinen in Arbeit ſtehenden Geſellen 

des Montags vor geendigter Abend: Arbeits > Zeit in 

der Herberge zu dulden, noch weniger durch Darreis 

chung von Getraͤnken ſelbſt Gelegenheit zu geben, den 
Montag 
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Montag in Uleppigkeit und Muͤßiggang zuzubringen, 
ſondern es follen dieſelben dergleichen Geſellen fofort ara 
retiren, oder wenigſtens ihre Namen der Obrigkeit 
des Orts zur Beſtrafung anzeigen. Um auch derglei⸗ 
chen Wirthe unb Krug⸗ Väter deſto beſſer zu beobach⸗ 
ten, und in Ordnung zu erhalten, ſollen bie Policey⸗ 
Diener jeder Stadt die Gewerks⸗ Herbergen des Mon⸗ 
tags oͤfters und genau viſitiren, und dagegen bey jeder 
angezeigten Uebertretung den vierten Theil von den ein ⸗ 
gehenden Strafen zu genießen haben. 


Und damit auch 


4. : 
Die Handwerfs - Gefellen von dem bisherigen Müßig⸗ 
gange deſto beſſer abgehalten und zum Fleiß ermun⸗ 
tert werden; 


So wollen Wir, daß ihnen nach Maße derjeni⸗ 
gen Tage oder Stunden, fo fie kuͤnſtig mehr als zeithero 
bey dem uͤblich geweſenen freyen Montage in der Ar⸗ 
beit bleiben, eine billige Vermehrung des Lohns ange⸗ 
deye, welche nach den Umſtaͤnden jedes Orts und jedes 
Gewerks, auch allenfalls durch richterliches Erkenntniß, 
zu beſtimmen ſeyn wird. 


Da auch ferner 


5. 
Dem gemeinen Weſen nicht zutraͤglich if, daß einem 
Handwerks- Meifter nicht mehr als einen Lehr⸗Jun⸗ 
gen, und eine eingeſchraͤnkte Zahl von Geſellen zu bat, 
ten erlaubt ſeyn oll, wodurch ſowohl das Publicum, 
als auch die Geſchickllchkeit bee Meiſter in gleichem 
Grade leiden müffen; So wollen Wir hiermit, daß 
dieſe Gewohnheit, wenn ſelbige in einigen re 

i Staͤdte 
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Staͤdte noch obwalten ſollte, abgeſchaffet, und den Mei⸗ 
ſtern die Haltung von mehr als einem febr» Jungen, 
und einer uneingeſchraͤnkten Zahl von Geſellen, verſtattet 
und nachgelaſſen ſeyn ſoll. 

Sollten auch ^ 
Bey einigen Handwerkern in Unſern Staaten, und bes 
ſonders bey der Weberey, wo zu Förderung ein und 
anderer Arbeit die Perſonen weiblichen Geſchlechts nuͤtz⸗ 
lich gebraucht werden koͤnnen, derſelben Zulaſſung nicht 
geſtattet, und vielleicht gar eine Handwerks⸗Straſe 
für die Geſellen, welche in einer ſolchen Werkſtatt gear⸗ 
beitet, uͤblich ſeyn: So wollen und verordnen Wir, 
daß dieſes fürs künftige abgeſtellet, und erwehnten Ges 
ſellen dieſerhalb nicht der mindeſte Vorwurf gemacht 
werden ſoll. 

Wir wollen auch endlich 


wor 

Zum Beſten des Staats unb ber Menſchlichkeit bins 
fuͤhro geſtatten und zugeben, daß die Kinder und Ab⸗ 
fómmlinge der fo. genannten Waſen⸗ Meiſter und 
Abdecker, welche die verwerfliche Arbeit ihrer Eltern 
noch nicht getrieben haben, noch treiben wollen, zu den 
Handwerkern und andern Geſellſchaften, ohne daß es 
einer Legitimation beduͤrfe, zugelaſſen werden; mithin 
die Söhne folder Leute von den Handwerks⸗ Meiftern, 
gleich anderer redlicher Leute Kindern, in die Lehre ge» 
nommen, und für Handwerks- auch der Meifterfchafte 
faͤhig angeſehen werden, die Töchter aber, ohne den ges 
ringſten zu beſorgenden Vorwurf, ſich an Handwerks⸗ 
leute und andere ehrliche Perſonen verheyrathen koͤnnen. 
Damit nun Jedermann die in dieſem Edicte ent» 
haltene Verordnungen, beſonders wegen Abſtellung S 
: D 
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fo genannten freyen oder blauen Wontags, auf das 
genaueſte halte und erfuͤle, und ſich Niemand mit der 
Unwiſſenheit entſchuldigen möge; fo ſoll daſſelbe nicht 
nur den ſaͤmmtlichen Handwerkern und Innungen gehoͤ⸗ 
rig publiciret, ſondern auch in den Innungs⸗Haͤuſern 
und Gewerks⸗ Herbergen angeſchlagen, und bey jedem 
Quartale denen Meiſtern und Gefellen, den Lehr⸗Jun⸗ 
gen aber bey ihrer Loßſprechung von den Aſſeſſoribus der 
Gewerker vorgehalten werden. 5 

Wir gebiethen und befehlen auch allen Unſern Re⸗ 
gierüngen, Krieges» und Domainen⸗Cammern, Steuer⸗ 
Rathen, Policey- Directoriis und Magiſtraͤten in Un⸗ 
ſerm Koͤnigreiche Preußen, und fämtlichen übrigen Pro⸗ 
vinzien in- und außerhalb des heiligen roͤmiſchen 
Reiches hiermit fo gnaͤdig als ernſtlich, über die genaue 
Befolgung dieſes Ediets, beſonders wegen Abſtellung 
des ſogenannten freyen oder blauen Montages, mit 
allem Ernſt und Nachdruck zu halten, und nicht die 
geringſten Contraventiones dagegen zu verſtatten; wes⸗ 
halb auch die Sifcáfe jeden Orts, und die Gewerks⸗ 
Beyſitzere jeden Gewerks und jeden Orts beſonders aufs 
merkſam ſeyn, und die Uebertreter den Magiſtraͤten oder 
Krieges- und Domainen⸗Cammern ungeſaͤumt zur Be⸗ 
ſtrafung anzeigen muͤſſen. 

Uhrkundlich und zu mehrerer Feſthaltung haben 
Wir dieſes Edict Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben, und 
mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. 

So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
aaſten Marti 1783. i 
Friederich. 


(L. S9 


v. Finkenſtein. v. Herzberg. v. Blumenthal. Freyh. v. d. 
Schulenburg. v. Gaudi. Freyh. v. Heinitz. v. Werder. 


Staats mat. II. St. & XVIII. 
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; XVIII. A 

Stille, aber originelle und erhabene, Feyer 

des Geburts: Tages König Guſtav des Dritten 
von Schweden, 24ſten Januarii 1783. 


Sich Guſtav verließ in biefem Jahre an feinem 
Geburts» Tage noch nicht den Aufenthalt auf dem 
Luſt⸗Schloſſe Gripsholm: allein er reiſete incognito 
in ſeine Hauptſtadt Stockholm. Bey ſeiner Ankunft 
fragte der wohlthaͤtige Monarch nach den Wothlei⸗ 
denden und Armen, vorzüglich auch wegen der ſtren⸗ 
gen Kalte; man überreichte ihm eine file von 462 
Perſonen. Alsbald gab er Befehl, ihnen theils Sum⸗ 
men Geldes auszuzahlen, theils Vorräthe an Holz ob, 
zuliefern. Die Gelder wurden aus der eigenen Cha⸗ 
toulle des Koͤniges gezahlet: der Holz- Vorrath aber 
vom koͤniglichen Holz- Hof geliefert, weil außerdem 
wegen des koͤniglichen Aufenthalts auf dem Luſt⸗Schloſſe 
Gripsholm ein anſehnlicher Vorrath war erſparet 
worden! Gott ſegne einen fo guten König, ſag⸗ 
ten die Armen unb Nothleidenden, und laſſe ihn, 
wenn's moͤglich iſt, noch hundert und mehr Jahre ſei⸗ 
nen Geburts- Sag feyern! Und was ſagt der deutſche 
Patriot? Gott ſchenke jedem Reichs⸗ Lande einen 
Guſtav den Dritten! 


2... ĩ ˙v!uñ ̃ ⅛⁵ l ATIS T FE PERL FRE VES GETTRR BEER | 


eh) XIX. 
Dankbarkeit der Einwohner Stockholms 
gegen ihren König, 1783. 
An 28ſten Januar 1783 verließ ber. königliche Hof 
das Luſt⸗Schloß Gripsholm, und reiſete nach 
Stockholm, weil der Namens- Tag des Herzogs 
y von 
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von Suͤdermannland geſeyert wurde. Diejenigen 
Einwohner Stockholms, welche den See- Handel 
treiben, hatten die Gnade, Ihro Roͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤten und der koͤniglichen Familie vorgeſtellet zu 
werden. Sie uͤberreichten zugleich eine goldene Me⸗ 
daille. Dieſe wollte man dem Koͤnige bereits an ſei⸗ 
nem Geburts» Tage übergeben; man mußte aber dieſe 
Ueberreichung wegen Abweſenheit des Monarchen unter⸗ 
laſſen. Auf der einen Seite dieſer goldenen Me⸗ 
daille erblickt man das Bruſtbild des Koͤniges mit 
dem gewöhnlichen Titel; auf der andern den Proſpekt 
von der Schif bruͤcke *) in Stockholm. Die Inſchrift 
ift folgende: Te tuta et au&a Parente; **) und in 
der Umſchrift lieſet man die Worte: **) Commercia 
Civ. Stockh. MDCCLXXXII. 


XX. 


Ueber die von Guſtav Adolf, Koͤnig von 
Schweden, im Jahre 1626 geſtiftete, und 1632 
erweiterte allgemeine Handlungs⸗Geſellſchaft 
oder Süder⸗Compagnie. T) 

Noche leicht wird man in der Geſchichte des ſiebzehn⸗ 

V ten Jahrhunderts einen Monarchen erblicken, in 

deſſen Perſon ſo große Talente und vortrefliche Eigen⸗ 

Q 2 fſchaften 

) Hier laufen die Schiffe an, und die Kaufmanns: Güter 

werden ein -und abgeladen. 

**) Das ift, unter dieſem Landes Vater wurde der Dan 
del beſchützt und vergrößert. . 

) Das iſt, die Handlung der Bürger von Stockholm. 

t) Dieſes merkwuͤrdige und große Projekt des unſterblichen 

Koͤniges haben ſowohl die allgemeinen Geſchichtſchreiber 

? Schwe⸗ 
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ſchaſten des Herzens vereiniget waren, als in der Pers 
fon Guſtav Adolfs, Koͤnigs von Schweden. Er gab 
feinem Volke einen eigenen kriegeriſchen Geiſt, und "ine 
Grundſaͤtze in der Kriegskunſt, welchen er ſelbſt vier u 
verdanken hatte, wurden von Feinden und Bundesge. 
neſſen gleich ſtark nachgeahmet. Ueberall handelte bere 
ſelbe nach Billigkeit; ſelbſt in den Fallen, wo Politik 
jene zu unterdrücken wagte. Für feine Unterthanen war 
er eben ſowohl Vater als Koͤnig: und dieſen Tugenden 
gab endlich feine Liebe und Ehrerbietung für Religion, 
fo weit nur menſchliche Kräfte hinreichen, den hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit. 
Aus dieſem ſo mannigfaltigen Geſichtspunkte ha⸗ 
ben die Geſchichtſchreiber Guſtaven oft geſchilbert. 
HE Allein 


Schwedens und Deutſchlands, als aud). feine Bio⸗ 
graphen entweder ganz uͤberſehen, oder nur berührt. 
Walther Harte, im Leben Guſtav Adolfs, welches 
aus dem Engliſchen in zwey Theilen, Leivzig 1760 
und 1761 in 4to mit Anmerkungen des P. Böhme 
herauskam, redet von dieſem Gegenſtande Th. I. S. 149 
und Th. II. 44, aber, fo wie von den meiſten Gegenſtaͤn⸗ 
den, ſehr flüchtig, mehr deklamatoriſch, als hiſtoriſch 
genau. Der zweyten Nachricht fügt der vor einiger 
Zeit verſtorbene P. Böhme aus einem Briefe des 
Slenſchlager eine Anmerkung bey, welche die Erwei⸗ 
terung dieſer Compagnie betrift, und die ſich mit den 
Worten ſchließt: Vielleicht werden die gelehrten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber in Schweden dieſe annoch fo unbe⸗ 
kannte Sache künftig in ein helleres Licht ſetzen. 
Bey Ueberſetzung der Beylagen von dieſer Geſchichte 
Guſtav Adolfs erhielt allererſt Herr P. Böhme das 
&ufter(t feline Buch: Argonautica Guftavianas. Aus 
ſelbigem hat er ben Freyheits- Brief ber Compagnie, fo 
wie die Erweiterung deſſelben, mitgetheilet. Denn Zarte 
hatte beyde Stuͤcke nicht von dem Orginal, ſondern aus 
des Conte Bifaccioni Commentario delle Guerre ſue- 
à ce ſſe 
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Allein eben fo groß und merkwürdig als in den krlegeri⸗ 
ſchen Auftritten, oder bey den Planen der feinſten Staats. 
Klugheit, bleibt dieſer Monarch unter jenen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, den National⸗Reichthum zu vermehren, den 
größten Theil der Handlung in fein Reich zu ziehen, und 
Schwedens Namen und Macht ſelbſt in den entfern, 

teſten Welteheilen auszubrelten.— t 


Guſtav Adolf folgte feinem Vater, Karl dem 
Iten, am 30. October 1611 in der Regierung nach. 
Zu dieſem Zeitpunkte herrſchte unter den vornehmſten 
europaͤiſchen Nationen ein allgemeiner Handlungs⸗ 
Geiſt: eine ganz außerordentliche Begierde nach dem 
Beyſpiel der Spanier und Portugiſen, welche den 
Anfang gemacht batten, durch die Reichthuͤmer der 

$3. Hand⸗ 


ceffe in Alemagna, abdrucken laſſen. Herr Boͤhme 
uͤberſah hierbey, daß ſelbige ebenfalls in des Grafen 
Khevenhillers Annalibus Ferdinandeis tom. XII. S. 
535 — 547 abgedruckt ſtehen. Weil Herrn P. Boͤhmen 
tiefe Stucke zu ſpaͤt bekannt wurden; fo läßt er fid auf 
keine weitere hiſtoriſche Unterſuchung über dieſe Hands 
lunga; Geſellſchaft ein, ſondern tbeifet nur einige litter 
raͤriſche Nachrichten von den aͤußerſt ſeltenen Argonauti- — 
eis Guſtavianis mit. Selbige find unter andern dem 
ebenfalls ſehr ſeltenen Werk: Tractatus Politico Turidi- 
eus de Iure Mereatorum et Commerciorum fingulari, 
Authore lohanne Marquardo, Francofurti 1662 m 
beygedruckt. Aus biefen Argonautieis Guſtavianis und 
anderen dahin gehörigen Acten hoffe ich einen bisher 
groͤßtentheils unbekannten, und ſelbſt fur die deutſche 
Handlungs⸗Geſchichte wichtigen Gegenſtand, in deutliches 
Licht zu ſetzen. Vielleicht ift dieſe Bemuͤhung bem Ger 
ſchichtsforſcher nicht unangenehm; aber auch ber Lieb⸗ 
haber der Geſchichte, der Kaufmann, wird ſich freuen, 
wenn er die damaligen Speculationen der Handlungs⸗ 
Politik leſen wird. ' 
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Handlung aus den entlegenen Welttheilen groß und 
maͤchtig zu werden. Faſt in allen neuen Handels zweigen, 
die von den Englaͤndern am Ende des ſechszehnten und 
beym Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts entdeckt 
waren, folgten ihnen die vereinigten Niederlaͤnder 
Schritt für Schritt nach. Dieſes geſchahe in dem 
rußiſchen Handel, in den Verſuchen, einen nord⸗ 
oſtlichen und nordweſtlichen Weg nach China zu 
finden, in dem Anbau von Amerika, in der Umſchif⸗ 
“fung der Erdkugel, und in dem Handel nach Oſtin⸗ 
dien, Die ſchon 1604 vom König Heinrich dem 
Vierten von Frankreich geſtiftete oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaft, welche aber unter feiner Regierung keinen Fort⸗ 
gang gewann, wurde von ſeinem Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Ludewig dem Dreyzehnten, ebenfalls von neuem 
beſtaͤtiget. Zu eben diefer Zeit fegelten die Dänen zuerſt 
nach Oſtindten, und legten einige Jahre nachher auf 
der Kuͤſte von Coromandel die Feſtung und Stadt 
Tranquebar an. Schon damals munterten den 
ſchwediſchen Monarchen dieſe Benfpiete zur Nachah⸗ 
mung auf; woferne nicht die unglücklichen drey Kriege 
mit Dänemark, Polen und Rußland, unter deren 
Fuͤhrung ſein Vater mit Tode abgegangen war, andere, als 
dieſe, Beſchaͤftigungen verlanget haͤtten. Die Kriege 
mit Daͤnemark und Rußland wurden inzwiſchen durch 
die Friedensſchluͤſſe zu Siöroͤd 1613, und Stollbowa 
7617 geendiget: mit der Krone Polen aber bald ein 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, bald der Krieg erneuert, 
und mit großem Gluͤcke gefuͤhret. Waͤhrend dieſer Be⸗ 
ſchaͤftigungen König Suſtavs, fein Koͤnigreich von 
der Seite Polens in Sicherheit zu ſetzen, kam Oil; 
helm Wſſelinr, ) aus Antorf in Brabant gebuͤrtig, 
] V 1623 

) In allen öffentlichen Akten, Briefen und Dokumenten 
heiſſet er Wſſeliny: ein einzigesmal habe ich uu 
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4623 nach Stockholm und überreichte dem Könige 
verſchiedene Plane zur Aufnahme der ſchwediſchen 
Handlung und Schiffahrt. Je unbekannter dieſer große 
Projektmacher des ſiebenzehnten Jahrhunderts bisher 
in den Geſchichtsbuͤchern geweſen, um deſto angeneh⸗ 
mer werden vielleicht einige Nachrichten von feinem Ze 
ben ſeyn. W. WOſſelinx hatte fid) lange Zeit in Spa⸗ 
nien und auf den azoriſchen Inſeln aufgehalten, um 
eine gruͤndliche Kenntniß zu erlangen. Er begab fid) 
hierauf nach den vereinigten Niederlanden, und legte 
dieſer neuen Republik den Plan zur Stiftung einer weſt⸗ 
indiſchen Handlungs Compagnie vor.“) Von bem 
Jahre 1591 bis 1621, als zu welcher Zeit der Freyheits⸗ 
Brief für die Compagnie ausgefertiget wurde, hatte 
Wſſelinr mannigfaltige Bemühungen angewendet, 
Schriften verfertiget, Unterhandlungen mit den einzeln 
Provinzien, Städten und Privar- Perfonen angeſtellet, 
und mit den Deputirten der Staaten öftere Unterredun⸗ 
gen gehalten. Er fand aber an dem damaligen Advo⸗ 
katen ober Rachs⸗Penſionarius von Holland, Johann 
von Olden- Barnevelt, einen großen Gegner, der 
ſich ſeinen Plans und der Stiftung einer neuen Hand⸗ 
lungs⸗ Compagnie nach Weſtindien mit allem Nach⸗ 

Q 4 druck 


geleſen; dieſe Leſeart kann aber wider die andern nicht 
entſcheiden. » \ 


„) Das Kapital dieſer Compagnie beſtund aus 7,200000 
Gulden, wurde aber nachher bis auf 13,000000 ver- 
mehret. Dieſe Compagnie war es, welche den Portu⸗ 
giſen einen Theil von Braſilien wegnahm. Die nach⸗ 
malige üble Verwaltung ihrer Geſchäfte brachte ſelbige 
ſo herunter, daß ſie 1674 zu Grunde gieng. Eine 
neue wurde an ihrer Stelle 1675 errichtet, die ſich bis 
jetzo, wiewohl in ſehr mäßigen Umſtaͤnden, erhalten hat. 
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druck widerſetzte. Dieſer ſein Gegner wurde nachher 
aus andern Urſachen gefangen gefe&t, und Wſſelinr 
ſahe mit Vergnuͤgen, daß ſein Projekt, die Stiftung 


einer weſtindiſchen Handlungs- Geſellſchaft, von 


neuem in Bewegung kam. Im Jahre 1618 ertheilten 
die geſammten Stände die Erlaubniß zu dieſer Stiftung. 
Selbige wurde an die verſchiedenen Landschaften geſchickt, 
wodurch, wie gewöhnlich, einige Jahre mit Berathſchla⸗ 
gungen vergiengen, bis zuletzt 1621 der Freyheits⸗ Brief 
ausgefertiget, und die Compagnie alfo-geftiftet wurde. 
Nach deren Stiftung dachte Niemand weiter an 
Wilhelm UOffelinr, feine Plane und Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergeſſen; weit gefehlt, daß man ihn als 
Stifter und Urheber der neuen Compagnie hätte bes 
trachten, und ihm die geringſte Belohnung ertheilen 
foffen. *) Dieſe feine dem Staate der vereinigten Nies 
derlande zur Ausbreitung der Handlung gegebenen 
Rathſchlaͤge waren fo bekannt, daß er fid) weder in 
den kalſerlichen, noch auch in den ſpaniſchen Landern 
durfte ſehen laſſen. Selbſt in den vereinigten Nieder⸗ 
landen hatten ihm feine Entwürfe eine Menge Feinde 
erweckt. Dieſe, und der Verdruß, daß man nach 
Ausführung der Entwürfe feine Verdienſte nicht mehr 
achtete, ja ihm nicht einmal die Ehre der Erfindung 

` gönnen 


) Argonautica Guflaviana, Frankfurth am Mayn 
1633, Menfe lunio mit der Rrone Schweden Scty: 
beit, fol. Inſtruktion zur Einzeichnung der neuen 
Suͤder⸗ Compagnie S. 33; merkwuͤrdig iſt, daß ſelbſt 
der beſte Geſchichtſchreiber des Staats der vereinigten 
Niederlande, YOagenaat, Theil 4, wo er in verſchiedenen 

Stellen von der Compagnie redet, des Wilhelm wſſe⸗ 
linx gar nicht erwehnet. Seine Verdienſte aber um 
die Stiftung der Compagnie ſind, wie wir nachher ſehen 
werden, ſelbſt aus den Reſolutionen der Staaten unleugbar. 
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goͤnnen wollte, bewogen ihn, Holland zu verlaſſen, 
und beym König Guſtav Gluͤck, Schutz und Sicher. 
beit zu ſuchen. Er uͤbergab dem Könige ein weitlaͤuftl⸗ 
ges Projekt, deſſen weſentlicher Inhalt dieſer war: 
Da in Amerika viele Lander find, welche die Spanier 
noch nicht unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht: fo Fön 
nen in dieſem Welttheil viel mehrere Colonien angelegt, 
und eine weitlaͤuftige Schiffahrt und Handlung gegruͤn⸗ 
det werden. Eben dieſe Beſchaffenheit hat es mit Aſien 
und mit Afrika. Vorzuͤglich aber verdienet die Terra 
Auſtralis ) alle Aufmerkſamkeit. Dieſes Land iſt 
noch wenig bekannt, von außerordentlichem Umfange, 
und bietet die ſchoͤnſte Gelegenheit zum weitlaͤuſtigſten 
Handel dar. Außer dieſem Handel und Schiffahet 
nach Amerika, Aſien, Afrika und der Terra Au- 
ſtralis koͤnne die Krone Schweden allerhand Gattungen 
von Waaren aus ben europaͤiſchen ändern abholen, fie 
in die fremden Welttheile verſenden, daſelbſt umfegen, 
und die zuruͤckgebrachten Waaren in Europa umtauſchen. 
Auf dieſe Art wird Gothenburg das allgemeine Ma⸗ 
gazin der auslaͤndiſchen und europaͤiſchen Waaren wer⸗ 
den. Zur Ausführung dieſes Projekts aber ift noth⸗ 
wendig, eine allgemeine Handlungs⸗ Geſellſchaft zu ftif- 
ten, und an ſelbiger ſelbſt fo viele Fremde und⸗Auslaͤn⸗ 
der Antheil nehmen zu laſſen, als nur immer Neigung 
haben. Dieſe allgemeine ſchwediſche Handlungs- Ges 
ſellſchaft wird in den fremden Welttheilen einen viel 
groͤßern Fortgang gewinnen, als die Handlungs⸗Geſell. 
ſchaft irgend einer andern Nation, vorzuͤglich als der 
: AST ES ſpani⸗ 


*) Unter der Terra Auſtralis verſtund er die Suͤdpol⸗ 
Länder, weiche im Jahre 1628 die Holländer entdeck⸗ 
ten. S. Anderſons hiſtoriſche und chronologiſche 
Geſchichte des Handels, fuͤnfter Theil, S. 75. 
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ſpaniſchen. Denn da die Schweden jene indianiſche 
Nationen mit Menſchlichkeit behandeln, und De in tes 
Aigion und Sittlichkeit unterrichten, nicht aber nach dem 
grauſamen Beyſpiele der Spanier ausrotten wuͤrden: 
ſo wird man eben ſo viele Freunde, als Spanien Feinde, 
finden. Spanien fehlet es ferner am Volk, um alle 
Gegenden in Amerika zu beſetzen. Die Krone Schwe⸗ 
den aber hat nicht allein ſelbſt hinreichende Volksmenge, 
ſondern kann auch wegen der vortreflichen Verfaſſung 
ihres Reichs auf die Ankunft vieler Auslaͤnder rech⸗ 
nen. Um den ſchwediſchen Monarchen noch mehr zur 
Annehmung ſeines Projekts aufzumuntern; fo fügte er 
demſelben ſehr vollſtaͤndige Liſten bey über die Waaren, 
welche die weſtindiſche Flotte 1620 nach Spanien 
eingefuͤhret, über den braſilianiſchen Handel, und 
endlich eine febr genaue Berechnung über den jaͤhrli⸗ 
chen reinen Gewinnſt der Krone Spanien von 
allem und jedem Handel aus den fremden Welttheilen. 
Es würde zu weitlaͤuftig, und für viele fefer ermuͤdend 
ſeyn, wenn wir ihnen dieſe Wien und Berechnungen 
vorlegtenz allein die allgemeine Calculation zeigt Er⸗ 
heblichkeit und Unerheblichkeit der Handlung in den da⸗ 
maligen Zeiten, verglichen mit den unſrigen: f 
Die ſpaniſche weſtindiſche Flotte hatte alſo 1620 
an Gold und Silber fuͤr 


: e 23,176400 ſchwediſche Thaler ) 
an Werth eingefuͤhret. 3 om 


Kaufmanns Waaren für ) 
5,268460 ſchwebiſche Thaler. 

: Der 

) Qt Werth des ſchedlſhen Thalers beſtund damals 


aus vier Mark, deren ſechs und ein halber auf einen 
Reichsthaler giengen. " 
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Der zaͤhrliche Ertrag des braſilianiſchen Handels wird mit 
5,000000 Ducaten 
berechnet; fo wie ber jährliche reine Gewinnſt von der 
Handlung in den fremden Welttheilen für die ſpaniſche 
Mues, mit: ; 
23,250000 ſchwediſche Thaler.) 
Koͤnig Guſtav fand dieſe Vorſchlaͤge des Wſſe⸗ 
ling gar nicht unbequem, ſondern den damaligen Zelt, 
umftänden febr. angemeſſen. Die Wuth des dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Krieges vertrieb eine Menge Einwohner aus 
den deutſchen Reichslanden, und dieſes neue Handlungs⸗ 
Projekt zog wahrſcheinlich viele derſelben nach Schwe. 
den. Die Geſthaͤſtigkeit der engliſch rußiſchen und 
oſtindiſchen Geſellſchaften, wie auch der wagenden 
Kaufleute, brachten den Handel der Hanſee⸗ Städte, 
Danzig ausgenommen, beſonders in den Hafens auf 
den ſuͤdlichen Kuͤſten des baltiſchen Meeres, in großen 
Verfall, deren alter Glanz immer mehr abnahm. Die 
Stiſtung dieſer Compagnie konnte ferner in folgenden 
Zeiten der ſchwediſchen Seemacht nicht anders als vor⸗ 
theilhaft ſeyn. Hierzu kam der Leeblingsgedanke des 
Koͤniges, die evangeliſche Religion auszubreiten: mit 
dem er, ſo oft es nur die Umftände erlaubten, feinen 
politiſchen Entwürfen immer ein größeres Gewicht und 
Anſehen gab. Nicht fo, wie der König, billigten einige 
Staatsmänner, einſichtsvolle Kaufleute, und ein großer 
Theil der ſchwediſchen Nation die weitlaͤuftigen Ent, 
wüuͤrſe und Projekte des Wſſelink. Man befürchtete, 
daß dieſe Geſellſchaft die naturliche Freyheit aller Unter, 
thanen im Handel einſchraͤnken, denjenigen Kaufleuten 
aber, welche keine Neigung hätten, ſich der Compagnie 
anzuvertrauen, und den geheimen Gang ihrer Hands 
Lungspolitik zu offenbaren, auf einmal alle bisherigen 
Vor 


[d 


*) Argonautica Guſtaviang. S. 414 — 416, 
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Vortheile entreiſſen würden. Man fagte endlich, daß 
dem Koͤnigreiche Schweden zur Ausführung ſolcher Pro⸗ 
jekte ſowohl die Lage, als aud) die innere Kraft und 
Starke fehle. VO ffelény war unermuͤdet, dieſe Ein. 
wuͤrfe zu widerlegen. Er zeigte, daß Schweden zum 
Seehandel nicht allein eine eben ſo gute Lage als andere 
Länder habe, ſondern ſelbige auch übertreffe, Gothen⸗ 
burg liege z. B. fo bequem, als irgend eine Stadt an 
ber Nord ober Weitz See. Die Schiffe, welche 
die Enge des Meeres zwiſchen England und Frankreich 
durchfegelten, koͤnnten eben ſobald nach Bothenburg, 
als nach London, Amſterdam oder Hamburg 
einfahren. Diejenigen Städte Schwedens ferner, welche 
an der Oft- See liegen, hätten große Bequemlichkeit 
zum Handel auf Deurſchland, Polen, Preußen, 
Bußland, Liefland unb Litthauen. Selbſt in 
der Schiffahrt habe dieſes Königreich für andere Lander 
viele Vorzüge: Schweden beſitze gute Hafens, Holz 
zum Bau der Schiffe, Eiſen, Pech, Theer, Geſchüß 
und Kriegsmunition. Das Arbeitslohn ſey viel wohl⸗ 
feiler, als in andern Landern. Endlich habe die Nds 
tur die ſchwediſche Nation hart gebildet: fie koͤnne Hitze 
und Kälte erdulden, ſey lebhaft und behend auf dem 
Waſſer, ſo daß ihr nur die Uebung fehle, um in der 
Kriegskunſt zur See eben fo berühmt als zu Lande zu 
werden. Der Einwurf, daß es Schweden an Scla⸗ 
ven zu den ſchweren Arbeiten in den fremden Weltthei⸗ 
len fehlen werde, da ſelbſt die Krone Spanien ſie mit 
ſchweren Koſten aus Afrika kommen laſſe, koͤnne (er 
leicht gehoben werden. Guſtav habe ja immer ge⸗ 
münfchet, die Todesſtrafe, ſehr harte Verbrechen 
ausgenommen, in feinen Staaten aufzuheben; *) 
$ bier 
) Alſo ein ſehr alter Gedanke, deſſen Eigenthum fid) 

das ſiebenzehnte Jahrhundert ausbittet. 
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Ye zeige Déi die vortreflichſte Gelegenheit, biefen ` 
Wunſch, ſelbſt zur Aufnahme des Koͤntgreichs, in Er⸗ 
fuͤllung zu bringen. Man folle denjenigen Perſonen, 
welche die Todesſtrafe verdienet, das Leben ſchenken, [ie 
als Sklaven nach den fremden Welttheilen ſenden, und 
bier bey den harten Arbeiten anſtellen. Dieſe Miſſerhaͤ⸗ 
ter wuͤrden gewiß fuͤr die Erhaltung ihres Lebens dank⸗ 
bar, und treuer ſeyn, als die von den Spaniern erkauf⸗ 
ten Sclaven. — Dieſe Vorſtellungen machten einen 
lebhaftern Eindruck auf den König, als alle Einwürfe 
von den Gegnern des Wſſelink. Guſtaven gefielen 
die Projekte und Entwürfe ſowohl, daß er am 14. Ju. 
nius 1626 eine Octroy und Freyheitsbrief für dieſe 
in feinem Koͤnigreich errichtete allgemeine Hand⸗ 
lungss Geſellſchaft, Söder oder Auſtral⸗ Coms 
pagnie bekannt machte. Der Freyheltsbrief beſtehet 
aus 37 Artikeln, und zur völligen Ueberſicht des ganzen 
Projekts theile ich wenigſtens den weſentlichen Inhalt 
mit: Binnen zwoͤlf Jahren ſoll kein ſchwediſcher Unter⸗ 
than nach den Laͤndern Afrika, Afien, Amerika, 
Magellanika, ober Zrra Auſtralir, außer im Na⸗ 
men, und von wegen der neuen Compagnie, bey Ver⸗ 
luſt der Schiffe und Güter, Handlung und Schiffahrt 
treiben: die Vereinigung der Compagnie wird am 
1, May 1627 ihren Anfang nehmen, und 12 Jahre dauern. 
Während dieſer Zeit kann Niemand die einmal einge⸗ 
legte Summe herausnehmen. Dieſe kann groß oder 
klein ſeyn, und wird Ausländern ſowohl als den ſchwe⸗ 
diſchen Unterthanen erlaubt, Gelder der Compagnie zu 
überlaſſen. Alle Jahre wird die Rechnung abgeleget, 
und koͤnnen diejenigen Intereſſenten, welche 1ooo Tha⸗ 
ler eingeleget, bey der Ablegung gegenwaͤrtig ſeyn. 
Nach der Einſchreibung wird man gewiſſe Verwalter 
der Compagnie, und zwar an der Anzahl ſo viele, als 

hunderte 
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hunderttauſend Thaler gezeichne fn, erwaͤhlen. Die 
Wahl dieſer Verwalter erfolget nach den meiſten Em, 
men von denjenigen Intereſſenten, welche 1000 ſchwe⸗ 
diſche Thaler eingeleget haben. Jeder Verwalter muß 
die Summen von 2000 ſchwediſchen Thalern bey der 
Compagnie eingezeichnet haben. Nach ſechs Jahren 
werden die Verwalter verabſchiedet, und neue an deren 
Stelle erwaͤhlet. Alle $ánber, Städte, Gemeinden 
und Privatperſonen, ſowohl Einlaͤnder als Ausländer, 
welche die Summe von hunderttauſend ſchwediſchen 
Thalern der Compagnie überlaffen, haben das Recht, 
elbſt einen Verwalter zu beſtellen. In dieſer Abfiche 
| jede Nation einen befondern Gontract - Brief haben, 
damit fie ihr Geld ſichern Perſonen anvertrauen koͤnnen. 
Alle Ausländer, welche nach Schweden ziehen, und in 
dieſe Compagnie 25000 Thaler einlegen, genießen an 
den Oertern, wo fie ſich niederlaſſen, das Bürgerrecht, 
und ſind, ſo lange ſie noch keine buͤrgerliche Nahrung 
treiben, von allen Auflagen frey. Eben ſo wenig ſollen 
fie, auf den Fall ihrer Abreiſe aus dem Königreich, oder 
nach ihrem Tode ihre Erben, einigen Abzug von ihren 
Guͤtern und Vermögen entrichten. Die Verwalter has 
ben gleiche Macht und Anſehn, und erhalten eine jaͤhr⸗ 
liche Beſoldung von 1000 Thalern. Alle Schiffe ver⸗ 
ſammlen ſich beym Ausfahren zu Gothenburg, lan⸗ 
den auch nach vollendeter Reiſe wieder in dieſem Hafen, 
und laden die Waaren aus. Von allen Waaren, welche 
die Compagnie ſowohl aus- als einfuͤhret, werden an 
Zoll vier von Hundert entrichtet; jedoch muß die 
Compagnie den Handel im Großen und keinen Land⸗ 
Handel treiben. Die Compagnie erhaͤlt allen Schutz, 
und zur Zeit des Krieges wird man ihre Handlung mit 
“fo viel Kriegsſchiſfen beſchuͤßen, als die Umſtaͤnde vers 
langen. Sie hat völlige Macht, innerhalb vorher gemel⸗ 
i deten 
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deten Graͤnzen in des Koͤniges Namen mit den Koͤni⸗ 
gen, Fuͤrſten und Voͤlkern der fremden Laͤnder Verträge 
zu ſchließen, Städte, Feſtungen und Schloͤſſer anzule⸗ 
gen, bewohnte und unbewohnte Oerter zu beſetzen; je⸗ 
doch keine Feindſeligkeiten weder gegen die Voͤlker dieſer 
Länder, noch auch gegen andere europäifche Nationen, 
die daſelbſt wohnen, auszuüben, So ſoll ferner die 
Compagnie an denjenigen Oertern, die unter ſpaniſcher 
Hoheit ſtehen, nicht handeln, es geſchaͤhe denn mit aus⸗ 
druͤcklicher Erlaubniß der Krone Spanien. Für. alle 

dieſe Freyheiten und Privilegien behaͤlt ſich der Koͤnig, 
außer dem ſchon angefuͤhrten Zoll, den fuͤnften Theil 
von allem Gold, Silber, Queckſilber und andern Mi⸗ 
neralien aus den Bergwerken bevor; wie auch ben Zehn⸗ 
ten von allen Produkten der Länder *), 1 


Die Belohnung, welche dem Wſſelinx für dieſe 
feine Entdeckung und Bemühungen ín der Oktroy ag, 
geſetzt war, beſtund in einem Procent von Tauſend von 
allen Waaren, welche von der Compagnie gefauft oder 
verkauft würden. So das Projekt: König Guſtav 
verſprach 400,000 ſchwediſche Thaler einzuzeichnen; die 
koͤnigliche Frau Mutter, der Pfalz Graf Johann 
Caſimir, die Reihe: Räthe, die Generals, ber 
Adel, bie Biſchoͤfe, die Magiſtraͤte, Alle verſpra⸗ 
chen, die Compagnie mit Summen Geldes zu unter⸗ 
fügen. So hatte es denn das Anſehn, als wenn dieſe 
Handlungs⸗Geſellſchaft eine Haupt⸗Veraͤnderung im 
Handel nach fid) ziehen wurde: allein der inzwiſchen 
mit Sigismund dem Dritten, König von Codd 
Pohlen, ausgebrochene Krieg hinderte auf ein» i 

i ma 

*) Argonautica Guſtaviana. S. 386 — 387. Auch fte 
het dieſer Freyheitsbrief in des Grafen Khevenhillers 
Aunalibus Ferdinandeis, Tom. XII. S. 336 — 547. 
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mal den Fortgang aller dieſer Handlungs⸗Entwuͤrfe. 
Das meſſte Mißvergnuͤgen, Unruhe und Eiferſucht 
‚über dieſe Handlungs» Projekte bezeigte die Stadt 
Danzig, deren Macht damals den hoͤchſten Grad er⸗ 
reicht hatte. Als Guſtav bey Gelegenheit des polni⸗ 
1623.1 ſchen Krieges ihre Hafen ſperren wollte, ſo ließ 
dieſe Stadt ro Kriegsſchiffe auslaufen, welche 
uͤber die ſchwediſche Flotte einen Sieg erfochten. So⸗ 
wohl biefer Verluſt, als auch die von dem Kaiſer Fer⸗ 
616741 dinand dem Zweyten und der Krone Spa⸗ 
nien angewendete Bemuͤhungen, verſchiedene 
Hanſee-Staͤdte in ihr Handlungs Intereſſe zu aie 
ben, und eine neue Admiralitaͤt an der Oft» See auf⸗ 
zurichten, ) waren. mächtige Hinderniſſe, welche den 
neuen ſchwediſchen Handlungs⸗ Projekten entgegen ge⸗ 
ſetzt wurden. Dennoch gab der Koͤnig dieſe große Idee 
nicht auf. Wſſelinx wurde vielmehr an die Stände 
57571 der vereinigten Niederlande geſchickt. Die Ab⸗ 
11629.) ſicht biefer Neife war doppelt. Er wuͤnſchte ſich 
mit den Staaten auszuſoͤhnen; außerdem wollte er der 
holländiſchen weſtindiſchen Handlungs⸗ Compagnie, 
- p628.] welche das Gluck gehabt, durch den berühmten 
` ` Admiral, Peter Heim, die ſpaniſche Silber⸗ 
Flotte zu erbeuten, neue Projekte mittheilen. Selbige be⸗ 
zogen fid) auf die ſchwediſche Suͤder-Compagnie. *) 
Uebrigens wurde Wſſelinx wegen dieſer Vorſchlaͤge 
keiner Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget; wegen feiner Forbes 
rungen aber an die Verwalter der Weſtindiſchen 
: Com⸗ 
4) B. D. von Chemnitz, koͤnigl. ſchwediſchen in 
Deutſchland geführten Krieges, (Stettin, 1653. 
fol.) erſter Theil. S. 8. 
) Briefliche Urkunden in ben Argonauticis Littera D. 
S. 524 , 
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Compagnie in der Cammer zu Amſterdam, und von 
dieſen an die birigirende Cammer in Seeland ee? 
gewieſen. — Unterdeſſen hatte der Koͤnig mit 
der Krone Polen einen fechsjährigen Waffenſtillſtand 
geſchloſſen, nach deſſen Inhalt binnen dieſer Zeit Met, 
land und einige Staͤdte in Preußen in ſeinen Haͤnden 
blieben. Dieſe Staͤdte, ſo wie Liefland, wollten 
unter der Bedingung, ihre beſondere Cammern zu ha⸗ 
ben, der Compagnie beytreten. Ihrem Beyſpiel folge 
ten Bogislaus der Vierzehnte, Herzog von Doms 
mern, und die Städte Stralſund und Stettin. 
Bey dieſen Umſtaͤnden gewann es das Anſehn, als wenn 
der ganze Handel auf der ft» See in die Hände dieſer 
Compagnie kommen wuͤrde. Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich behaupte, daß eben dieſes Projekt der Suͤder⸗ 
Compagnie die wahre und geheime Triebſeder gewe⸗ 
ſen, wegen welcher die kaiſerlichen Waffen ſich, auf 
Anftiften der Krone Spanien, nach der Oft» See ge 
zogen, und den erhabenen Entwürfen Guſtavs zuvor 
wollten. Danzig konnte voraus ſehen, daß auf den 
Fall, wenn ſie kein Mitglied wuͤrde, die Compagnie 
ihren ganzen Handel auf der Oft» See zerſtoͤren werde. 
Allein, eben da man der Ausfuͤhrung und Vollendung 
aller dieſer Entwürfe entgegen ſahe: fo noͤthigten den 
König die Uebermacht des Hauſes Oeſterreich, jene 
Unterdrückung der evangeliſchen Religion und reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Freyheit in Deutſchland, und vorzuͤglich 
jene bemerkte Nachbarſchaft an der Oft» See, L630. 
die Waffen zu ergreifen. Mitten unter dieſen d 
glorreichen Feldzügen in Deutſchland, und ben beftäne 
digen Unternehmungen der ſchwediſchen Truppen, vere 
gaß dennoch Guſtav feinen Keblingsgedanken, die 
Handlungs- Compagnie, nicht. Bey dieſem feinen Mat, 
enthalt lernte derfelbe die deutſche Handlung tens 
Staatomat. U. St. R nen, 
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nen, und feine liebſte Nebenbeſchaͤftigung, ſo oft es 
nur ſeine Übrigen großen Entwürfe erlaubten, machten 
immer Unterredungen mit Kaufleuten za 5 
„„der Handlung aus. Dies that er zu Erfurt, 
liese! zu Kankfurt am Mayn a an⸗ 
dern Orten. DO ffeliny war noch immer in Ginen Dien⸗ 
fen, und erhielt den Titel eines Ober- Direktors. 
po 1 Die großen Eroberungen der ſchwediſchen Waf⸗ 
EFF fen in Deutſchland erweckten ferner bey dem Koͤ⸗ 
nig den Wunſch, die ſchwediſche und deutſche Hand⸗ 
lung durch die Suͤder⸗Compagnie mit einander zu ver⸗ 
n "e einigen, Selbſt in bem Lager bey Nürnberg, 
da ſeine Lage mehr mißlich als vortheilhaft war, 
beſchaͤftigten ihn nicht ſelten Handlungs⸗Spekülationen. 
Vorzüglich wünſchte derſelbe, die Türnberger und 
Frankfurter Kaufleute in die Suͤder Compagnie out, 
zunehmen. Die Nürnberger unterredeten (id) mehr als 
einmal mit ihm, und ſetzten feinen Handlungs⸗Pro⸗ 
jekten verſchiedene Zweifel entgegen. Sie bemerkten, 
daß, fo lange man den auswärtigen Kaufleuten nicht 
erlaube, ihre eigenen Cammern außerhalb Schweden 
zu haben, fie dieſer Compagnie gar nicht beytreten Fäng, 
ten. Es ſey ferner, ſagten fie, die größte Einſchraͤn. 
kung bes Handels, daß man in der Okrroy der Com⸗ 
pagnie die Gegenden vorſchreibe, in welchen felbige hans 
dein ſolle. Und fo widerſpreche es endlich aller Hand⸗ 
lungs Freyheit, daß die Schiffe fib zu Gothenburg 
verſammlen, und nur von dieſem Orte abſegeln ſollten. 
Guſtav billigte dieſe Einwuͤrſe, verſprach die Oktroy 
bequemer für die deutſche Handlung einzurichten und alle 
dieſe Hinderniffe zu heben. Nunmehr wurde Wſſſelinx 
von neuem thätig, und faßte eine weitläuſtige Schrift 
ab), in welcher er erwies, daß Deutſchland mod gröfe 
" dck : ee 
*) Mercurius Germaniae, fol. ; 
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-fere Vortheile als Schweden von dieſer Compagnie D 
ben wuͤrde. Es reiſete derfelbe mit ausdrücklicher Pé 
niglichen Vollmacht nach verſchiedenen Oertern Deutſch⸗ 
lands, um die Vortheile dieſer Handlungs⸗ E 
Geſellſchaſt anzupreiſen. Noch am letzten 1% 
Tage ſeines Aufenthalts bey Mürnberg hatte 
Guſtav die Erweiterung des Privilegiums für dle 
Auſtraliſche⸗ oder Suͤder Compagnie unterzeich⸗ 
net. Nach dem Inhalte derſelben bewilligte der Koͤnig 
allen in Deutſchland eroberten Landen, ſo wie ſeinen 
Bundesgenoſſen, das Recht und die Freyheit, eigne 
Cammern, wo ſie es für gut befinden würden, zu 
errichten. Er hob ferner die Einſchraͤnkung der Hand⸗ 
lung und Schiffahrt auf, und gab der Compagnie 
freye Macht, ihre Schiffahrt und Handlung zu Waſſer 
und zu Lande an allen Orten in der ganzen Welt anzu⸗ 
ſtellen. Er bewilligte, daß, wenn es den Staͤdten, die 
ihre Cammern an der Nord⸗ oder Weſt⸗ See bát. 
ten, beſchwerlich falle, ihre Schiffe nach Gothenburg 
zu ſenden; ſelbige in anderen bequemeren Gegenden 
zu den übrigen Schiffen ſtoßen koͤnnten. Der gewoͤhn⸗ 
liche ſchwediſche Zoll von allen Gütern, welche die 
Straße vor Gibraltar vorbey entweder abgefuͤhret, 
oder von dort her zugefuͤhret wuͤrden, ſollte in den er⸗ 
fien vier Jahren nicht gefordert werden; nach der Zeit 
aber blieb es bey den in der erſten Okeroy ſeſtgeſetzten 
Bedingungen. Zuletzt erhoͤhete der Monarch die von 
ihm verſprochene Summe zur Einzeichnung, und er⸗ 
klaͤrte, dieſe 460,000 Rthlr. nicht in ſchwediſchen, 
ſondern in Beichsthalern zu bezahlen. Die neue Eins 
zeichnung in die Compagnie ſollte uͤbrigens bis auf den 
letzten December des Jahres 1633 dauern. Die ganze 
Vereinigung aber der ſchwediſchen und deutſchen 
Handlung ihren Anfang E: ıften Januar 1634 neh⸗ 
2 men, 
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men.) — So die Beſchaͤſtigungen Guſtavs zu ef^ 
ner Zeit, wo Er feine ganze Aufmerkſamkeit auf den 
General Wallenſtein, der ihm einige Maͤrſche abge⸗ 
wonnen, richten mußte: wo derſelbe Befehle fiber Be⸗ 
fehle an die verfchiedenen Corps feiner Truppen gab, 
und die Marſch. Routen ausfertigte: zu einer Zeit, wo 
Er mit ſeinem großen und eines Guſtavs wuͤrdigen 
Staats⸗Miniſter, dem Achſel von Ochſenſtierna, in 
beftändigen Unterredungen über die damalige politiſche 
Verbindung des europaͤiſchen und deutſchen Staats⸗ 
Syſtems war. Wer ſiehet hier nicht einen Alles um. 
faſſenden, einen koͤniglichen Geiſt! Guſtav Adolf 
verlohr, wie bekannt, fein Leben bey Lünen, 

468. und hiermit waren, fo wie viele andere große 
Entwürfe, auch dieſer von Errichtung einer 
Suͤder⸗-Compagnie auf immer zernichtet. Es iſt 
wahr, der Canzler von Ochſenſtierna, dem der Kö» 
nig zu Nuͤrnberg und bey feiner letzten Unterredung zu 
Arnſtadt (als bis an welchen Ort ihn ber Minifter be- 
gleitet,) die Ausführung feiner, Lieblings⸗Idee nach⸗ 
druͤcklich empfohlen hatte, that alles, was in feinen 
Kraͤften ſtund: feinen Vorſchlägen aber ſehlete das Eö- 
A nigliche Gewicht. So legte dieſer Minifter in 
[5,375 der Verſammlung zu Heilbron, nach geen. 
daigten Berathſchlagungen uͤber die Fortſetzung 
des Krieges, und uͤber das Buͤndniß mit der Krone 
Schweden, den verſammleten Reichsſtaͤnden die Hand⸗ 
lungs⸗Entwuͤrfe Guſtav Adolfs vor. Dieſe wa⸗ 
ren: die Oktroy von 1626 und deren Erweiterung von 
1632. Er unterſtuͤtzte ſelbige mit aller Beredſamkeit. 
Deutſchland, ſagte der Canzler, hat weit beffere Mit⸗ 
tel in der Gewalt, eine allgemeine Compagnie aufzu⸗ 
5 3 richten, 


* Argonsütica Guflaviana, S. 553. 
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richten, als irgend ein Staat in Europa; nur muß es 
ſeine innern Kräfte kennen. Die auslaͤndiſchen und 
fremden Waaren, deren Deulſchland benoͤthiget, fóns 
nen durch dieſe Compagnie viel wohlſeiler erkauft, alle 
inlaͤndiſche Manufakturen aber und Waaren um einen 
hoͤhern Preis, als jetzo, verkauft werden. Da ferner 
die Compagnie von allen Zoͤllen befreyet wuͤrbe; fo koͤnn⸗ 
ten auch in Anſehung ſelbiger, welches die beſtaͤndige 
Klage der deutſchen Kaufleute ſey, keine Hinderniſſe ent. 
ſtehen. Zuletzt ſchilderte derſelbe die Bortheile noch ges 
nauer, und zeigte einen dreyfachen Gewinnſt an, wel⸗ 
chen die Compagnie geben würde; zuerſt an die In⸗ 
tereſſenten, ferner durch die Verfuͤhrung der inlaͤndi⸗ 
ſchen, und endlich durch den Verkauf der auswärtigen 
Waaren ^). Die verſammleten deutſchen Reichsſtaͤnde 
ſchienen dieſe Vorſtellungen nicht zu mißbilligen. Und 
ſo machte Ochſenſtierna, nach geendigter Verſamm⸗ 
fung zu Heilbronn, die Erweiterung der Oktroy, 
welche Guſtav zu Nuͤrnberg unterzeichnet 
hatte, in des verſtorbenen Königs Namen rn 
durch den Druck bekannt: und gleich darauf 
gab Er eine beſondere Anleitung über die Befoͤrde⸗ 
rung der Suͤder Compagnie **) heraus. Der 
Inhalt iſt zu merkwuͤrdig, und ſchildert die Sitten der 
damaligen Zeit zu auszeichnend, in welcher man (ge⸗ 
wiß nicht ohne Grund!) glaubte, daß keine große und 
Lis Unternehmung ohne Beyſtand der Religion gluͤck⸗ 
ich ausgeführet werden Fönnte, als daß ich nicht einige 
R 3 mert, 
*) Khevenhiller Annales Ferdinandei, Tom. XII. S. 
535 — 553 
*) Inſtruktion oder Anleitung zu der neuen Cort 
o gedruckt zu Heilbronn, Menfe Aprili 
1633. fol. 
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merkwürdige Stellen anführen ſollte. Und ſo wurde in 
dieſer Anleitung allen Predigern befohlen, den Urſprung 
und die wahre Beſchaffenheit der über Compagnie 
auf der Kanzel vorzutragen, und den Gemeinden in der 
Predigt beſonders vorzuſtellen, wie ſie von Gottes und 
ihres Gewiſſens wegen ſchuldig waͤren, dieſe Handlungse 
Geſellſchaft zu befördern, und mit ihren Beytraͤgen zu 
unterſtuͤtzen ). Zugleich wurde den Predigern anbe⸗ 
fohlen, ein beſonderes Rirchengebet fuͤr die Stiftung 
der Juͤder⸗Compagnie aufzuſetzen, und nach ber 
Predigt abzuleſen. Dies war ebenfalls in der ſchwedi⸗ 
[1626.1 ſchen Monarchie, gleich nach Errichtung der ete 
ſten Drop, auf ausdrücklichen Beſehl des 
Königes geſchehen. Alle dieſe Bemühungen hatten fei 
(1641 nen Erfolg. Die von der ſchwediſchen Armee 
verlohrne Schlacht bey Woͤrdlingen, die Aus. 
breitung der kaiſerlichen Armee in Franken und Schwar 
ben, und vorzüglich jene von Chur⸗Sachſen mit dem 
Haufe Oeſterreich geſchloſſenen Pirnaer Dräliminars 
Artikel gaben den deutſchen Sachen eine ganz andere 
Wendung. Der Name eines Woſſelinx verſchwindet 
auf einmal aus der Geſchichte, und die großen Ent⸗ 
wuͤrfe eines unſter blichen Guſtavs blieben unvol⸗ 

lendet! d if enn 
*) Fein gemacht, wird Mancher denken. Um die Gelder 
deſto gewiſſer zu haben, wurde die Religion der Deck⸗ 
mantel; aber nein, dieſer liebloſe Vorwurf trift nicht 
das damalige Zeitalter. Wenn wir unſere Projekte zum 
Inhalt der Predigten machten, ob das kuͤnftige Jahr⸗ 
hundert alsdenn nicht ſo mit Recht urtheilen koͤnnte, 
dies weiß ich nicht; wir haben aber ganz andere Mittel 
in den Händen, um ſie durchzuſetzen, und die Predigs 

ten wuͤrden hierbey ſehr geringe Wirkung thun. 


XXI. Bes 


` e aD 
Beträge zur Geſchichte der Wiſſenſchaften in 
der Mark Brandenburg, von d droit 
Zeiten an bis zu Ende pu ſechszehnten J abre 
hunderts herausgegeben von D. J. Ga Möh⸗ 
ſen, koͤnigl. Leibarzt, u. ew. Berlin und Leipzig, 

178 3. Nebſt einer Kupfertafel S. 226. 4. 
Gy Beytraͤge zu der von bem. berühmten Heren 
Verf. 1781 herausgegebenen Geſchichte ver Wiſ⸗ 
ſenſchaften find unstreitig eines der ſchätzbarſten Bart 
für Sitteratur unn. Geſchichtskunde, welche in vergange⸗ 
ner Meſſe hergusgekommen ſind. Leonhard Tbuͤr⸗ 
neißer iſt jomob in Anſehung des Einfluſſes auf die 
Zeen zu feinen Zelten, als auch auf die ran. 
denburgiſche Geſchichte, ein ſo merkwuͤrdiger Name, 
daß die Umſtände von ſeinem Leben von eben fo angie» 
benbem als unterrichtendem Inhalt find. Bis jeßo D 
man diefen Mann faſt gar nicht gekannt. Denn die 
brandenburgiſchen Geſchichtſchreiher haben fer. wenige 
und zum Theil ganz falſche widerſprechende Nachrichten 
von ihm aufgezeichnet, als Leuthinger unb Haftiz. 
In zwey lateiniſchen Gedichten schildert ihn Leuchin⸗ 
ger als den größten Aſtrologen, als den Elon 
Arzt feiner Zeit, von dem die Arzneywiſſenſche m. 
verbeſſert worden, und in feinen Commentarien beſchreibt 
er ihn als einen Windbeutel, Betrüger, Sauber 
rer, u. f. w. Da die zwey neueren brandenburgiſchen 
Geſchichtſchreiber, Pauli und Buchholz, nicht hin. 
reichende Huͤlfsmittel, bey Abfaſſung ihrer Geſchichte, 
; E OE di UB 
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in Händen hatten: fo ſind ihre Nachrichten theils ſehr 
unvollſtaͤndlg, theils unrichtig von dieſem Manne aus. 
gefallen. Beym Pauli glaubt man Begebenheiten zu 
leſen, es ſind aber nur allgemeine Säge und Muth⸗ 
ee Herr M. liefert uns Thurneißers Lebens⸗ 
ec ng aus verſchiednen Hondſcheſten „aus ſeinen 
eignen gedruckten Schriften, und aus andern Werken. 
Man kennt die meiſterhafte Art, mit welcher der Verf. 
aus einer Menge von Begebenheiten gerade die wichtige 
ſten und lehrreichſten herauszuheben, die ſcharſe Critik, 
unter deren Beyſtande er uͤber die Zeugniſſe die genauſte 
Muſterung anzuſtellen, und jeden kleinen Umſtand für 
oder wider die Wahrheit abzumiegen weiß; alle dieſe 
Eigenſchaften empfehlen auch dieſe neue hiſtoriſche 
Schriſt. Wenn Thurneißers Leben nicht fo merk⸗ 
würdig waͤre, als es in ber That ift, fo wurde daſſelbe 
ſchon durch die allgemeinen Betrachtungen, mit welchen 
der Herr Verf. immer ſeinen Gegenſtand zu erheben 
weiß, wichtig und unterhaltend werden. So werden 
im gien und zweyten H., S. 17 und 39, die gelehrten 
Reifen und Wanderſchaſten der chymiſchen Aerzte des 
ſechszehnten und einiger vorhergehenden Jahrhunderte, 
ſo wie der Styl der Alchymiſten, und der Urſprung der 
herrlichen Eigenſchaften des Steins der Weiſen, be⸗ 
ſchrieben. Hierauf fängt fid) bas geben des Thurneiſ⸗ 
ſers ſelbſt an. Ueber die Kenntniſſe deſſelben in Wiſ⸗ 
ſenſchaften und deren Beurtheilungen aus feinen Schrifr 
ten, ſo wie über ſeinen moraliſchen Charakter, lieſt 
man mit Scharſſinn gemachte Beobachtungen. Wir 
wollen die Schilderung von feinem Charakter mittheilen: 
Was feine Eigenschaften betrift, Dor Hr. M., fo hatte 
er ein gutes aͤußerliches Anſehn, das viel verſprach: der 
ſeiner Nation eigne Anſtand von Ehrlichkeit erweckte 
ihm das Vertrauen derer, die mit ihm umgiengen oder 
Huͤlſe 
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Hülfe bey ihm ſuchten. Seine Weltkenntniß, die er 
auf Reifen und an Höfen erlangt hatte, machte, daß er 
die Schwäche großer Herren und deren Neigungen bald 
ausforſchte, und fid) klüglich gegen Jedermann betrug, 
an deſſen Gunſt und Freundſchaft ihm gelegen war. 
Sein Maulwerk war geruͤhrig, fein Vortrag im Reden 
fließender und beſſer eingekleidet als in feinen Schriften. 
Er wußte die Unterredungen fo einzulenken, daß er bass 
jenige, was er geſehen, gehoͤrt und geleſen, anbringen 
konnte, um ſich dadurch ein Anſehn zu geben, und 
ſprach beſtaͤndig von wichtigen Geheimniſſen in der Chy⸗ 
mie, Medicin und Alchymie, die er verborgen hielte, 
deren großer Werth und Nutzen bald hervorleuchten 
würde, wenn er fie nur bekannt machen wollte. Die 
Einbildung, die er von ſich, ſeinen Erfindungen und 
feinen Wiſſenſchaften hatte, gab ihm eine gewiſſe Drei⸗ 
ſtigkeit, ſeine ſowohl wirkliche als eingebildete Verdienſte 
geltend zu machen; und wie er merkte, daß das guͤn⸗ 
ſtige Vorurtheil des churfürſtlichen Hofes zu Berlin 
ihm ſowohl im Lande, als auswaͤrtig, befoͤrderlich war; 
fo wußte er es gut zu nutzen, um ſich große Einkünfte 
und Reichthuͤmer zu erwerben, und ſeinen Ruhm noch 
weiter auszubreiten. Seine Thaͤtigkeit und Wirkſam⸗ 
keit war darin überaus groß, und fein Kopf voller Pro- 
jekte. Es fehlte ihm aber bei feinem großen Gedaͤcht⸗ 
niß an eben ſo großem Verſtande, um ſich in ſeinen 
Gluͤcksumſtaͤnden bis an ſein Ende zu erhalten; daher 
kam es, daß er aus Uebereilung und Eigenſinn guten 
Rath nicht annahm, und fid) zuletzt um Ehre, Vermoͤ. 
gen und alles brachte, was einem vernünftigen Mann 
am Herzen liegt. Die mühfame Art, wie er feine 
Kenntniſſe erworben, und feine vermeinte neue Erfindun⸗ 
gen machten ihn gegen andre Gelehrte ſtolz, denn er 
glaubte: kein Andrer, der nicht eben fo, wie er, dle 

R 5 Welt 
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Welt durchſtrichen, und die Arzueywiſſenſchaſt mit der, 
gleichen Entdeckungen bereichert ‚hätte 2 koͤnnte (id) in, 
Anſehung der Wiſſenſchaſten mit ihm in Vergleichung 
ſetzen. Alle feine Schriften ſind voll von ſeinem eignen 
Ruhm, Perſonallen, Entdeckungen und Reiſen, um 
der Welt ſeinen Werth und Verdlenſte bekannt zu mar 
chen, wovon er ſo uͤberzeugt war, daß er diejenigen, 
die nicht alles ſo einſahen, wie er, und ihn des Gegen⸗ 
theils uͤberführten, für Feinde der Wahrheit und Wi⸗ 
derſacher hielt, die bloß aus Eigenſinn und perſoͤnlichem 
Haß ihren Beyfall verſagten. So unverſlaͤndlich feine 
übrigen Schriften. ſind, fo deutlich grob find feine Streit. 
schriften. Mit einem Wort, er giebt ein lehrreiches 
Beyſpiel, daß nicht allemal ſehr viel Verſtand erfordert 
werde, um in der Welt fein Gluck zu machen, mehr 
aber ſich darin zu erhalten. Es ſoll dieſer merkwuͤrdige 
Mann 1593 oder 96 in einem Kloſter zu Coͤlln geſtor⸗ 
ben ſeyn, und vorher gebeten haben: daß man ihn ‚ner 
ben dem Albertus Magnus begraben möge: S. 188 
bis 198. hat der Hr. Verf. ein ganz vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß, das in der Litteratur bisher gefehlet, von den 
gedruckten und ungedruckten Schriften des Thurneiſ⸗ 
ſers beygefügt. Nach dieſer Lebensbeſchreibung ſtehen 
als ein Anhang: S. 207 — 214. Fragmente zur 
Geſchichte der Chirurgie, von 1417 — 1598. 
wie auch zur Beantwortung der Frage: Ob und wie 
die alte Verbindung der Chirurgie mit den Bar⸗ 
birern aufzuheben ſey? Verzeichniß der Dom⸗ 
und Collegiatſtifter, wie auch Moͤnchs⸗ und 
Nonnenklöſter, die ehemals in der Mark Bran⸗ 
denburg florirt, oder auch auswaͤrtig von deren 
Landeefuͤrſten geſtiftet worden. S. 217 — 226. 
Selbiges fuͤllet abermals eine Lücke in der maͤrkiſchen 
Geſchichte, und jeder aͤchte Kenner wird auch ue 

aͤtz⸗ 
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fchägbaren Beytrag mit Nutzen und Vergnügen leſen. 
Herr M. hat dieſes Werk feinem Verleger, dem vers 
dienſtvollen Herrn Hof buchdrucker Decker in Berlin 
zugeſchrieben. Wer dieſen patriotiſchen und vortreflichen 
Mann naher kennt, wird finden, daß in der Zuſchriſt 
nicht der gewöhnliche Ton, ſondern lautere Wahrheit 
ausgedrückt fep. Ade e nmt br! 


Philipp Wilhelm Gerken Reiſen durch Schwa⸗ 
ben, Bayern, angraͤnzende Schweiß, Fran⸗ 
ken, und die rheiniſche Provinzen, in den 
Jahren 1779 — 1782. Mit Kupfern, 1. Theil, 
von Schwaben und Bayern, auf Koſten des Ver⸗ 
faſſers. Stendal, gedruckt bey D. C. Franzen 1783. 
€. 404 8. Nea ien 57 ds 

Heere G. liefert in dieſer Reiſebeſchreibung nicht allein 

ſchaͤtzbare Nachrichten für den Gelehrten und Litte⸗ 
rator, als worauf er feine Hauptabſicht bey dieſer gelebt» 
ten Reiſe richtete, ſondern er iſt auch ein forgfältiger 

Beobachter von den Sitten und Gebraͤuchen der Land, 

wirthſchaft, den Manufakturen und der Handlung. In 

Anſehung dieſer letzten Nachrichten wird das Publikum 

dieſe Relſebeſchreibung mit eben dem Nutzen unb Ver⸗ 

gnuͤgen leſen, als der eigentliche Gelehrte. Bey den 

Bibliotheken, die der Herr Verf. beſehen, theilet er febr 

ſchaͤtzbare Nachrichten von ihren Handſchriften, und 

von den aͤlteſten Druckausgaben mit. Ein Auszug aus 

Schriſten dieſer Art iſt nicht wohl moͤglich, wir haben 

auch bereits einen Artikel von den Sitten Schwabens 

mitgetbeilet, damit das Publikum ſehe, wie dieſe Reiſe. 
befchreibung eine eben ſo unterhaltende, als gelehrte, Be. 
ſchäftigung ertheile. Hier wollen wir nur die Hand⸗ 

ſchriften nennen, die der V. in den Bibliotheken xd 

: fr troffen 
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troffen hat, und von denen er auch die merkwurdigſten 
beſchrieben: Die herzogliche Bibliothek zu Stuttgard 
beſitzt ungefähr 250 Handſchriſten, die aber nicht ſehr 
alt, auch nicht von Erheblichkeit find, Die akademiſche 
Bibliothek in Tübingen iſt nur maͤßlg, und außer eini⸗ 
gen alten griechiſchen Handſchriften, fo Stephan Ger⸗ 
lady von Conſtantinopel dahin gebracht hat, fällt nichts 
zur Bemerkung vor. Der Verfaſſer beſahe fie übrigens 
zufälliger Weile kaum eine halbe Stunde. Die Biblio⸗ 
rhek der Benediktinerabtey Zwiefalten beſitzt unge, 
faͤhr 480 Handſchriften. Die Stadtbibliothek zu Ulm 
hat an alten Büchern einen anſehnlichen Vorrath, aber 
neue Werke gehen überall ab, weil nichts mehr ange⸗ 
kauft, noch darauf verwandt wird. Die Anzahl von 
alten Druckausgaben, beſonders von 1480 an iſt ſehr 
Datt, Auch an Codicibus find über 100 Stück vorhan⸗ 
ben, wovon die meiſten auf Pergament find. Die Be⸗ 
nediktinerabtey Ochſenhauſen hat eine Bibliothek, die 
an gedruckten Büchern anſehnlich ift, an Handſchriften 
aber koͤmmt ſie den andern ſchwaͤbiſchen Bibliotheken 
nicht ben. Die anſehnliche Bibliothek der berühmten 
Abtey Weingarten war unftreitig eine der erheblich⸗ 
ſten, welche der Hr. V. beſehen. Von Handſchriften 
wird hier ſo ein anſehnlicher Schatz bewahret, der ſich 
wohl auf 500 Vol., wo nicht höher, belaufen mag, mors 
unter einige wichtige hiſtoriſche ſind, nur Schade, daß 
daruͤber kein Catalogus verfertigt iſt. Einige Codices 
find von einem hohen Alterthum, und reichen zuverlaͤßig 
in das IXte Jahrhundert. Vormals war auch hier ein 
vortreflicher Codex membr. von des P. Diaconi Hifto- 
ria de Longobardis, der aber nach Wien auf einige 
zufällige Art gekommen iſt. In einem großen Brande 
zu Anfange des ı3ten Jahrhunderts hat das Stift (efe 
viel an Handſchriſten und Urkunden verloren, MA 
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ift im Anfange des 17ten. Jahrhunderts durch ben ge⸗ 
lehrten Abt Georg Wegelin ein großer Schatz von 
alten Handſchriften für 500 Gulden von dem beruͤhm⸗ 
ten Johann Piſtorius wieder angekaufet worden. 
Die Bibliothek der Abtey Salmansweiler hat den 
größten Theil ihrer Handſchriſten durch eine Feuers⸗ 
brunſt 1677 verlohren. Die Bibliothek der Abtey 
Reichenov ift an alten Sachen anſehnlich, aber an 
neuen Schriften ſchlecht. Die Hauptſache, fo ein wirk⸗ 
licher Schatz, beſtehet aus 436 alten Handſchriften, 
wovon 272 auf Pergament geſchrieben ſind, darunter 
etliche hiſtoriſche von großer Wichtigkeit. Der Cata⸗ 
logus darüber iſt mit vielem Fleiß gemacht, und bey 
jedem Codice das Alterthum angezeiget. — An An» 
zahl und Wichtigkeit von den erſten Werken der Buch⸗ 
druckerkunſt wird nicht leicht eine Bibliothek die Biblio⸗ 
thek des Carthaus Buxheim uͤbertreffen. So reich 
aber dieſe Bibliothek an alten Drucken, ſo arm iſt ſie 
hergegen an neuern und brauchbaren Sachen. Die 
Bibliotheken der Stadt Augsburg beſchreibt der V. 
ebenfalls genau. Die Dom: ober Capitels+ Bibliothek 
wird in dem Capitel⸗Hauſe aufbewahret, ift aber gar 
nicht erheblich, ſondern beſtehet aus alten Canoniſten 
und theologiſchen Commentatoren in der Geſtalt, wie 
die mehreſten Dom⸗ Bibliotheken beſchaffen find, indem 
dieſe Herren nichts darauf verwenden. Die Anzahl der alten 
Codicum möchte wohl auf 200 Volumina fid) belaufen; 
Bibliothek bey dem Stifte St. Ulrich; fe beſitzt drey 
Repoſitoria von Handſchriften, wovon die meiſten auf 
Papier, und von keiner großen Erheblichkeit find, 
Bibliothek der Dominikaner; alte Handſchriſten 
ſind faſt gar nicht vorhanden, ſonſt iſt ſie ziemlich ſtark, 
jedoch fehlen ihr die beſten und neueſten Sachen ganz. 
Bibliothek des St. ad 5 Georgium; ſelbige war in Uns 
b KEE nne! ordnung, 
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ordnung, weil fie anders eingerichtet werden Holle; 
Bibliothek der Carmeliter; alte Handſchriften 
ſollen hier gänzlich abgehen. Bibliothek der Fran⸗ 
ciskaner: Dieſe ift unter allen bisher angezeigten Bi⸗ 
bliotheken die zahlreichſte, man finder darunter viele gute 
hiſtoriſche, und auch andere große Werke, die man da⸗ 
ſelbſt kaum ſuchen wurde. Von Handſchriften ſoll noch 
etwas vorhanden ſeyn. Bibliothek der Jeſuiten; 
ſelbiger iſt durch ein Legat die ganze Peutingeriſche 
Bibliothek einverleibet. Es ſchien aber nicht, ſagt 
der Herr Verfaſſer, daß die Herren dieſen Schatz viel 
geachtet, noch weniger ihn genutzet haben; indem ver⸗ 
ſchiedene Handſchriſten noch in alten Schraͤnken und 
Kaſten gepacket, vielleicht von Mäufen genutzet waren, 
fo nicht gezeiget wurden. Endlich find in Augsburg, 
die Bibliothek der Kreuz- Herren, und bie Biblio⸗ 
thek der gelehrten Buchhaͤndler und Brüder Herren 
Veith. Erſtere Bibliothek beſitzt einen ziemlichen 
Schrank von Handſchriften, doch finb die meiſten Co- 
dites Charſutei, die zweyte, welche ein Familien⸗Fidei⸗ 
kommiß iſt, hat in Anſehung einer Menge großer Werke 
und auch Handſchriften vielen Vorzug. In der Haupt⸗ 
Stadt Munchen beſchreibt der Herr Verf. die chur⸗ 
fuͤrſtliche Bibliotk: Die Anzahl ber Buͤcher ift nicht 
uͤbermaͤßig ſtark, doch ſind wichtige Werke darunter, 
zumal im hiſtoriſchen Fache, welches auch darin mit 
das ſtaͤrkſte iſt. Die Sammlung ber Handfchriften iſt 
ſchon anſehnlich, und ſoll ſich auf 500 belaufen, wor⸗ 
unter wichtige griechiſche, hebraͤiſche und arabiſche Co⸗ 
diees die Hauptſache machen. Die Univerſitaͤt Ingol⸗ 
ſtadt hat eine ſehr anſehnliche Bibliothek, unter an⸗ 
dern eine trefliche Sammlung von alten Handſchriſten, 
deren Anzahl ſich auf 300 Codices belaufen ſoll. Die 
Bibliothek der Auguſtiner⸗Praͤlatur Pollingen iſt 
var an uralten Handſchriften nicht reich, allein an ale 
ten 
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ten Druckausgaben und wichtigen hiſtoriſchen Werken, 
beſonders zur gelehrten Hiſtorie. Das Benediktiner; 
"Dofier: Benedikt Boirem, hat eine der anfehne 
lichſten Bibliotheken. Vorzuͤglich beſtehet ihre Starke 
in den ſeltenſten Sammlungen von Concilien in den 
beſten Ausgaben von alten Kirchenvaͤtern, und überall 
in großen Werken zur Kirchenhiſtorie. Ein großer 
Schatz von uralten Handſchriften giebt uͤberdem dieſer 
anſehnlichen Buͤcherſammlung noch den rechten Glanz. 
In Deutſchland, wenn man die kaiſerliche zu Wien 
ausnimmt, wird ihr ſchwerlich eine Bibliothek an der 
Anzahl der Codieum membr. aus dem achten und 
neunten Jahrhundert gleich kommen. Das Kloſter 
Cegern See endlich uͤbertrift theils an der Menge der 
groͤßten und wichtigſten Werke in allen Faͤchern, (man 
ſchaͤtzt die Anzahl der Bande auf 40000) theils aneiner ſehr 
ſtarken Anzahl Handſchriften, viele andere Bibliotheken. 
— Schon dieſe hier nur kurz und allgemein mitgetheilten 
Nachrichten muͤſſen jeden fitterator und Geſchichtsforſcher 
auf dieſes vortrefliche Buch des H. G. aufmerkſam mas 
chen. Wer kennet aber nicht ſchon die meiſterhafte Staͤrke 
dieſes großen Gelehrten im ganzen hiſtoriſchen Fach? 


Bibliotheque. Suedoife ou Recueil de Varietes Litteroi- 
res et Politiques concernant la Suede Tome premier, 
‚premitre Partie à Stockholm 1733. S. 69. groß 8vo. 

e Catteau, Prediger ber reformirten Gemeinde 

in Stockholm, wird mit Herausgabe dieſer perio⸗ 
diſchen Schrift um die ſchwediſche Litteratur ein wahres 

Verdienſt erlangen. Wir zeigen nur den Inhalt allge⸗ 

mein an, da ein Auszug aus einem Journal nicht wohl 

ſtatt finden kann: Geſchichte der koͤniglichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchafren in Stockholm, und 
ein genaues Verzeichniß aller ihrer Mitglieder, 

S. 131. leber den r 

av 
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ſtav des Dritten von Schweden, und Pabſt 
Pius des Sechſten; ſelbiger wurde bey Gelegenheit 
der koͤniglichen Verordnung von 1779, nach welcher den 
Katholiken die freye Ausübung ihrer Religion war bes 
williget worden, veranlaſſet. S. 32 — 36. Leben 
des Samuel von Klingenſtierna, S. 37 — 54. 
Reife von Stockholm nach Upfal, S. 54 — 69. 
In ſelbiger kommen vorzuͤglich ſehr brauchbare Nach⸗ 
richten, ſowohl von der Univerſitaͤt, als auch von den 
dafigensehrern vor; die Anzahl der Studirenden iſt 400, 


Almanach d’Alface pour T Anne? 1783. d Strasburg chez 
. Lorenz et Schouler, et [e trouve à Colmar chez 
Decker, S. 304. 12mo. 
Ein febr. kurzer Abriß von den Staatsveraͤnderungen 
der Landgrafſchaft Elſaß macht den Anfang; 
(S. 1. u. 2.) hierauf folgt eine weitläuftige Abhand⸗ 
lung von der katholiſchen Kirchenverfaſſung und Kleri⸗ 
fm, S. 3 — 87. S. 88— 98. wird die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung beſchrleben. Von S. 99. fangen die 
Nachrichten von Straßburg an, und zwar von der 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung; S. ur — 128. die 
Kriegesverfaſſung; S. 129 — 205. die politifche Ver⸗ 
ſaſſung von Elſaß; S. 205 — 226. Stadtverfaſſung 
von Straßburg, und Juſtitzverfaſſung von Elſaß; 
S. 227. Gerichtsverfaſſung der Juden, S. 228 — 242. 
Finanzverfaſſung von Elſaß; Verzeichniß der Poſten. 
S. 243, Kranken- und Armenanſtalten in Straßburg, 
S. 244 — 247. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, S. 248 — 
268. Zuletzt lieſet man noch einige Nachrichten von den 
öffentlichen Gebäuden, fo wie von der Handlung und 
Bevoͤlkerung in Straßburg. Die auf dieſe Arbeit an⸗ 
gewendete Bemuͤhung macht dem Herausgeber dieſes 
Calenders, Herrn P. Oberlin, viel Ehre. 


BEIDE 


KE, SUN 
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Zim öffentlichen Verkauf des, von dem verſtorbenen 
: Hofrath und Cammergerichts⸗Sekretair, Chriſt. 


Gottfr. Elteſter, nachgelaſſenen Antiquitaͤten⸗ Ca⸗ 
binets, im Ganzen, an 400 Stuck heidniſcher Denk. 
maͤler, welches vornehmlich der vormahligen aͤlteſten 
Bewohner der Mark Brandenburg Religious⸗Krieges⸗ 
und Hausweſen angehet, und im Ganzen Sechs 
hundert Thaler taxirt worden, ift allhier im Koͤnigl. 
Hof- und Cammergericht der 19te December dieſes 


Jahres, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt; und ein 


genaues Verzeichniß davon, mit erlaͤuternden antiquas 
riſchen Anmerkungen, in hieſigen und auswaͤrtigen 
Buchlaͤden für 3 Gr. zu haben. 


Berlin, den 15ten May 1783. 


T Vigore commiſſſonis, 


Oelrichs, Dr. 


